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Anfechtungen. 


Läßt der Feind mich garnicht ruhen, 
tritt er frech an mid heran, 
Hält mit vor, was ich verfäumte, 
und was ih nicht recht getan — 
kann ich auch nicht widerſprechen, 
weil ich Schuld auf Schulden ſeh' 
weiß id; doch: Der Heiland zahlte, 
daß id) ohne Schuld num ſteh'. 


Wenn der Feind bei Heller Sonne 
liſtig fih der Seele naht, 

daß es ſchwer iſt, euszufinden, 
was er recht im Sinne hat — 
ſteht zur Rechten vor dem Throne 
einer, der den Anſchlag kennt, 
und er ſorgt, daß meine Seele 
ſich nicht von der Gnade trennt. 





= 


Wenn der Feind in finftern Nächten 

meine Seele hart bedroht, 

und mich jchreeft mit Todesängjten — 
in der Seele großer Not 

hör’ ich aus den Sturmesnächten 
meinen Heiland, wie er ſpricht: 

„Ich bin hier!” und alle Aengſte 
weichen jtiller Zuverficht. 





A. P. W. 


Beilsgewißʒheit. 


Derſelbe Geiſt gibt Zeugnis unſerm Geiſt, daß wir Gottes Kin— 

der find. (Röm. 8, 16) 

Unfer Geift — das ijt die Stelle in und, die uns vom Tier 
unterfeidet; denn Diejes Hat wohl Seele, aber nicht Geiſt. Unfer 
Geift ift die Seele, wo wir zum Perſonenbewußtſein, zum Ichbewußt ⸗ 
fein eriwachen, aber auch die Stelle, wo wir unſrer Gotteskindſchaſt 
gewiß werden können. Freilich gejchicht das nicht dadurch, dab mir 
jefber ung diefe befeheinigen, indem wir mit unſerm eignen Geift feit- 
ſtellen, daß alles bei ıma Gott gegenüber in Ordnung it, daß mir 
gute Menſchen, ja, daß wir Gottesfinder find. Das wäre der ärgite 
Betrug, die gefährlichite Self ung. Nein, das Bewußtſein der 
Gotteskindſchaft oder, was dasſelbe ift, Heilsgewißheit entjteht nicht 
durch den eignen, jondern nur durih den Heiligen Geiit. Gottes Geiſt 
allein gibt Zeugnis unſerm Geift, da; wir Gottes Kinder find, Er 
iut das auf die Weife, daß er das Wort Gottes uns groß und 
gewiß maht, und zwar als das Wort, das uns richtet und das 
uns rettet, Hierher gehören auch alle die Stellen von der Heilsge- 
wißheit, die wir in der Bibel finden. Indem wir es wagen, fie auf 





















Hungrige Menfchen, denen es am Nötigiten zum Leben fehlt, Haben keinen 
Sinn für Worte ohne Werke. Die Betreuer der Flüchtlinge in Berlin, Die 
von ber enangelifhen Kirche ausgeſandt werden, haben feitgeftellt, daß bie 
Kleider- und Lebensmittelfpenden, die ihnen vom Mennonite Central Coms 
mittee aus Nordamerika zur Verfügung geftellt werden, die Wege für bie 
geiftlihe Arbeit Öffnen. Diefes aber hat ungeheure Bedeutung gerade für 
diefe Leute ohne Heimat und mit einer undurchſichtigen Zukunft. 


und anzuwenden, empfangen mir im Glauben folde Gemwißheit. 








Erftes Tauffeft der Miffion der M.-Br.-Gemeinde in Oefterreic. 





Werter Beſuch aus Belgien in Defter- 
reich. Blnr.: Schw. Mary Töne, 
Mathilde Wall, Geſchw. Benjamin 
Klaffen. Die Geſchwiſter beſuchten 
uns, bevor fie nad ihrem Felde in 
Afrika fuhren. Sie jtehen vor bem 
Eingang unferer „Rapelle“, das iſt 
ein Bierlofal. Es iſt wirklich ſchwer, 
die Leute für den Gottesdienſt zu 
intereſſieren, wenn er dort ftatijinbet, 
wo fie früher — —— gehabt 
ſaben. 


Wir grüßen aus Oeſterreich 
mit Palm 126, 3: „Der Herr 
hat Großes an uns getan; des 
find wir fröhlich.” In Oeſter - 
reich war der 11. Sept. für un- 
ſere Miſſion bon bejonderer Be- 
deutung. Zum erjten Male war 
in biefem Rande ein Tauffeft von 
der Mennoniten.Brüdergemeinde 
veranftaltet, Es waren an die 
jem Tage fünf Seelen, die dem 





























Tänflinge, die am 11. Sept. getauft nnd in die Mennoniten 

Brüdergemeinde aufgenommen wurden. Bon Jinks nad) reits: 

Br. Peter Mannis, Br. Iris Kalenvwski, Schw. Kalenowski, 

Schw, Eva Mohor, Br, Fritz Mohor, euer Diener in Oeſterreich 
Abe Neufeld. 








Herrn in dieſem wichtigen Schritt 
nachfolgten. 

Geſchwiſter Vogt von Neuwied 
waren auch zugegen und Bru— 
der Vogt diente ung in unferer 
Morgenandaht mit dem Wort. 

Am Nachmittag verjammel- 
ten wir ung in der Kapelle der 
Baptiſtengeſchwiſter, die fie und 
für das Tauffeſt zur Verfügung 
gejtellt Hatten. Bruder Vogt 


diente wiederum, indem ex bied- 
mal beſonders auf die Taufe Hin- 
wies. Dann folgte die Taufhand- 
lung, wobei id) 5 Geſchwifter mit 
der Taufe bedienen durfte. 
Darauf folgte die Aufnahme und 
das Abendmahl, Br. Hirnboed, 
der Baptiftenprediger, diente mit 
einer Furzen Anſprache über die 
Bedeutung des Mbendmahls. Der 
(Zortfeg. auf ©. 5—2) 


Hat die materielle Hilfe einen 
geiftlihen Sinn? 


Die Gemeinden in Weſtberlin 
finden, de unter den Flüdtlin- 
gen, die täglich von Oſtdeutſchland 
fliehen, um zeitweilige Unterkunft 
in überfüllten Lagern zu ſuchen, 
geiſtliche Armut herrſcht. 

Die Evangeliſche Kirche unter- 
hält einen Dienſt für Flüchtlinge. 
In dieſer Arbeit brauchen ſie 
Raien, die einen ſtarken und fe— 
iten Glauben beweilen, die das 
Evangelium dann unter den 
Flüchtlingen verbreiten. 

Es iſt dieſes hauptjädlich ein 
Dienſt im geiſtlichen Sinne; aber 
die „Laienbrüder“ — wie man fie 
nennt — beftätigen aud), dab die 
Flüchtlinge, die in Hunger und 
Armut leben, wenig Gehör für 
ein Evangelium mit „Worten oh- 
ne Werfen“ haben. 

Während feines NALE-Dienites 
in Berlin hatte Marcus Smuder 
aus Pennſylvanien die Gelegen- 
heit, Kleidung und Lebensmittel 
für diefes Projekt zu verteilen. 
Der Vorfteher diefer Laiengruppe 
ſchrieb daraufhin: 

Liebe unbefannte Spender! — 
Durch Wrbeitsdienit, Nahbar- 
ſchaftsheime und Spendenvertei- 
lung aller Art Hat das Menno- 
nite Gentral Committee viel Gu- 
tes in ber Stille in Deutſchland 
getan. Es erfüllt und mit großer 
Dankbarkeit, daß auch mir nun 

(Bortfeg. auf Seite 5—8) 








M.C.C.Hilfswerk für die Flüchtlinge in Berlin Nachrich ten * 
0 


— Beil die Druckerei Montag. 
am Danffagungsfeiertag, geſchlof- 
jen war, kommt dieſe Nummer 
einen Tag fpäter heraus. Wir er- 
mwähnen e3, um die vielen Anfra— 
die einer Verſpätung des 
Blattes immer folgen, vorzuben- 
gen. — Wir möchten weiter dar- 
auf hinweiſen, daß das engliſche 
Blatt „Mennonite Obſerver“ nur 
bis Ende Oftober als Beilage der 
Mennonitiſchen Rundſchau“ er- 
ſcheint, und von Anfang Novem-— 
der an nur auf Beſtellung ber: 
fandt wird. Wo nım ein Teil der 
Familie oder die ganze Familie 
ſchon das Enalifihe vorzieht, fol: 
te man den Beitellgettel bitte recht- 
zeitig einſchicken. Wer fpezielle 
Wünſche oder Vorfhläge Hat, 
möchte uns ſchreiben. 

— Es ijt immer ſehr eindr 
voll, wenn wir bei. den Eröff- 
nungsfeiern unferer Rehranital- 
ten folde große Scharen junger, 
gefunder und intelligent ausfe- 
hender Studenten vor uns ſehen 
dürfen. Deshalb kommen die Zu- 
börer auch in jo großen Scharen 
zu diefen Eröffnungen, um fi 
on dem Anblid vielverfprechen- 
der Jugend zu erfreuen. 

Das Bibelcollege der M.-Br.- 
Gem. in Winnipeg ftellte einer 
großen Verfammlung am 9. Of- 
tober abends die 103 Studenten 
diefeß neuen Schuljahres wor. 28 
find von B. C. gefommen, 15 von 
Alberta, 8 von Sask., 27 von Ma- 
nitoba, 17 von Ontario, 4 von 
Paraguay, 1 von Brafilien, 1 von 
Uruguay und 2 von Xapan. 20 
der Studenten find verheiratet, 
83 Iedig: Won den 9 Lehrern die- 
nen 4 nicht vollgeitig. 

— Die mennonitiſche Hochſchule 
(M.E.S.) in Sretna, weihte am 11. 
Oftober ihr neues Schülerheim 
ein, verbunden mit der Schuler- 
Öffnungsfeier. Die Schule hat 
172 Schüler in den Graden I— 
12, bie höchſte Anzahl in der Ge- 
ſchichte der Anitalt. 

— In Yarrow, B. C. hat das 
„Sharon“ Mennon, Collegiate den 
Unterriht am 19. Sept. mit 94 
Schülern begonnen. Es wird dort 
in den Graden von 6—13 unter 
richtet. W. Frieſen ift Teitender 
Rehrer. 

— Aus Kanſas, USW, fehreibt 
man uns, daß es nad) einem un- 
gemein heisen Sommer anfangs 
Oktober endlich in Strömen ge- 
regnet hat (7 ZoM), und da die 
Farmer nun mit gutem Mut 
Winterweizen in die Erde brin- 


gen, 





— Pred. Franz Jangen, der 
frühere Leiter der Brüdergemein- 
de in Volendam, Paraguay, iſt 
nad, Gartental in Uruguay über- 
gefiedelt. Er hat nun die Zeitung 
der Brüdergemeinde in Gartental 
übernommen. 

— Die Reisſchälmaſchine, die 
die Kooperative in Witmarfum, 

Gortſetz. auf S. 12—1) 
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Winnipeg will ein Straßenverfehrsproblem löſen 


Giele unferer Zejer wohnen in Winnipeg, andere paifieren diefe Stadt auf ihren Reifen. Deshalb bringen wir diefe Illuſtrationen der 


Auskunft. — Ned.) 


4—— TO MAIN ST, 





HIGGINS AvE. 
ve 






Sier fehen wir den projeftierten Bau im Profil. Es find ei, 
Sutherland Moe, und fenkt fi dann zum „Cloverleaf“, 
ſchau es zeigt. Die zweite Brücke, 1046 Fuß lang, 
ſtraße hinaus. Diefer ganze Bau wird 3798 5 
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gentlich zwei Brücken. Die erſte, 1264 Fuß lang, führt vom Süden über Higgins Abe, die CP.R.-Bahnlinien, 
ton dem aus Anſchluß an die Straßen des Nordendes vorgefehen ift, wie die untere Zeichnung aus der Vogel- \ 
führt über Gladjtone und Rober und dann über den Red Niver bis Talbot und NRiverton in Elmmood, auf die Kelbin- 
uß lang und 50 Fuß breit fein, mit Fußſteg an der Seite, 





Nach langem Planen und Prü— 
fen haben die Stadtväter Winni- 
pegs einmütig beichloffen, das 
jogenannte „Diltaeli-Brüde-Pro- 
jet“ zu empfehlen. Daß der 
Strakenplan dieler Stadt ſchon 
lange nicht mehr dem heutigen 
Verkehrsumfang entipriät, weiß 
jeder Winnipeger aus Erfahrung. 
1955 waren in Winnipeg 29,000 
Kraftfahrzeuge, Heute find es 
ſchon 90,000 und 1965 ift mit 
etwa 160,000 zu reinen. Im 
Bentrum der Stadt hat die „Mid- 
toton".Brüde jchon eine bedeuten- 
de Verbefferung im Straßenver - 
kehr gebracht, doc um der ganzen 
Stadt, den Vorſtädten und auch 
dem großen Tranfiiverfehr zu hel- 
fen, muß mehr gebaut werden. 

Heute gibt es die meiften Ver— 
kehrsſtockungen an der Kreuzung 
von Higgins Ave. und Main St, 


Projekt geht auf den Vorſchlag 
einer Kommilfion zurüd, die alle 
in Frage fommenden Möglichkei- 
ten, das Problem des ftändig wach · 
ſenden Durchgangsverkehrs nach 
North Winnipeg, Elmwood u, Eaſt 
Kildonan zu löſen, unterſucht hat. 
Winnipeg iſt eine Großſtadt, die 
durch ihre geographiſche Lage ein 
Verkehrsmittelpunkt erſten Ran- 
ges iſt. Die Stadt wächſt, der 
Durchgangsautoverkehr wächſt 
ebenfalls und die Zahl der Auto—- 
befiger nimmt auch ftändig zu. 
Die Heute herrfchenden Verfehrs- 
verhältniffe find bereit3 fo, daß 
fie ein Problem geworben find, das 
einer Löſung dringend bedarf. 
Der Blick in die nahe Zukunft 
machte e3 bei diefer Entwicklung 
unumgänglich, dem Verkehrsſtrom 
geeignete Bahnen zu ſchaffen. 
Bei der Betrachtung von Ver— 


dern auch an die vielen Opfer 
on Menſchenleben, die Verkehrs- 
unfälle forderten. Obgleich es 
fiherlich geradefo wichtig ift, den 
Verfehrsteilnehmern das götilie 
de Gebot „Du jollft nicht töten” 
einzufhärfen, jo Tann dod auch 
eine weiſe vorausſchauende Ber« 
kehrsplanung im Bau von Brüf. 
Ten, Ueberführungen und Anle— 
gen von kreuzungsfreien Straßen, 
ſich Zum Segen für die Menid- 
heit auswirken. 

Am 26. Oftober ſoll in Winnt- 
peg über diefes Projekt öfſentlich 
abgeſtimmt werden. Obzwar auf 
den erſten Blick hauptſächlich das 
Nordende, Elmmvood, Weſt-, Oſt⸗ 
und Nord-Kildonan durch dieſe 
neue Expreß-Straße gewinnen 
werden, fo iſt doch der ganze Han- 
del und Wandel Grob-Winnipeg, 
in dem auch zirka 6000 Mennoni« 


Um zur Ausführung zu kommen, 
müffen 60% der abgegebenen 
Stimmen für das Projekt fein. 
Die Provinzialregierung Mani- 
tobag will $1.000.000 für den 
Bau beitragen, und die reftlichen 
$4,900,000 müffen Winnipeg und 
Vorſtädte in 20 Jahren bezahlen. 
Es wird auf die Steuerzahler 
verlegt und etwa $5.50 jährlih 
ber $5000 - Wert des beſteuerten 
Eigentums often, 

Das iſt nicht ein hoher Preis, 
menn dafür eine radifale Ver- 
befferung und eine mehr gefahr- 
freie wichtige Nerkehrsitraße _an- 
gelegt werden Kann. Die Bau- 
arbeit wird etwa 3 Jahre dauern, 
und während der Zeit brauchen 
feine Straßen abgejperrt werben. 

Unfere Mitbürger und Behör- 
den verſuchen, ung zu verjtehen, 


bei der Unterführung am EPR- _ 
Bahnhof, bei der Louiſe-Brücke 
und bei der Redwood-Brüde, 

Das „Diftaeli” - Brüdenbau- 


Tehröproblemen und ihrer Lö— 
ſungsmöglichkeit ſollte man auch 
ftet3 nit nur an die gewaltigen 
Koften ($5,900,000) denken, fon- 


wenn wir Mennoniten politiſch 
paſſiv bleiben. Aber wenn wir 
auch in rein bürgerlihen und 
toietjchaftlichen Angelegenheiten 
nicht unferer Stadt Beſtes für- 


ten Verdienſt, Heime, Schulen, 
Kirchen, Geihäfte und Fabriken 
haben, eng verknüpft mit allen 
Verbefferungen in jedem Stadtteil. 





Wir fuchen Kontakt mit unfern 
Glaubensgefchwiltern in Rußland, 


Sn der legten Zeit ijt der Verkehr zwiſchen der öftlihen und 
der weſtlichen Welt, aud) zwiſchen Rußland und Amerika lebendiger 
geworden. Delegationen fommen und gehen. Es ſcheint jo, ala 
beſſern fh die Beziehungen zwiſchen den verfchiedenen Ländern. 
Man unterſucht, ob eine friedliche Ko-Exiftenz möglide iſt. 

Und nit nur politifhe und wirtſchaftliche Experten kreuzen 
die Grenzen, fondern aud) mande religiöfe Körperſchaften entfenden 
Vertreter nach Nußland und umgelehrt, um Annäherung und Ver- 
ſtändnis zu finden. Die VBaptiften, die Quäfer und andere religiöfe 
Gemeinſchaften haben den Kontakt gefunden, 

Soweit wir willen, ift bis heute fein Mennonit in Rußland ge- 
weſen. Die gegenwärtige ruffiihe Regierung erlaubt den Bürgern 
ihres Zandes, mit Ausländern in brieflihen Verkehr zu treten. Seit 
dem 1. Auguſt dürfen auch Poſtpakete ausgetaufcht werden. Manche 
unferer Leute haben von diefem Vorrecht Gebrauch gemacht. Viele 
von und haben den Kontakt mit den Ihrigen gefunden. 

Wiederholt Haben das MET, Akron, und die Canadian Mennonite 
Board of Kolonization, Sasfatoon, erwogen, ob es möglich fein 
würde, eine Delegation nad; Rußland zu entfenden, um auch den per 
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ſönlichen Kontakt mit den chriſtlichen Gemeinſchaften im allgemeinen 
und auch mit umfern zerſtreut wohnenden Glaubensgeſchwiſtern da- 
ſelbſt herzuſtellen. Die Not der genannten Familien iſt jtetS unfere 
jpezielle Sorge gewefen, und wir hoffen, daß mit der Verbefferung 
der Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Ländern, mit Gottes Hilfe 
auch eine Wiedervereinigung derfelben möglich fein dürfte. Wir tvol- 
Ten weiter Findlich darum beten. Wir empfinden es, daß auf der 
ganzen Linie nur ein diszipliniertes Vorgehen mit Erfolg gekrönt 
fein wird. Private Eingriffe dürften eine negative Wirkung haben. 

Gelegentlich der Erefutiofigungen des MET in Chikago wurde 
am 30. September eine fpeziele Beratung in obiger Angelegenheit 
abgehalten und beihloffen, die Frage der Entfendung einer Delega- 
tion nad Rußland alljeitig weiter zu erwägen und vorzubereiten, 
wobei das MCC und die Canadian Menmonite Board of Colonizatton 
die notwendigen Verbindungen in Waihington und in Dktatva fuchen, 
Auf der Sahresfikung des MEC im Dezember foll über die ftattge- 
fundenen Vorarbeiten berichtet und das Nähere über die Entſendung 
einer Delegation mit refpeftiven. Vorrechten heichloffen werden. 

Die Gemeinden werden hiermit erſucht, aud weiter für eine 
friedliche Löſung aller Differenzen zwiſchen den Wölfen zu beten, 
und aud um den gefegneten Fortgang der Bemühungen, um den 
Kontakt mit unfern Slaubensgefchtoiftern in Rußland zu finden. 

J. J. Thießen, B. 8. Janz. 


dern helfen, das würde man kaum 
verſtehen können. Hier wohnen 
wir und unſre Kinder, genießen 
Schuß, Freiheit und alle Rechte, 
deshalb wollen wir am 26. Ofto- 
ber auch prüfen und enticheiden 
helfen, was zum Wohl diefer lie⸗ 
ben Stadt dienen kann. 

Zu erwähnen ift no, daß die 
Stadtverwaltung fi viel Mühe 
gemacht Hat, Fachleute Yerbeige- 
zogen, über eine längere Periode 
genaue Daten gefammelt Hat über 
die ganze Struktur und die Si. 
Herheitsfragen der Verkehrsadern, 
jo dab die Empfehlung, dieſes 
Bauprojekt auszuführen, mohlbe- 
gründet zu ſchein ſcheint. 


„Gibt es polnijche 
Alennoniten?” 


(Stellungnahme zu dem Artikel 
von H. Vartel, in M. R. Nr. 16 
bom 20. April 1955.) i 

Zunäãchſt müſſen wir fragen, ob 
inerhaupt die Möglichkeit befteht, 
daß es „polniſche Mennoniten“ 
geben könnte, und dann erforſchen, 
ob e3 fie auch wirklich gibt. Zum 
erjteren dürfen wir getroft „ja“ 
jagen; da3 zweite muß die Ge- 
ſchichte beantworten. Wenn «8 
feine polnischen Mennoniten 
gibt, fo it dag für uns Menno- 
niten aus Polen — mit Verlaub 
zu jagen — ein erheblider Mi— 
nuspunkt. (,Zaffet euer Richt 
leuchten!) 

Mic, dünkt jedoch, daß oben 
zur Stage Äteht, ob man uns 
Mennoniten aus Bolen als Men- 
fchen polniſcher Herkunft bezeid- 
nen darf. Diefe Frage aber be- 
antivortet die Mennonitengeihich- 
te ſelbſt mit einem klaren „Nein“. 
Dean Iefe dazu einmal das jüngft 
erfhienenen Werk von Prof. Dr. 
2. 9. Unruh: „Die niebderlän- 
difh-niederdeutichen Hintergründe 
der mennonitiiden Oftwanderun 
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gen im 16., 18, und 19. Sahrhun- 
dert“, wo auch die mennonitifchen 
Wanderungen weichſelaufwärts 
nah Mittelpolen ar dargelegt 
werden. 

Denn man uns trotzdem zu— 
weilen als „polniſche Mennoniten” 
bezeichnet, jo dürfte man das mei- 
ner Anfiht nah) nüht jo tragiſch 
nehmen und müßte es bielmehe 
entweder Unkenntnis ſprachlicher 
Feinheiten oder aber ſprachlicher 
Bequemlichkeit des Sprechenden 
zugute halten, Denn „polniſche“ 
oder auch „ruſſiſche“ ſpricht ſich 
viel leichter aus als „poländiſche“ 
oder „rußländiſche“. 

Sprachlich am ſchönſten wäre 
es aber, wenn man — insbefon- 
dere im ſchriftlichen Gebrauch — 
von „Mennoniten aus Polen”, 
„Mennoniten aus Rußland“, oder 
„Mennoniten aus Paraguay“ u. 
j.w. iprehen würde. Denn es gibt 
Hier in Paraguay ſchon Gemein- 
den aus Eingeborenen (India- 
nern), alfo „echten“ Baraguayern, 
die Fonfeffionell mit uns auf ei- 
nem Boden jtehen, ſich aber vaf- 
ſfiſch ſcharf von uns unteriheiden. 
Wie müßte man denn ſolche be 
zeihnen? 

Immerhin muß man fid) eines 
beitimmten Kennzeichens bedie⸗ 
nen, wenn man eine Gruppe von 
Mennoniten beſonders beſtimmen 
will. Solange noch zu der na— 
tionalen Bezeichnung „Mennoni- 
ten“ hinzugefügt wird, dürfte das 
wohl kaum eine Trennung verur · 
ſachen. Ich meine, daß dieſe Fehl. 
bezeichnung nur eine ſpradliche 
iſt, und daß uns in Wirklichkeit 
wohl kaum einer für „Polaken“ 
halten wird. 

Zugleich müſſen wir uns aber 
auch ſagen, daß auch der Name 
„Mennoniten“ nur ein diesſeiti— 
ges Erkennungszeichen iſt. (Val. 
1. Kor. 8). 

In dieſem Sinne grüßt alle 
„polniihen” Mennoniten in Ar 
nada ein „polnifher* Mennonit 
aus Paraguay. 

Heinrich Naklaff, 
Gnadental, Col. Neuland, 
Gran Chaco, Paraguay, SA. 


Uachrichten aus Ehina 


As Glieder am Leibe Ser 
Shrifti tragen wir mit an dei 
Not unſerer Glaubensgenoffen, 
die in den Bedrängniſſen kommu— 
niſtiſcher Regierung find. Die 
Fürbitte ift Heute der einzige 
Weg, auf dem wir ihnen in Chrr 
jtus dienen können. 


Aus verſchiedenen zuverläſſi— 
gen Quellen kommt ung bie 
Nachricht, daß in China Nah— 
rungsnot herrſcht. Radio Pei— 
ping beftätigte kürzlich, Daß 
China nicht genügend Getreide 
für alle ſeine Bevölkerung habe. 
Im Randesinnern find Untuben, 
die mar den Einflüffen der frü— 
heren Landeigentümer und ge 
gen-rebolutionärer Aktivität zu— 
ſchreibt, die bon den Gegnern der 

» Regierung ausgeführt erden. 
Solche Verhältniffe der Span- 
nung berurfaihen immer manche 
ſchwere Leiden für die Bevölke— 
rung und inſonderheit für die 
Gläubigen in China, 

Weitere Nachrichten berichten 
von ſchweren Verfolgungen, die 
mande unferer Glaubensbrüder 
dort erdulden. Wiederum bleibt 
uns der Weg der Fürbitte offen, 
worin wir helfend zur Geite te, 





Ein neuer Arbeitszweig der Mennoniten, 
das „Alfa Craig” : Rnabenheim. 


Das gegenwärtige Perfonal des Heims. Bon Inır.: 
Abe Schmidt, amtierender Leiter, ſabel 
Elaine Brubaker, Haushälterin, Jack 


rich, Köchin, 
Wall, Hausvater. 


Ein neues Wohltätigkeitswerk 
begann mit der Gründung eines 
Erziehungsheim für derirrte 
Knaben auf der „Alfa Craig 
Farm“ in Ontario. In MR. 
Nr, 39, Seite 4, wurde ſchon dar- 
über berichtet. Heute bringen wir 
noch zwei Bilder und etwas über 
die Beweggründe, die uns in die- 
ſes neue Feld führten. 

Der Jugendgerichtshof hat feit- 
gejtellt, dak 72% aller für Dieb- 
ſtahl Verhafteten unter 21 dah · 
ven alt find, daß 65% aller ju- 
endlichen Geſetzesübertreter aus 
gevrlifteten Samilien _ ftammen. 
In dem Lichte betrachtet, kann 
ein chriſtliches Erziehungsheim 





den können, gegründet auf dem 
Wort: „Rufe mid; an in der Not, 
fo will ich dich erretten, und du 
ſollſt mich preiſen.“ 

Es gibt jedoch auch erfreuliche 
Nachrichten, die da bezeugen, daß 
man noch nach einzelnen Plätzen 
Chinas Bibeln ſenden kann und 
auch, daß die Gläubigen auf 
manden Blägen zu gottesdienftli- 
Sen VBerfammlungen zufammen- 
treten können. In wielen Fällen 
handelt es fi} da um eine Zahl, 
mo das Wort des Heren: „Wo 
zwei oder drei berfammelt find 
in meinem Namen, da bin id) 
mitten unter ihnen,” zur Gel- 
tung kommt. 

Eine bejondere Erfheinung in 
China bilden die hrijtlichen Stu- 
dentenvereinigungen, die ſich bis 
tief in das Innere China ver— 
breiten. Treo manden Berfol- 
gungen berfammeln ich diefe 
jungen Reute zu Bibel- und Ger 
betsſtunden. 

Die Regierung Chinas hat 
eine nationale Kirchenvereinigung 
geſchaffen, der ſich alle religiöſen 
Bewegungen anſchließen ſollen, 
um ſomit unter der Kontrolle der 
Regierung zu bleiben. Viele der 
Släubigen weigern ſich jedoch, 
ſolcher Vereinigung beizutreten 
und leiden Tieber Verfolgung. 
Sn Ehina herrſcht große geilt- 
liche Finſternis, und der Kampf 
gegen die Wahrheit und das 
Licht iſt heftig und ſchwer. Mö— 
gen wir Gottesfinder, die wir 
laut der Schrift Kinder des 
Lichts genannt werden, in der 
Fürbitte treu fein, damit die Sa- 
de des Seren in der Welt, wie 
auch in China, den Sieg behal- 
ten möge. Pauline Foote 


Iſabel Ginge- 





Die erſten 6 Knaben, die auf „Ailſa Craig Farm“ 
Aufnahme fanden in einer Unterhaltung mit Br. 
Harvey Töws, Vorſteher des MEC-Büros in Wa- 


terloo, Ont. Das Heim bietet Raum für 20 Knaben. 


große Dienfte leiſten, denn mei- 
ſtens willen jolde verwahrloften 
Kinder nichts von der Liebe Got- 
te8. Das Gewiſſen unfrer Ge 
meinden wird darüber untuhig, 
daß ſolche Zuftände von uns bis- 
her ignoriert wurden, als gin— 
gen fie ung nichts an. Während 
unſer Blick ſchon längſt für Aeu- 
Bere Miſſion in fernen Ländern 
geöffnet wurde, geht ganz bor 
unter Tür ein mandes junge 
Reben dem Abgrund zu, weil ſich 
niemand feiner Seele annimmt. 
ALS unfer Herr Jeſus auf Erden 
wandelte, ſprach er dringend ge- 
gen die jozialen Uebel jener Zeit, 
und er ging umher und tat Gutes. 


Wenn jede Familie umferes 
Landes Hausandachten Haben und 


riftliche Zucht itden würde, wäre. 


old ein Erziefungsheim wie 
„Ailſa Craig‘ überflüſſig. 

In dieſem Heim ſoll jeder, der 
dort Dienſt hat, vom Koch und 
Farmarbeiter bis zum Lehrer und 
Hausvater, die Knaben perfün- 
Ti, durch Wort und Wandel be 
einfluffen. Die Zöglinge follen 
es empfinden, daß ihnen hier die 
Sicherheit, Nuhe und Liebe eines 
Heimes geboten wird und fie 
follen den Weg zu ihrem Heiland 


finden, 
„M. C. C. Nachrichten”. 





Jugendtreffen in Ontario. 


(Photos von Ernie Frieſen) 


„Kommende Ereigniſſe in Got- 
tes Plan“ war da3 Hauptthema 
des Sugendtreffens am 16., 17. 
und 18. Sevember in der „Nin- 


gara Ehriftian Zellowigip Cha- | 


pel”, einer Mifjionsitation der 
Menn.-Brüdergemeinde in Birgil, 
Ont. Gaftredner waren Pred. J. 
J. Töws, Kitchener, Ont. und 
Pred. Leo Janz, Three Hills, 
Alta. Letzterer befindet ſich auf 
dem Wege nach Europa. Dort 


wird er zuſammen mit ſeinem 
Bruder Hildor Janz (Solift) und 
Harding Braaten (Pianift) das 
Evangelium verkündigen. 









Bei dieſem Jugendtreffen mur- 
den beſonders viel muſikali, 
Darbietungen von einzelnen Sän- 
gern und Sängergruppen gebo- 
ten, Es war aud) Öelegenbeit ge- 





\ Prediger Jacob 3. 
Gemeindeleiter der Mennoniten-Brü- 
bergemeinde Kitchener; Harvey Gofzen, 
ber Keiter des Jugenhfomitees; Ernie 
Did, Gefangleiter. 
geben worden, Fragen einzurei- 
chen. 

Monatelang zubor iſt für die- 
jes Treffen geplant und gebetet 
worden und Gott Hat feinen rei— 
sen Segen geſchenkt. 


In der Baufe gwcifejen zwei Verfammlungen bei dem Jugendtr: 16, 
17, und 18. Sept. 1955 in der „Ningara Chriftian en Auge alla % Ont. 






Afuncion, Paraguay. 

Befondere Beachtung fand bei 
ung der 12, Suli d. J Ein jun- 
ger Student der argentiniihen 
Bibelſchule, Albert Enns, mid» 
met fi) befonders dem Miffions- 
dienjt an unferer Landesbevölke— 
rung. Wer ihn in den Anfangs- 
monaten diejer Arbeit beobachtete, 
hat feinen Eifer und feine Sin- 
gabe an das Werk der Miſſion 
geſehen. Sein Herz ſchlägt bejon- 
der warm für die, die Sejus, 
den Heiland, noch nicht als ihren 
Erlöjer erkannt haben. Monat 
um Monat befucht er die Leute 
in einem Stadtteil und lädt fie 
ein, zu Jeſus zu kommen. Die 
M.-Br.-Öemeinde hat ihm für 
feine Zwecke ein Haus gemietet, 
das an dem obenerwähnten Da- 
tum für diefen Dienjt geweiht 
wurde. Sn den Morgenjtunden 
verfammelte ſich in diefem Haufe 
eine Eleine Schar deutihipredhen- 
der Ehriften, um an der Weihe 
teilzunehmen. Nachdem Zweck 
und Ziel der Arbeit erläutert und 
auch, die Frage, warum man Mii- 
fion treibt, beantivortet ar, 
ſprach Vrediger Joh. Harder, Ka- 
nada, das Weihegebet über Ar- 
beit und Arbeiter. 

Auch der Nahmittagsgottes- 
dienst der Nennonitengemeinſchaft 
ftand unter dem Thema Milfion. 
Derjelbe Redner ſprach an Hand 
don Apg. 1, 1—12, erſtens über 
die Milfionsaufgabe der Släubi- 
gen; 2, daß die Miſſionsaufgabe 
an den Heiland gebunden fei; 3. 
daß der Herr Jeſus auch die Aus- 
rüſtung zum Werfe gibt und auch 
das Feld amveiit. 

Abends feierte die Gemeinihaft 
anfhliegend Erntedankfeſt. Der 
Feſtredner war Pred. Gerh. Bal- 
zer, Fernheim. Pi. 145, 15—16 
gab ihm Mnleitung, die ewige 
Tree Gottes zu den Menſchen 
zu rühmen. „Wenn du gibit, dann 
nehmen fie”, paßt in wunderbarer 
Weife in diefem Jahre auch für 
uns. Denn 6 Monate haben wir 
auf den nötigen Negen gewartet, 
und nun ernten mir. Altem 
Brauch gemäß wurden am Schluß 
der Feier die ausgejtellten Früch- 
te werfauft, um den Erlös ver- 
ihiedenen Miſſionszweigen zuzu— 
führen. Bibel un und Pflug“. 


Ceſerbrief: — 
Rofemary, Alberta. 

SH danke Shnen herzlich für 
die pünktlihe Zufendung der M. 
Rundſchau. Mir iit fie fehr viel 
wert, teil fie immer nod) in beut- 
fer Sprache kommt, und dab 
man fo bieleg don meit und breit 
aus der Mennonitenſchaft erfah- 
ren kann. Es iſt aud) fo wertvoll, 
daß Ihr wertes Blatt jetzt öfters 
Briefe aus Rukland bringt. Wie 
ſehnſüchtig warte id) ſchon jo viele 
Jahre auf Nahriht von meinen 
lieben Pindern und vom Grof- 
find, bis jegt aber nod) immer 
vergebens. Doc bei Gott tft ja , 
fein Ding unmöglich. Vielleicht, 
vielleicht, ih gebe die Hoffnung 
nod; nicht auf, daß mit einmal 
aud an mich ein Brief anfommt, 
als Antwort auf ale meine Brie- 
fe, die ich nad) Rußland gejchrie- 
be habe. 

Ich ſchicke hiermit das Leſegeld 
und wünſche dem ganzen Perſo— 
nal des Herrn Beſſtand, reichen 
Segen, Weisheit, Geduld umd 
Geſundheit. 

Grüßend, M. Kaſper. 

Gerzlichen Dank für die Wopl- 
wünſche. — €.) 
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Die Abjonderung 
der Miffionsgemeinde 
von der Welt. 


Predigt von Br. A. H. Unruh, 
mittels „NRecorder” aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 

Text: 2. Kor. 6: 

(Schuß) 

Der Apoitel Paulus zeigt weiter 
die Kraft zur praftifihen Durchfüh- 
zung diefer Abſonderung. Er jagt: 
„Sn der Kraft Gottes, in der 
Wahrheit, im Heiligen Geiſt“ da? 
war die Kraft. Das wußte er, er 
hatte die Wahrheit angenommen, 
er hatte die Kraft Gottes zu 
einem feligen Xeben gefunden, er 
itand unter der Zeitung des Hei- 
ligen Geiſtes. 

Es hat keinen Sinn, Menſchen 
zur Abſonderung zu bewegen, 
wenn fie dieſe Kraft nicht Haben. 
Wenn Perſonen, die ſich als 
Gottes Kinder ausgeben, hie und 
da falſch handeln, dann ift dod) 
die erfte Sorge, wie ftcht er in- 
nenlih? Hat er innerlidh das, 
was nötig iſt, um abgejondert 
zu leben? Wollen wir ihn irgend» 
wie in die Umzäunung jagen, 
daß er darin bleibt, aber tief in- 
nerlid) Hat er doch das Verlangen, 
den Zaun zu durchbrechen? Die 
Hauptſorge ift: Iſt die Wahrheit 
in ihm? Sit die Kraft Gottes in 
ihm? Steht er unter der Zucht 
des Heiligen Geiftes? Wenn das 
der Fall ift, dann geht es Teich- 
ter, ihn in die Schranken zu brin- 
gen. Fehlt das, dann durchbricht 
er die Schranfen immer wieder. 

Bei der praftiihen Durdfüh- 
rung der Mbfonderung in der 
Gemeinde oder überhaupt in der 
Welt ift e3 notwendig, daß wir 
ein feites Prinzip haben, daß wir 
zum Segen jein wollen, und dab 
wir innerlich die Kraft haben, 
die Mbfonderung auch wirklich 
durchzuführen. Dann mag e8 
Tommen, wie e8 will, durch Ehre 
und Schande, duch gute Gerüd- 
te und kböſe Gerüchte, ale die 
Verführer und doch wahrhaftig. 

Das find Dinge, die Menfchen 
aus der Faſſung Bringen können, 
gute Gerüchte und böfe Gerüch- 
te, 2ob kann ihn zulegt zur Auf 
geblafenheit führen, böfe Gerüch- 
te fönnen ihn zur Verzagtheit 
bringen. Mber weder Aufgebla- 
ſenheit noch Verzagtheit Find 
Dinge, die der Diener Gottes 
haben ſoll. Da bewährt er ſich 
nicht als Diener Gottes, Des- 
halb bewahrt er feinen Gleich. 
mut unter allen Umſtänden, 
dur gute Gerüchte auch dur 
böſe, duch Ehre auf durch 
Stande. Es ift wertvoll, dab 
wir das feithalten! 

Der Menſch dann auch leicht 
als Verführer gelten, wenn er 
mit dem Evangelium kommt und 
die Menjchheit zur Heilsgewiß— 
heit führt, Der Apoſtel Paulus 
Sagt: „Als die Verführer und 
doc, wahrhaftig.“ Bas muß die 
Gemeinde und der einzelne bei 
fih willen: Ich bin vor Gott 
rein, ih bin wahrhaftig. 

Während, der Durchführung 
diefer Mbfonderung iſt es not- 
wendig, fi, von dem Prinzip 
ausgehend, richtig zu verhalten 
und eine beftändige innere Er- 
quickung duch neue Erfahrungen 
mit dem Herrn zu haben. €3 
geht nicht anders, Wenn wir und 
abiondern und jagen: „Ich ar- 


mer Verfolgter, über mich reden 
fie immer jo was Böſes, ich habe 
ihnen nichts getan, aber ich mer- 
de für fie beten.” Nein, das 
reiht nicht zu, es gilt neue geift- 
liche Erfahrungen zu maden, 
wenn wir als die Abgejonderten 
in Schwieriakeiten kommen. 

Da zählt der Apoſtel Paulus 
diefe auf: „als die Unbekannten 
und doch bekannt.“ Als Paulus 
in Athen auftrat, fagte man, er 
war ein Unbefannter, „Sit das 
auch ein Philiſoph? Iſt das auch 
ein Großer, der irgendwie in der 
Welt einen Namen hat" Da 
jagt er: „Sa, wir -Tommen als 
die Unbekannten. Und doch, wenn 
wir den Mund auftun, von dem 
Heil reden, merfen diejenigen, 
die da Mahrheit ſuchen. Das iſt 
etwas für ung! Da find wir doch 


befannt denen, die die Wahrheit 


ſuchen.“ Das war eine, neue Er- 
fahrung. 

Er ſagt weiter: „Wir find die 
Sterbenden, die man zur Seite 
ſchiebt, und wir leben. Die Er- 
fahrung: des Lebens Jeſu mar 
ihnen immer nahe, 

Meitere Erfahrungen: „als 
die Gezüchtigten und doch nicht 
ertötet.“ Gott braucht die Züch- 
tigung der Welt, um uns rid- 
tig zu führen, aber fie Friegen 
ung nit tot. Das iſt eine neue 
Erfahrung, die wir machen: „als 
die Traurigen, aber allezeit fröh- 
lich.“ Als Paulus mit Silas in 
Philippi im Gefängnis ſaß, dann 
haben ſie dort geſungen, und ſie 
lobten und prieſen Gott. Das 
hörten die Gefangenen und 
fragten ſich: Wie iſt eg nur mög- 
lich, die Leute find fo zerichla- 
gen, in einem Klotz find ihre Fü- 
Be zujfammengefchraubt, die ar- 
men Menſchen Tönnen Ti nicht 
bewegen und die preiſen Gott? 
Das find neue geiltlihe Erfah- 
rungen berer, die fi abaefon- 
dert haben. 

Weiter fagt er: „Wie find arm, 
wir haben nicht Gold und Sil- 
ber, wie verdienen etivas, um Ie- 
den zu können.“ Paulus gab 
obendrein noch wiel denen, Die 
mit ihm arbeiteten; er lebte ganz 
für diefe Sache. Er war ein ar- 
mer Mann und doch jagt er: „al? 
die Armen, die viele reich ma- 
hen.” Wenn wir die Mbionde- 
rung betonen und haben dabei 
nicht die Gabe, viele geiftlich 
reich zu maden, dann fehlt et- 
was, Zur DurKführung der Ab- 
fonderung ift e8 notwendig, daß 
wir tiefe innere geijtlihe Erfah- 
tungen maden, und die größte 
Erfahrung ift, daß wir andere 
Reute reich machen, daß fie den 
Reichtum in Chrifto finden. 

Der Apoftel Paulus jagt fer- 
ner: „die nichts innehaben, und 
doch alles Haben." Woran denkt 
Paulus da? Er denkt an die Fül- 
fe in Chrifto, er denft an den rei- 
chen Gott, der auf ihrer Seite 
war. Er hatte diefe Fülle gefun⸗ 
den. Er ſaß nicht in der Edle als 
ein zur Seite Geſchobener und 
brummte vor fih Hin: „So Hin- 
dert man mid; zu leben.” Kein, 
er jhaute empor und ſagte: ich 
bin ein reicher Mann, und reichte 
dar aus der Fülle Chriſti. „Aus 
feiner Gnade,” jagt Johannes, 
„heben wir genommen Gnade 
um Gnade.” Geſetzliche Abfon- 
derung macht ung arm und trof- 
Ten, aber bei der wahren Mhfon- 
derung auf dem Boden der Gna- 
de mit dem feften Prinzip uns 
als Diener zu bewähren, machen 


wir geiftlihe Erfahrungen, daB 
die andern jagen müflen: Die 
Leute find reich, die haben mehr, 
als wir ihnen nehmen können. 

Da war aber ein Hindernis 
bei den Korinthern. Paulus wen⸗ 
det ſich jetzt perjönlid an die 
Korinther: „O ihr Korinther!” 

Wenn der Vater zu feinem 
Sohne jagt: „Du mein törichter 
Peter!“ da hat er ihn ſehr ‚ge 
ſcholten, aber er jagt doch: „mein 
törichter Peter.” Dann kann der 
Sohn wiſſen, jetzt ſchmilzt der 
Vater, jetzt iſt es ſchon wärmer 
in ſeinem Herzen. 

‚Gerade jo geht es hier Pau— 
lus. Er hat in Korinth manches 
Schwere erlebt, er mußte verzei— 
hen, er trat ihnen nahe, da muß- 
te er auf einmal fagen: O ihr 
Korinther! Da öffnet er fein 
Herz und feinen Mund. Er jagt! 
„Unjer Mund hat ſich zu euch 
aufgetan, unfer Herz ift weit.” 

Alſo: Wenn wir in diefer Wei- 
fe won der Abſonderung reden, 
dann follt ihr nicht meinen, ic) 
bin ein engherziger Menſch. 
Nein, unfer Herz ijt weit, In 
meinem Herzen haben alle Nin- 
der Gottes Raum. 

Der Apoſtel Paulus fteht vor 
ihnen ala der meitherzige Pau- 
Ius, der die Mbfonderung lehrt 
und er zeigt ihnen die wirkenden. 
Prinzipien in der Abſonderung. 

Sn der Mbjonderung ijt eg not« 
wendig, daß wir ein enges, Ge— 
wiffen Haben und augleih ein 
weites Herz. Er ermahnt fie, ein 
enges Gewiſſen zu haben: fie jol- 
Ien von den Gottlofen ausgehen, 
fie folfen nicht Gemeinſchaft mit 
Beltal haben, der Gläubige ſoll 
mit dem Ungläubigen, der Tem- 
pel Gottes, die Gemeinde, foll 
nicht die Götzen dulden. Weiter 





fagt er: „Rühret fein Unreines 
an!“ Alſo: habt ein reines Ge— 
wilfen! Die Grenze der Abjonde- 
tung it an dem Unreinen, Wir 
rühren Tein Unreines an mit un- 
jerm Denken, mit unferm Wol- 
Er 


Ien, mit unſerm Sandeln. 
fagt nicht: Nühret feinen Un 
nen an; fo hatten die Phar 
er und Schriftgelehrten das aus— 
gelegt. Im Alten Teftament ftand 
ober auch ſchon: „Rühret Fein 
Unreines an!” Ich kann mic von 
einem Menſchen enthalten, mit 
ihm Zeine Semeinihaft haben, 
aber ich kann das im Herzen lie- 
ben, was jener liebt, Sch kann 
innerlid) daS Unreine anrühren. 
Da zieht der Apostel Paulus die 
Grenze, 

Mande Leute meinen, jte find 
weitherzig, wenn fie alles mög- 
liche mitmachen fönnen, Nein, fie 
haben nur ein weites Gewiſſen — 
nicht ein meites Herz. Ihr Ge— 
wiſſen ift auf Schrauben, das 
können fie zum Sonntag etwas 
enger ſchrauben und in der Wo— 
He fönnen fie es weiter ſchrau— 
ben, dann erlauben fie ſich mehr. 

Das wirkende Prinzip in ber 
Mbfonderung ift, dab mir das 
Unreine meiden. Rühret fein 
Unreines an — im Xefen der Li- 
teratur! Rühret Fein Unreines 
an — In dem geſellſchaftlichen 
Umgang mit Xeuten, die gern 
Unreine3 erzählen. Das iſt das 
enge Gewiſſen und e3 gibt Feine 
Heiligung in der Gemeinde und 
es gibt Heine Bewährung im 
Dienfte, wenn mir ein weites Ge— 
willen haben. 

Dann aber ermahnt der Apo- 
ftel Paulus, wir follen ein wei- 






teg Herz haben: „O ihr Korin- 
her, unfer Herz iſt weit, aber 
enge ift es in euren Herzen!“ 
Paulus und feine Gehilfen hat 
ten ſchlecht Raum in ihren Her- 
zen. D, wieviel Tiebe Kinder 
Gottes haben wir, die unter ge- 
wiffen Umftänden engherzig ge 
worden find, indem fie nicht die 
Liebe haben, nicht einmal bie 
Liebe zu den Brüdern in der Ge- 
meinde, in ihrer Gemeinde, ge 
ichweige denn über den Zaun 
hinaus. Sie haben ein enges 
Herz und ein weites Gemwiffen. 
Es jollte gerade umgekehrt 
fein. Die wirkenden Prinzipien 
in der Abfonderung find Weit: 
herziafeit und enges Gewiſſen. 
Ich frage mic heute, da wir ja 
mitten in der Namenschriftenheit 
ſtehen: Iſt unſre Toleranz wirk- 
lich ein weites Herz oder iſt das 
nur Verweltlichung? Es gibt 
eine Toleranz, die iſt weiter 
nichts als Verweltlichung. Dazu 
muß man auch ein weites Gewiſ⸗ 
fen haben, Wir ſollen aber in 
diefer Weiſe nicht verweltlichen. 
Wie jollen wir das aber durch» 
führen? Wir fagten erſt: Die 
Kraft ilt das Mort Gottes und 
der Heilige Geiſt, der diefe mun- 
derbare Früchte Herborbringt, 
die in Galater 5 genannt find, 
wo nehmen wir die Kraft her? 
Blick auf die Verheigung! Gott 
Hat den Mbgefonderten eine be- 
fondere Verheißung gegeben. 
Der Apojtel Paulus jagt hier: 
„hr jeid der Tempel des Ichen- 
digen Gottes, wie denn Gott 
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ipricht: Ich will unter ihnen 
wohnen und unter ihnen wan— 
deln und will ihr Gott jein, und 


‘fie ſollen mein Volk fein.“ Das 


ift die Verheißung. Sie erfüllt 
fih, in Offenbarung 21: Da 
fommt der Himmliihe Vater her- 
ab zu jeinen Kindern und wohnt 
bei jeinen Kindern. Das iſt eine 
wunderbare Verheißung! Sie 
jollen meine Söhne und meine 
Töchter jein. Die Frauen könn— 
ten manchmal ganz netdifch wer- 
den itber den vielen Werheißun- 
gen, die den Brüdern gegeben 
find und fie werden fo wenig be- 
rüdfihtigt. Aber hier Heißt es: 
„Sie ſollen meine Töchter fein!” 
das ift eine Verheikung für die 
Abgeſonderten. Darım, gehet 
aus von ihnen, brechet mit dem 
gottloſen Umgange, lebt nicht in 
einer Gemeinſchaft in einer ber- 
pefteten Luft, laßt das nicht die 
Atmofphäre fein, wo ihr gerne 
feid, jondern fondert euch inner- 
Th ab. Sondert euch in eurem 
Zeben von dem unreinen XTrei- 
ben in diefer Welt ab. Das er- 
fordert einen Bruch. Wir können 
niemals ben richtigen ſchmalen 
Weg gehen, ohne entihieden mit 
allem, allem, was ung in die 
Welt hineinloden will, zu bre— 
den. Das muß grundſätzlich ge 
ſchehen. Man muß mit allen Ein- 
flüffen, die die Seele beeinfluf- 
Ten, und verderben, brechen. 

Gott gebe uns Gnade, dieſe 
Mbfonderung, wie fie bier ae 
lehrt iſt, richtig aufzufaſſen und 
ſie auszuleben. Amen. 





Dieſer uralte Glaube. 


Der Ebangeliſt und Prediger 
Ahram Neufeld aus Whitewater, 
Manitoba, traf Hier in Witmar- 
jum, Parana, am Sonntag, dem 
31. Suli, morgens, ein, 

Er war am Anfang diejes Jah⸗ 
res nad dem Süden gefommen, 
um die Mennonitengemeinden 
hier zu beſuchen. Er bejuchte die 
Mennoniten in Uruguay, Argen- 
tinien und Aſuncion. Sm Chaco 
war er in Vhiladelphia, Neuland, 
wie au) in der Mennofolonie. 
Auch in Friesland und Volen- 
dam ging die Arbeit im Segen 
weiter. 

Vor einer Woche erreichte er 
fein erſtes Reiſeziel in Braft- 
lien, Curitiba, wo er in gefüll- 
ter Kirche in Bouqueirao das alte 
Evangelium brachte. In großen 
Scharen ſtrömte man allabendlich 
der Kirche zu. Der Erfolg blieb 
auch nicht aus. 

Am Tage feiner Ankunft in 
Witmarſum hatte e8 hier im Sit- 
den Vrafiliens fehr- geftoren, 10 
Grad unter Null nad) C. Es war 
die ntedrigfte Temberatur, Die 
wir in Brafilien bisher erlebt 
haben, Die Weide, Frühkartoffel, 
Winterfulter, Gemüje uf, wa— 
ten erfroren. Das Wetter blieb 
5 Tage bei abnehmendem Frojt 
falt. Ganz ungemitlih waren 
diefe Tage, mo man in den Holz- 
häujern bis 4 Grad unter Null 
mejfen Tonnte, 

Unferen Gaft ſah man 28 
aber nicht an, daß er unter bie- 
fer Temperatur Titt wie die Leu— 
te hier. Abend für Abend Ppre- 
digte er, umd die Leute Tamen 
troß großer Kälte, Was war e3 
denn, das die Leute jo anzog? 

Bei feiner Einleitung fagte er: 
„Ich werde euch nur das alte 
Evangelium bringen, das ihr 
ſchon kennt.“ Und er brachte es 


mit beſonderer Vollmacht, lau— 
ter und rein. 

Dann predigte er in der Gar 
tendaufiedlung und in Guaritu- 
ba bei Euritiba, um bon. dort 
nad) Sao Paulo, der Iegten Stu- 
tion, zu gehen, von wo er nad) 
Kanada in die Heimat fährt. 

Da3 Evangelium predigte 
Bruder Neufeld jo fehlicht und 
einfah, daß es jeder verſtand. 
Es padte mit großer Wucht den 
Sugendlichen, der feinen eigenen 
Weg ging und ließ ihn aufhor- 
Ken. Die Beiſpiele und Erfah: 
rungen aus feiner Arbeit wa— 
ren ein Spiegel, in dem ſich ein- 
mal der Zunge, dann der Greis, 
einmal die Kinder umd dann bie 
Eltern, jung und alt, hoch und 
niedrig zu jehen bekamen. Mber 
nit nur machten viele den er- 
ften Schritt, fondern auch manch 
ein anderer, der den ſchmalen Weg 
nit genau eingehalten hatte, 
hielt Nevifion. Segendivie traf 
e3 jeden Zuhörer. Ein Gejchäfts- 
mann, ber alle Abende bejuchte, 
fagte: „E3 zieht mich dorthin, zum 
reinen Evangelium, zum ehrli⸗ 
en, offenen Wort.” Ein Zum 
„Ich habe einen Haufen Sit 
den." Mber auch er wurde froh, 
Ein dritter: „Sch muß aus mei- 
ner Vergangenheit vieles regeln 
und in Ordnung bringen...” 
Es war un allen nötig, aufge 
rüttelt zu werden. Der Geiſt Got- 
tes ſprach zu unferen Herzen, 

Wir hoffen, daß der Same tie « 
fe Wurzeln jhlägt. Dem ung fo 
Tieb gewordenen Prediger wün- 
ſchen wir Goties Segen für feine 
weitere Arbeit. Unfere Gebete 
begleiten ihn auf feiner Reife, 

Nachträglich erfahren wir, daß 
in Curitiba in_beiden Gemeinden 
Tauffeſte ftattfinden werden. 

Manja Doc, 
Witmarfum, Parana, 
Campo Laroo de Piedade, Brazil. 
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MEE.» Nachrichten. 


— Die Exekutive deg ME. 
hatte anı 30. September eine 
Situng in Ehifago. Muf derfel- 
ben wurde der Gedanke, eine De- 
legation zu unjern Glaubensbrü- 
dern nad, Rußland zu Tehiden, 
ernftlich erwogen. Im Blick auf 
das dringende Intereſſe vieler 
unferer Geſchwiſter hier an fol 
hen Beſuch in Rußland, und auf 
bie ſich jegt fcheinbar öffnende 
Möglichkeit dafür, wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Angelegenheit weiter zu 
prüfen, um auf der jährlichen 
M.E.E.-Sikung im Dezember zu 
einem Entſchluß zu gelangen. 


Aeußere Miſſion der 
Konf. der M.⸗Br.⸗ Gem, 


— Miſſionsgeſchwiſter Clyde 
A. Shanon, die Ende Auguſt auf 
dem Miſſionsfeld im Belg. Kongo 
ankamen, find für die Station 
Kajtjt deftimmt worden. Sie ſpre⸗ 
ben die Sprade des Stammes 
der Bachoker, was jo wichtig it, 
um die vielen Leute in den Dör- 
fern zu erreichen. 
Eſau find nah Matende zurück 
verſetzt worden, weil fie die Spra- 
de des Matende-Gebietes Ten- 
nen. 

— Geſchw. Peter Hübert umd 
Schw. Sarah Rogalsky von der 
M.Br..Gem. in Curitiba, Bra- 
filien, haben beantragt, ftändige 
Milfionare der M.Vr.⸗Gem. zu 
erden. Diefe drei Arbeiter be 
“ finden fich Schon im Miſſionsdienſt 
in Curitiba. 

— Geſchw. Erneſt H. Briefen. 
die vor kurzem in Kolumbien an- 
kamen, lernen eifrig die Sprache. 
Martha Kröfer, die mit ihnen 
teilte. tft ſchon bei der Arbeit und 
unterrichtet an der Schule für 
Miſſionskinder Geſchw. Quiring 
leiten die Landesſchule und be— 
treuen gleichzeitig die Mifftonarg- 
finder als Haußeltern. 

— Dr. David Epp, früher 
Coaldale, Mlta., dann Chilliwack 
B. C., jetzt Vancouver, B. C., bes 
reiſte vor kurzem das indiſche Mii- 
ſionsfeld. Bei feinem Befuch in 
Shamſhabad operierte er einen 
Miſſionar am Fuß und lehrte 
den Miſſionsarzt Dr. J. G. Fröſe 
dieſe beſondere Art der Chirurgie. 

Im Juni famen die imdifchen 
Mijfionare im Heim von Geſchw. 
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Geſucht 
ältere, chriſtliche, alleinſtehende 
Frau als 
Geſellſchafterin und 
Baushälterin, 


feine Heinen Rinder, wenig Arbeit, 
viel Freizeit. Lohn nach Ueber⸗ 


einfunft. Wrrmeldungen richte man 
bitte an 
Dalmeny, 


Box 177, Sask. 





Geſchw A. J. 


J. J. Die in Shamſhabad zu ei- 
ner Ronferenz zufammen. 

— Schw. David H. Töws aus 
der Miſſion in Mexiko, die bei 
einem fürzlichen Autounfall eine 
gtücenberlegung erlitt, it aus 
dem Teras-General-Hofpital in 
Uvalde nad) Enid ins Oklahoma— 
Seneral-Hofpital überführt wor— 
den. Ihr Zuftand beffert fich. 


Tanffeft in Oeſterreich. 
(Bon Seite 1—3) 


Herr trat uns fühlbar nahe, und 
wir empfingen alle einen reihen 
Segen von Bott. Inzwiſchen fang 
die Gemeinde pajjende Lieder, 
Einen Chor haben wir nod) nicht, 
wir wollen aber auch mit dieſer 
Mrbeit Bald anfangen. Die 
Zäuflinge waren alle Katho- 
liken, und fie hatten wohl fel- 
ber noch nie eine Taufe auf den 
Glauben gefehen. Zwei von ih- 
nen fagten nad der Taufe, daß 
fie e3 gleich noch einmal machen 
wollten, da es jo herrlic war. 

Bir legen das Zeugnid einer 
Schweſter bei. Möchte der Herr 
auch durch diejen Bericht die Ar— 
beit in Delterreich jehr nahe an 
euer Herz legen. Wir empfehlen 
ung eitrer Fürbitte an, und beten 
auch für euch, jo oft der Herr 
ung an eud erinnert. 


Sn Chriftus verbunden, Eure 
Geſchwiſter 


Abe u. Irene Neufeld. 
Dr 
So fand ich Frieden mit Gott! 


Im Herbit 1953 erfuhr ich zum 
eriten Male von der Miffion der 
Menn.-Brüdergemeinde in Linz. 
So fam id) eines Abends zu Ge— 
ſchwiſter Vogt, um eine Bibel um- 
zutaufchen, deren Druck zu klein 
für meine Mutter war. Geſchwi- 
fter Vogt erzählten mir gleich 
von dem lieben Heiland, daß er 
auch meine Sünden vergeben 
könnte. Ich Hatte don all diefem 
feine Mhnung. Sie luden mid 
ein, in die Vibeljtunde zu fommen; 
daS wollte ih mir aber noch über- 
legen. Als jedoh die Zeit kam, 
ging ich zum erjten Mal in die 
Bibelſtunde. Dort wurde es mir 
Kar, daß der Herr Jeſus auch 
für meine Sünden geftorben mar. 
Auf einmal war alles Ticht in 
mit, der Seiland Hatte mich er- 
faßt. Da gab es ein Sin-und-Ser 
in meinem Xnneren, denn mein 
frühere Leben mußte ih nun 
arundfäglich einſtellen. Mein Sera, 
das ich früher verſuchte in der 
Ruftbarfeiten der Welt zu befrie- 
digen, fand Feinen Troft mehr, 
mein Heiland hatte zu mir ae- 
ſprochen. 

Geſchwiſter Vogt verließen uns 
dann ganz plötzlich, und wir blie- 
ben ſcheinbar allein. Doch Gott 
verläßt uns nicht, und fo führte 
er Geſchw. Abe Neufeld der, die 
die Wrbeit weiter aufnahmen. 
Durch das Hören des Wortes 
Gottes und die Gemeinschaft mit 
Gott und den Geſchwiſtern mir- 
den wir inniger mit Gott ber- 
bunden. 


Die NMebergabe meines Lebens 
will ich num vor der Welt hezen- 
gen, indem ih Sefus in der Taufe 
folgen will. Biel Herrliches habe 
id) don meinem Seiland erfahren, 
Vergebung der Sünden, Befrei- 
ung von der Unruhe meines Her⸗ 
zens, Friede mit Gott, Troſt und 


Gewißheit in Sefu Herrlichkeit. 
Ich werde nie bereuen, daß id 
Sefus angenommen habe. 
Ich grüße euch mit Jeſ. 61. 10. 
In Liebe, 
Eva Mohor. 


MCC-Hilfswerk in Berlin. 
(Sortfegung von Seite 1—N) 
bei unſerer Arbeit an den nidt- 
anerfannten Flüchtlingen in Ber- 
Iin die Silfe der Mennoniten er- 

fahren durften. 

Nun mu ich aber den Freun- 
den in Amerifa erit einmal er» 
Hären, was nid tonerfannte 
Flüchtlinge find. Sie wiſſen fi- 
er, daß ſchon feit Jahren Hun- 
derttanfende don deutihen Men— 
ſchen aus Sftdeutfchland fliehen, 
um in Weftdeutihland Aufnahme 
au finden. So fließt ein ftändiger 
Strom bon Menfhen von Dit 
nad Weit. Die meiften von ihnen 
Können, da fie ſich unter bejon- 
derer Beobachtung glauben, nicht 
nach Weftdeutjchland fliehen. Sie 
müſſen Zuflucht in Wefiberlin 
ſuchen, auf diefer „Snfel im Ro— 
ten Meer“, die von Oſtdeutſchland 
aug verhältnismäßig leicht zu er- 
reihen it. Rund 500 Menjchen 
melden fich täglich in Berlin. 

Hier müffen fte num beweiſen, 
daß fie in einer überdurchſchnittli— 
den politiihen Bedränanis und 
Gefährdung waren. Dann iwer- 
den fie anerkannt und nad) Weit- 
dentfhlend oder auch nad) MWeft- 
berlin eingewiejen. Sie müſſen 
zwar oft aud) noch Tange warten, 
bis jie im überfüllten Weftdeutich- 
Iand wieder Wohnung und Arbeit 
finden, aber fie haben doch die 
Hoffnung auf einen neuen Le— 
bensanfarig. 


Anders ſteht e8 mit den Flücht- 
Ingen, denen es nicht gelingt, 
eine befondere politifhe Bedräng- 
nis nachzuweiſen. Sie bleiben als 
Nichtanerfannte in Weftberlin fit- 
zen und haben nur Alhylrecht, 
aber Fein Recht auf Arbeit, Woh- 
nung und Wahlbeteiligung. Rund 
40,000 folder nichtanerfannten 
Slüchtlinge leben 3. Zt. in Weit 
berlin, ein kleinerer Teil in 2a- 
gern, der größere Teil in SiedIun- 
gen mit wohnraumähnlichen Un- 
terfünften, in denen jeder Perſon 
nur 4 gm Raum zuitehen, oder in 
ſpärlich möhlierten Simmern, in 
Kellern, Gartenhäufern und auf 
Böden. 

Mehr als 80% aller Flücht- 
Inge jind Mitglieder der Evan- 
gelifhen Kirche. Sie brauden 
mehr noch als Menichen in gefi- 
cherten Lebensperhältniffen Bei- 
ſtand und Hilfe aus Gottes Wort. 
In den Lagern nahmen fich die 
Ragerpfarrer der nichtanerfann- 
ten Flüchtlinge an. In den Sied- 
lungen, aber und erſt recht in den 
privaten Unterkünften ift es 
ſchwer, mit einer Tirchlichen Ber 
treuung eingufegen. Die Nichten- 
erfannten fühlen ſich oft vol Bit- 
terfeit als Staatenlofe, ala Aus- 
geitoßene und ſuchen von ſich aus 
nur felten die Verbindung mit 
ihrer Kirchengemeinde, 

Da Haben wir nım einen Be- 
ſuchsdienſt durch Laienhelfer ein- 
gerichtet. Die Mennoniten, die ja 
au eine rege Laienbetätigung 
in ihren Gemeinden auf Grund 
des allgemeinen Prieſtertums 
kennen, werden für diefen Dienit 
bejonderes Verftändnis haben. Mir 
Haben 3.8. 30 Laienhelfer, je- 
der bon ifnen betreut mehrere 


Kirchengemeinden. Alle Laienhel- 
fer find jelbft Arbeitslofe, Flücht- 
linge, Rentner, aber fie find eng 
mit ihrer Kirchengemeinde ver- 
bunden und ftehen feit im Glau- 
ben. Bisher find die Laienhelfer 
bei ihren Hausbeſuchen nur in 
den jelteniten Fällen auf Wöleh- 
nung geitoßen. Sie wurden als 
Abgejfandte der Kirche oft mit 
Verwunderung, ojt aber auch mit 
Freude begrüßt. 

Die Laienhelfer ſtoßen bei ihren 
Beſuchen meilt auf große ma 
terielle Not. Die Flüchtlinge 
konnten kaum etwas bon ihrem 
alten Befig mit in den Weften 
hinüberretten. Sie befommen, 
wenn fie privat wohnen, nur den 
ganz geringen Sat der Sozial- 
unterftügung. Möbel, Hausrat, 
Wilde, Kleider — alles fehlt. 
Da die Flüchtlinge lange Zeit im 
Lager Gemeinjdaftsfoft Hatten 
und nur wenig Bargeld monat« 
lich befamen, haben ſie oft ver- 
lernt, mit dem Gelde umzugehen. 
Sn allen diefen Fallen kann der 
Raienhelfer nit allein und nicht 
zuerit mit Bibelftellen zu helfen 
verſuchen. Es muß neben das 
geiftlihe Wort die helfende Tat 
treten. Zeib- und Seelſorge gehö- 
ren zujammen. Die Menſchen 
müſſen ſpüren, daß das Wort von 
der Liebe Chriſti und bon ber 
Nächſtenliebe, das ihnen gefagi 
wird, Wirklichkeit it. Dann wird 
das folgende ſeelſorgeriſche Ge— 
ſpräch erſt ganz glaubwürdig, 
dann wird auch eine wirkliche 
Verbindung zur Kirchengemeinde 
und zum Evangelium geſucht. 

Durch eine große Spende an 
Kleidung und Rebensmitteln durch 
da3 MEE ift e3 den Laienhelfern 
nun möglich, den Menſchen in 
Not das mitzubringen, was fie 
am dringendften brauchen. Könn- 
ten es die fernen, unbefannten 
Spender nur einmal miterleben, 
mit melcher Freude und Dankbar- 
Zeit alles in Empfang genommen 
wird! Niemals follen die ma- 
teriellen Dinge die Hauptſache in 
unferer Arbeit fein. Aber fie 
Tönnen Wegweiſer werden zu 
einem neuen Lebensanfang, der 
unter Gottes Ordnung fteht. Ge— 
rade die nichtanerfannten Flücht- 
Iinge, denen alles Bisherige ber- 
Toren gegangen ift und vor denen 
die Zufunft dunkel und ungewiß 
Tiegt, ſuchen nad einem feſten 
Halt im Leben. 

Die Mennoniten find in ver- 
gangenen Jahrhunderten tvegen 
religiöfer Bedrückung oft Flücht- 
linge geweſen. Aus deutihen Ge- 
meinden in Polen und Rußland, 
aus Dt: und Meftpreußen mur- 
ten am Ende diefes Krieges viele 
Mennoniten fliehen. Wenn fie 
nun wieder in Gemeinden in an- 
deren Rändern Heimat fanden, 
dann werden fie fiher auch all 
der Menihen gedenken, die erit 
am Beginn de3 langen, ſchweren 
Fluchtweges ftehen und noch nicht 
wiſſen, twie alles weitergehen joll. 
Möchten es alle Spender des 
MEE in der Ferne wiſſen, daB die 
nichtanerfannten Flüchtlinge in 
Berlin, denen wir durch ihr Lie 
beswerk helfen dürfen, in Danf- 
barfeit und mit guten Wünſchen 
an fie denken. Möchten fie etwas 
ſpüren bon der frohen und teöft- 
Then Verbundenheit aller Kin— 
der Gottes! 

Superintendent Ahme, 
Verlin-Bellendorf, 
Teltower Damm 9, 
Deutſchland. 


Ordinationsfeſt 
bei Winnipegoſis, Manitoba. 


Der 11. September war wie⸗ 
derum ein Meilenftein in der Ge- 
ihichte der Nordheimer Gemein- 
de bei Winnipegofis und Fork Ri- 
ver. Sch. Helena Peters, R.N., 
wurde als Miffionarin ordiniert. 
Es ift das dritte Ordinationgfeft, 
das hier ftattgefunden hat. Ger- 
hard Andres ging in die „Pio- 
neer Milfion“ nad Nord-Mani« 
toba, Helena Andres ging unter 
der „Sofpel Miffionary Union“ 
nad) Afrika, und jeßt geht Helena 
Peters unter der Miſſionsbehörde 
der Allgem. Konferenz der Men- 
nonitengemeinden nad) Formoja. 
Ihre geijtlihe Ausbildung Hat fie 
in der „Elim“-Bibelfchule, Alto- 
na, Dan, und im EMBC,, 
Winnipeg, erhalten, ihre Berufg- 
ausbildung ale Krankenſchweſter 
in Dauphin, Man. 


Zum Ordinationsfeft waren er- 
ſchienen: Aelt. 3. 3. Thießen und 
Jakob Gerbrandt von Sasfatoon, 
Sask.; Bernhard Andres, Carrot 
River, Sask. (Onfel von Schw. 
Helena Peters); A. A. Teichröb, 
Prinzipal von der „Elim“-Bibel- 
ſchule, Altona, Dean; 9. Wall 
und D. Janzen, Lehrer vom C.- 
MB.C., Winnipeg, Man.; H. Ol⸗ 
fert und H. Janzen bon McCreary, 
Man., und viele anderen Tieben 
Geſchwiſter. 


Vormittags Hatten wir Mil- 
fionsfeft und am Nachmittag Or- 
dinationsfeſt. Die Eröffnung des 
Miffionsfejtes machte Aelt. C. €. 
Sanzen mit Pf. 116, 1.2, Dann 
predigte Br. H. Wall über „Sr 
nere Miſſion“ nad Heſ. 36, 26 
und 27, 


Nach einem Lied vom Chor pre- 
digte Welt. J. 3. Thießen über 
Aeußere Miſſion“ nad Markus 
14, 3—9. Er fagte u. a, daß 190 
geiden auf jedes Gemeindeglich 
in der Chrijtentvelt fommen, too- 
für wir verantwortlich find. 


Nah dem gemeinfamen Mit- 
tagsmahl im Kellerraum folgte 
nachmittags das Ordinationgfeit. 
Br. A. A. Teihröb predigte über 
Matth. 28, 16—20. Dann diente 
der Chor mit dem Kiede: „Die 
Sach' ift dein, Herr Jeſu Chrift...” 

Aelt. J. J. hießen ſprach 
über Joh. 15, 16. Anſchließend 
vollzog er dann die Ordination 
zuſemmen mit Aelt. ©. €. Janzen. 
Als Grundlage ihres dann fol⸗ 
genden Zeugniffes hatte Schw. 
Peters Jeſ. 6, 8. Sie erzählte, 
daß fie manche Einwendungen ge- 


habt Hätte, als Mifftonarin 
hinauszugehen; aber der Herr 


hatte fie nicht in Ruhe gelaffen 
bis fie mit Sefafa fagte: „Hier 
bin ich, fende mich!” 

Nad einem Gedicht von Ma- 
ria Peters und einem Lied vom 
Chor machte Welt. C. C. Sanzen 
Schlußbemerkungen und betete. 
Während des Singens vom 
Schlußlied wurde eine Kollekte 
für Aeußere Miſſion erhoben. 

Nachdem Aelt. J. J. Thießen 
den Segen geſprochen hatte, ging 
die Verſammlung noch einmal in 
den Kellerraum für einen Imbiß 


Am Abend Hatten mir eine 
engliſche Verſammlung für die 
englifchen Nahbarn, wobei Br 
5. Wal und Br. D. Janzen mil 
dem Wort Gottes dienten. 

U. ©. Bergen, 
Box 58, Winipegofis, Man. 
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Briefe aus Rußland 


Sibirien, Barnauler An- 
fiedlung, Dorf Orlowo, 
den 20. Juli 1955. 


Rielgeliehte Mama! (Diefes iſt 
Frau Margarete Boldt, Coaldale, 
Alta. — P. ©.) 

Nach 5 Yahren endlich ein Le— 
benszeichen von Dir. Beten Danf 
für den Brief. Wünſchen Dir 
die Gefundheit und Wohlergehen. 
Wir find nod) alle am Leben, nur 
die Mädels jind beide verheiratet, 
wohnen aber nicht zu Haufe, Ma- 
riechen wohnt in Orlowo in der 
Nachbarſtraße. Sie Haben einen 
2-jührigen Zungen Saſcha. Gre- 
tel mohnt 12 Kilometer ab und 
die haben 3 Jungens; der letzte 
it vor 5 Tagen geboren. Unfer 
Dima lernt in Barnaul als Agro - 
nom und beendigt ſein Studium 
im nächſten Jahr im Frühjahr. 
Unfer Victor iſt ſchon gang groß 
und im Herbſt geht er auch in die 
Schule Wir Haben una 1951 
ein Haus in Orlowo gekauft. 
Jetzt find mir zu dritt zu Kaufe. 
Ich arbeite feit 1947 als Buchhal- 
der im Kooberativ. Jept will ich 
aber in die Maſchinen Traktor- 
Station übergehen. Tante Anna 
Frieſen, die nicht weit von uns 
bei ihrer Tochter Gretel ift, ſchreibt 
oft und muB noch viel arbeiten, 
denn Gretel it Lehrerin. Auch 
von Tante Greta Wölk haben wir 
ſchon mehrere Briefe. Sie tjt hei 
ihrem Sohn Saſcha in Stmerd- 
lowäf. Sie war mit beiden Mä- 
dels im Wald in der Archangel- 
Haja Oblaftj. Die Mädels find 
beide nicht verheiratet; man läßt 
fie dort nicht wea. Bon Wölfen 
Sina haben wir auch Schon Brie- 
fe erhalten. Tante Peter Wölk 
iſt mit ihrer Familie zuſammen 
bei Karaganda, nur die Jungens 
md weg. Wölfen Lena mit ©. 
Koop mohnen in Nowoſibirsk.— 
Wir haben noch Briefwechſel mit 
Tr. Goerzen, der Hat fich wieder 
verheiratet und arbeitet als Buch⸗ 
halter im Rooperativ in Afmolin- 
ſkaja Oblaftt. Tante riefen ihre 
Söhne Jakob und Heinrich Teben 
mit Familien und ſchreiben an 
fie.. 

Mama, Du ſchreibſt, daß Mama 
am 12.2.54 geſtorben iſt. Das 
hatten mir noch nicht gehört. (Die- 
jes iſt Frau P, Gooßen, Coal- 
dale. P. G.) Bitte, unfere Lie- 
ben alle von ung ſehr zu arüßen. 
Sie möhten bitte an und jhrei- 
ben und wenn ein paar Beilen 
Schon feit 1949 oder 1950 find 
wir ohne Nachricht von Euch al- 
len. Wir werden auch ſchreiben. 
Bo iſt Lolja mit ihrer Familie? 
Dur Schreibit nicht von ihnen. Seid 
herzlich gegrüßt umd gefüßt don 
uns 

Gretel u. Peter Gooßen, nebit 
Kindern u. Großkindern. 

BES.: 

Einen Gruß an die Unferen 
von Tante Anna Braun, Schönfee. 


(Eingef- von P. B. Gooßen, 
Coaldale, Ma.) 


ef 


Klubnikowo, Drenburg, 
den 19. Aug. 1955. 


Shren Brief, der an Tante 
Lenſch und Liefe gerieben war, 
will ich hiermit beantworten. Die 
haben es arg „drod”. Hier war 
ein Gußregen ımd ihnen war der 
Keller vollgelaufen. Nun find die 
Wände umgefallen und müſſen 
aufgebaut werden. Wir find, Gott 


fei Lob und Dank, alle ſchön ge- 
fund und am Leben, was wir 
auch Ihnen allen wünſchen. Ih⸗ 
ren vorigen Brief haben wir auch 
erhalten, auch die Bilder. Ihren 
vorigen Brief habe ich gleich, noch 
im Juni, beantioortet. Sch hatte 
damals ſchon Antwort won den 
Fibichs und hatte ein Bild beige 
legt, das fie für den Zweck ſchick 
ten. Die leben noch alle ganz gut. 
Adelina Hat zwei Söhne, Helmut 
und Reinmut, und wohnt mit 
ihren Kindern bei den Eltern. 
Die Rnaben enden der Grokma- 
ma die beiten Grüße! Schiden 
Sie mir die Adreffe Ihrer Schwwie- 
germutter und dann ſchicke ich fie 
den Fibichs. 

Die Dreihzeit ift ſchon been- 
det. 

Wir haben uns fobiel Gedan- 
fen gemacht wegen Ihrer Opera- 
tion; Gott fei Dank, daß fie gut 
ausgefallen ilt. 

Ich glaube, ic ſchrieb Ihnen 
mal bon einer Frau Bergmann: 
fie befam diefe Woche ein Paket 
von ihren Mann. Waren die 
Kinder aber froh, denn e8 war 
was bon ihrem Papa! Sie eben 
ja gut, aber e3 war ein Liebeb- 
zeihen von ihrem Vater, Sie 
ſchrieben, daß die Pakete wieder 
gehen follen, und dag erwähnte 
it ſchon hier. Wir möchten Ihnen 
auch mal eine Freude bereiten. 
ihreiben Sie uns doch, was die 
größte Freude fein würde, womit 
mir Euch beglüden könnten? — 
Was arbeiten Sie? Schreibt On- 
fer Heinrid mal? "Sa, muß Sh- 
nen noch berichten, daß Tante 
Jac. Kliewer am 30. Juni gefter- 
ben ift. Nadts wurde fie krank 
und ſtarb an demfelben Tag ar 
Cholera. Gerhard Bergen Iebt 
noch, iſt ſehr kränklich, hat 
Schwindſucht. Seine Frau ift ge⸗ 
ftorben. Nun hat er die Dlga 
Töws. Er beftellt jehr zu grü— 
Ben. Onkel Abram jene Frau 
war mit ihren Kindern Bier zu 
Beſuch. Er Hat eine ſehr gute 
Tante und fie Ieben ſehr aut. 
Unfere Nina hat fi taufen lafſen 
und Gretel und Rena wollen jetzt. 
jobald Tauffeft fein wird, Wir 
haben hier große Erweckungen, 
es geht gut in den Andachten. 
Auch Tante Lenfh und Liege 
merden getauft. 

Mama tit noch gefund, und dad 
ift unfer größtes Glück, denn was 
jollte ohne fie aus mir werden. 
Nina arbeitet noch im Sranfen- 
Haus und Lenſch im Kollektivgar⸗ 
ten, Gretel ijt zu Haufe bei den 
Rindern, Jaſch arbeitet Hier in 
der „Neftabaſe“. Nun muß ih 
aber ſchließen. Vergeſſen Ste 
nieht, ein Bild zu ſchicken. 


Wie find wir fo geſchieden, 
ihr Rieben allgumal, 

es iſt ja fo beſchieden 

in diefem Erdental. 

Und doch find wir verbunden, 
denn über diefer Kluft 

da bauen wir ung Brüden, 
gar prächtig durch bie Luft. 


Gar zarte Fäden ziehen 
hier zwiſchen Oft und Weit, 
find fein wie Spinngewebe 
und halten dennoch feit. 
Das find ja die Gedanken, 
die eilen Hin und ber, 
und Tennen feine Schranken, 
nicht Weite und nit Meer, 


Und andre Fäden gibt es, 
ganz wunderbarer Art, 
fie fliegen hin und wieder, 
find dauerhaft und zart; 


da8 find die lieben Briefe, 

die hochwillkommen find, 

die knüpfen immer wieder 

das Freundſchaftsband geſchwind. 


Ja, feſt iſt unſre Freundſchaft, 
hat einen guten Grund, 
weil fie in Jeſu ankert, 

iſt friſch zu jeder Stund. 
Und ſoll id) euch nun jagen, 
was ung zufammenhält, 

und welche Aller Brüden 
am meijten mir gefällt? 


Wenn morgens und des Mbends 
mit Gott allein ich bin, 

und meine Bitte Iege 

zu Jeſu Füßen bin, 

dann werden alle Namen 

der Lieben noch genannt, 
fürbittend noch befohlen 

in meines Heilands Hand. 


Und wenn in folhen Stunden 
mein Herze betend wacht, 

dann wird für mich, ich weiß es, 
fürbittend auch gedacht. 

Wie Herrlich, wenn am Throne 
man ſich zufammenfind’t, 

Und wir, ob auch gejchieden, 
dennoch verbunden find. 


Mit Gruß bon uns allen, 
Maria Siebert. 


(Eingefandt von F. Hiebert, 
635 Aſhburn St, Winnipeg 10, 
Man. — Er bittet Bernhard Fi— 
bi, der Hier in Kanada ift, er 
möchte an diefe Adreſſe ſchreiben.) 


Per 
Sardis, B. C. 


Ich wünſche dem Editor und 
allen Mitarbeitern Gottes Segen. 
Mir it die Rundſchau viel wert, 
dern es iſt darin jo vieles von 
Rußland zu leſen. 

Aud ich erhielt einen Brief mit 
Bild don Rußland. Auf dem 
Bi it Frau Frieda Dück umd 
eine alte Frau Mlippenftein mit 
den beiden Töchtern Yuftina und 
Xena, ferner die Schwiegertod)- 
ter Maria, Wer von dieſen Per— 
jonen etwas Näheres wiſſen till, 
möchte ſich bitte an mich wenden. 

Frau Katie Faſt, 
Peters N, RR. 1, 
Sardis, B. C. 


Abbotsford, B. €. 


— Frank G. Bergmans, Reed⸗ 
ley, Calif. (früher vom Kuban. 
Kaukaſus) machten hier Beſuche 
bei Verwandten und Bekannten. 

— Mary Siemens, Tochter von 
John H. Siemens, fuhr nach 
Omaha, Nebraska, um dort im 
„Grace“ Bibelinftitut gu ſtudie · 
ren. 

— Die Menn. Hochſchule arbei- 
tet feit dem 19. Seht. mit 407 
Schülern und folgenden 14 Leh— 
ren: Iſ. J. Dyck (Prinzipal), 
WU. Wiebe, 5.3. Unger, Fri 
‚Helene Braun, Frau M. Neuftäd- 
ter, 9. J. Töws, W. Neufeld, 
Victor Thießen, John Raplaff, 
Erich Ratzlaff, Frl. Viola Dörk- 
ſen, Jake Unger, Frau G. Unger 
und Jacob Töws. 

— Nach Herbert und Main 
Centre, Sask, waren folgende 
Perſonen auf Beſuch gefahren: 
Kohn Schultz, Frank De Fehrs, 
Titus Gutwin, Yale Thießens 
und Paul Redekops. 

— Senry Rempels, ort St. 
Sohn, B. C. beſuchten ihre EI- 
tern, 

— John 3. Willm!’, Leaming- 
ton, Ont., machten hier Beſuche 
bei Verwandten und Bekannten 


und fuhren meiter nad Kalifor- 
nien. 

— Im Bethaus der M.-Br.- 
Gem, MeCallum Rd. mar die 
Hochzeit von Arnold Peters (Sohn 
von Dietrich Peters, Mt. Leh- 
mon) und Eljie Pauls (Tod- 
von Heint. D. Pauls). 

— Pred. Elmer Warkfentin, 

Miffionar auf Urlaub von Bor- 
neo, iſt zurück von Philadelphia, 
Penna., wo die Verwaltung der 
„Region Beyond Mijfton Union“ 
ift, in der er tätig ift. 
Donald Warkentin (Sohn 
von D. H. Warkentins) fuhr nad 
Three Hi, Alte, um da im 
Bibelinftitut zu ſtudieren. 

— Lawrence Warkentins ſind 
wieder nach Winnipeg gefahren; 
er ſtudiert das zweite Jahr im 
M.Br.Geni.-Bibelcollege. 

— Pred. Joh. A. Harder, 
Yarrow, berichtete hier in der M.- 
Br. Gem. von der Reife in die 
verſchiedenen Länder von Süd- 
amerifa, die er befucht hat, Sein 
Hauptthema mar die „Aeußere 
Miſſion der M.-Br.-Bemeinde. 

— $. 8. Warkentins, Bafade- 
na, Galif., zeigten einen Film 
und berichteten über ihre Reifen in 
Europa und Indien. Sie ſprachen 
über „Meußere Miffion”. Frau 
Warfentin hielt im Bethaus der 
Clearbroof - M.- Br.- Gem, eine 
Srauenberfammlung für diefen 
Diſtrikt ab, 

— David J. Sawatzky und H. 
H. Dyck mußten ſich einer DOpe- 
ration unterwerfen. Eritgenann- 
ter ift bereits twieder zu Haufe, 
Onfel Dyck iſt im N.-Weftminiter- 
Hoſpital. P. P. Nikkel it ſchon 
etliche Jahre leidend, unlängſt 
kam er auf einem Fahrſtuhl zum 
Gottesdienſt. Frau Albert Rei- 
mer mußte in Freſno, Calif. wo 
ſie zeitweilig wohnen, operiert 
werden. Er- ftudiert dort, Ihre 
Mutter, Frau Jakob G. Dörkien, 


iſt Hingefahren. 


— Stanley R. Loeppky, Calgary, 
Alta., befirhte hier feine Eltern 
Abr. I. Loeppky (früher Sast.). 

— Frau Ewert, Reedley, Calif., 
die hier ihre Rinder, Sf. Q, Dyds, 
beſucht (mohnten früher in Bor- 
den, Sasf.), feierte ihren 81. Ge- 
durtstag, wozu etlihe Kinder und 
Großfinder zugegen maren. 

— Mars. Wiens, Tochter von 
N. Wiens, ift don Brandon, Mar., 
zurückgekehrt, wo fie etliche Mo. 
nate teilte, 

— Sohn Due, Calgary, Aita., 
befuchte hier feine Eltern 8,9. 
nah 2 Jahren Abweſen- 

eit. 

— Vilh. G. Wien?’ und Fa- 
milie find don einer Beſuchsreiſe 
nad Seattle und Boulder Dam, 
Waſhington, zurückgekehrt. Sie 
beſuchten auch ihre Kinder, John 
Klaſſens in Oliver, B. C. die 
dort in der „Weit Coaſt Childr. 
Mitten” tätig find. 

— Ar. 9. Briefen verſchied 
Hier im Altenheim. Er wurde am 
8. Sehr. 1879 in Manitoba gebo- 
ren und hat 10 Jahre hier ge 
wohnt. Die Trauerfeier war im 
Beſtattungsheim. Pred. H. M. 
Eph diente, ‚Die Leiche ift nach 
Neuhorſt, Man., zur Beerdigung 
sefandt worden. Es Hinterblet- 
ben feine Gattin, 5 Töchter, 2 
Söhne, 10 Enkel und 1 Bruder. 

Geſtorben ift Frau Kalh Enns. 
Sie ift in Südrußland, am 3. 
Auguſt 1882, geboren. 1912 ift 
fie mit Bernd. Enns in den Ehe- 
and getreten. Er ift ihr tor 2 
Iahren im Tode horangegangen. 


Sie Hinterläßt 2 Söhne und 6 
Töchter, 10 Enkel und 1 Schtoe- 
fter. Das Begräbnis war von der 
Mennonitengemeinde aus. 

— Regenwetter wechſelt ab mit 
Sonnenidein. Es find kleine 
Nachtfröſte geweſen, die auf man- 
‘en Stellen Schaden angeriditet 
haben. Das Obft und Gemüfe 
reift nur langſam, hoffentlich wird 
es noch reif. 

— Korr. 





Tabor⸗College. 


Unter den 230 Studenten, die 
Zabor-College befuhen, find 11 
aus Ranada, ä 

Die 120 männlihen und 110 
weibliche Studenten Fommen aus 
12 der ereinigten Staaten, 5 
kanadiſchen Provinzen, Beutich- 
land, Korea und Paraguay. Eine 
Aufteilung nad Klaſſen zeigt fol- 
gendes Bild: 98 Freſhmen, 59 
Sophomomes, 29 Juniors, 29 
Senior und 15 Spezial- und 
„Sraduate” » Studenten. Diefes 
it das 48. Schuliahr des Col. 
leges. 

Die 11 kanadiſchen Studenten 
ſind: Elfrieda Dick, Sophomore 
aus Kitchener, Ont.; Abe &, Klaſ- 
jen, Senior aus Wlerander, Man.; 
Wilmer Kornelfen, Senior aus 
Arbuthnot, Sask.; John I, Neu- 
ftädter, Sophomore aus Hepburn, 
Sask.; George D. Pries, Senior 
aus Winkler, Man.; Walter Sa- 
watzky, Junior aus Yartem, 
B. €; Elmer E. Schmidt, Senior 
aus Waldheim, Sask.; William 
Schmidt, Senior aus Coaldale, 
Alta.; Sally Schröder, Senior 
aus Steinbach, Man.; Marie 
Schulz, Freſhman, aus Herbert, 
Sask. und Aaron Markentin, Se- 
nior aus Yarrow, B. C. 


Warum werden die 
Menſchen älter? 


Man wird nicht älter, weil es 
der Geburtsſchein ſo will, ſondern 
weil der Körper ſich im Laufe der 
Jahre verändert. Das Nachlaſſen 
der verſchiedenen Lebensfunktio- 
nen erfolgt keineswegs bei allen 
Individuen gleihmäßig. Das 
Heißt, daß Angehörige des glei 
ben Jahrganges durchaus ver- 
ſchieden alt fein können, nicht nur 
im Ausſehen, auch im Sinne gei- 
ſtiger und körperlicher Potenz. 
Daher muß zunächſt einmal die 
Frage gejtellt werden: Wer iſt 
eigentlich „alt“ zu nennen? Die 
einen jagen, mer fi alt fühlt. 
Andere beanttvorten die Frage 
mit einer wenig prägifen „Beitan- 
gabe”: Alt ift, mer gerade ziwan- 
dig Jahre länger lebt als der 
Fragende. Victor Hugo war ſchon 
ber biologiſchen Wahrheit weient- 
lich näher, als er jagte: „AO ilt 
da8 Wlter der Sugend, 50 die 
Jugend des Alters”, So gehen 
auch die modernen Miffenfihaft- 
ler gerade mit Victor Sugo darin 
einig. Sie verlegen die kritiſche 
Zeit der Umftellung des Organis- 
mus in dieſes Uebergangsalter 
und behaupten, daß während bie. 
ſer Periode die meiſten Leiden 
der Altersjahre zum erſten Male 
ſich zu zeigen pflegen. 

— — 


Das Glühwürmchen produziert 
im Verhältnis zu feiner winzigen 
Größe mehr Licht als der mäch- 
tigfte bon Menſchen hergeſtellte 
Dynamo. 
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IT TITTEN DET IE STEHT DD TAT T NT A 


Aufmunterung. 


lillſst Gutes du und Schönes schaffen, 
das lebensvoll das Leben mehre, 
mußt du dich ernsi zusammenraffen 
und darfst nicht scheuw'n der Arbeit Schwere, 
Da hilft kein Schwärmen bloß und Hojfen, 
kein Traum von künjtiger Entfaltung; 
nein, ringen mußt du mit den Stojjen 
und stark sie zwingen zur Gestaltung. 


Julius Hammer. 





—IIII. 


— 


DIE AUFRICHTIGEN 
KINDER. 


Dora, Oskar und Ännchen dür- 
fen heute der guten Mutter beim 
Kochen zusehen, das ist ein gro- 
Bes Fest! 

Wollt ihr wissen, was die Mut- 
ter kocht? Süße schöne Pfann- 
kuchen will sie backen. Da steht 
schon die Schüssel mit dem Teig 
auf dem Tische! 

Als Mama vorhin die Eidotter 
in die Butter gerührt hat, so daß 
sie immer rund herum fuhren in 
der Schüssel, wie kleine rote 
Schlitten auf der Eisbahn, oh! 
das war gar hübsch anzusehen! 
— Dora durfte dabei die Schüssel 
halten, Oskar die leeren Eierscha- 
len forttragen, und Ännchen muß- 
te der Mama ein Ei nach dem an- 
dern vom Teller reichen; da hat- 
ten die Kinder alle drei vollauf 
zu helfen. Jetzt aber ist der Teig 


fertig, und Mama ist in die Stube. 


gegangen, um ein Tuch zu holen, 
womit sie die Schüssel zudecken 
will. 

Da klettert Oskar auf den 
Tisch und sagt, das Fingerchen 
in die Schüssel tauchend: „Ob 
denn der Teig auch recht süß 
schmeckt?” 

Auch Dora hat ein klein biß- 
chen am Rande der Schüssel ge- 
kostet, und Aennchen stellt sic 
auf die Zehen, um ebenfalls hin‘ 
einzulangen. 

Pfui, das ist nicht shön von 
den Kindern! Sie gollten sich vor 
dem Kätzchen schämen, das so 
artig daneben sitzt! — 

Wie die Mutter hereintritt, fah- 
ren sie auch ganz erschrocken auf 
und treten in die andere Ecke 
der Küche, 

Die Mutter aber bemerkt gleich 
die Dillen oder Löcher von den 
kleinen Fingerchen im Teige. 

„Da hat wohl gar Ännchen ge- 
nascht?” fragt sie streng. 

„Ach nein, liebste Mama”, sagt 
Dora, „das bin ich gewesen!” 

„Und ich auch!” stammelte Os- 
kar weinerlich. 

„Das ist sehr unrecht von euch 
gewesen”, sagt die Mutter; zur 
Strafe solltet ihr eigentlich gar 
keine Pfannkuchen bekommen! 
Aber weil ihr es gleich so aufrich- 
tig gestanden habt, soll euch für 
dieses Mal die Strafe erlassen 
sein.” 


DIE PFIRSICHE. 
Peter stand vor dem Garten 
des Nachbars, der eben reife Pfir- 





Anrlige Geschichten 


fuer arlige Kınder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren, 


siche von einem Baume brach. 
Da rief der Nachbar den Knaben 
herein und schenkte ihm zwei 
von diesen schönen Früchten. Pe- 
ter wollte sogleich eine davon an- 
beißen aber er legte sie geschwind 
wieder in sein Hütlein und lief 
nach Hause. 

Hier aber lagen zwei Schwe- 
stern des braven Knaben krank 
zu Bette. 

„Mutter”, sprach er, „dürfen 
unsere Kranken Pfirsiche essen?” 

„O jal” antwortete sie. 

Da gab Peter jeder eine Frucht. 
Sie griffen freudig danach mit 
ihren mageren Händen und aßen 
sie mit Lust. Der Peter freute 
sich darüber viel mehr, als wenn 
er sie selbst verzehrt hätte, 


DER PUPPENDOKTOR. 


Mariechen hatte zu ihrem vier- 
ten Geburtstag eine wunderschöne 
Wachspuppe bekommen. Eine 
Puppe mit wirklichen, langen 
Haaren, mit einem roten Seiden- 
kleidchen und niedlichen, weißen 
Strümpfen. Auch Schuhe hatte 
das Püppchen an, mit glänzenden 
goldenen - Knöpfchen. 

Mariechen durfte freilich nur 
sonntags mit der neuen Puppe 
spielen. 

Einmal besuchte die kleine 

Emilie Mariechen an einem 
Sonntage, und beide Mädchen 
spielten zusammen mit der neuen 
Puppe. 
Sie fuhren das Püppchen in 
einem kleinen Wagen im Garten 
herum. Emilie wollte recht schnell 
fahren; da stieß sie plötzlich an 
einen großen Stein mit dem Pup- 
penwagen, und das schöne Püp- 
pchen fiel heraus und lag auf dem 
Sand. . 

„DO Emilie, was hast du ge- 
macht?” rief Mariechen, indem 
sie die Puppe aufhob; „nun hat 
mein liebes Kindchen ein gro- 
Bes Loch im Kopfe.” 

Beide Mädchen weinten und 
wußten nicht, was sie anfangen 
sollten. Emilie, die nur zwei 
Jahre älter war als Marie, trock- 
nete zuerst ihre Tränen. 

„Weißt du was”, sagte sie, 
„wir tragen das Püppchen zum 
Doktor. Als mein Bruder neulich 
so sehr auf den Arm gefallen war, 
da hat ihn der gute Doktor wi 
der ganz geheilt, er wird gewiß 
dein Püppchen auch heilen kön- 
nen. Komm nur!” 

Mariechen schluchzte noch im- 
mer leise fort. Das große Loch in 





der weißen Stirne der Puppe sah 
gar zu schrecklich aus, sie mußte 
immer wieder von neuem weinen, 
wenn sie dahin sah. 

Aber Emilie nahm sie an der 
Hand und zog sie mit fort zu dem 
gute, alten Arzt, der in demsel- 
ben Hause wie Mariechens EI- 
tern wohnte. 

Der freundliche Herr hörte ge- 
duldig die Erzählung der beiden 
Kinder an. „Hm, hm”, sagte er, 
„das Püppchen ist freilich arg 
krank, und ich muß es sorgfältig 
verbinden. Kommt nur heute 
nachmittag wieder, so lange muß 
es hier bei mir bleiben.” 

Sobald die Mädchen ihr Mit- 
tagessen beendet hatten, liefen sie 
gleich hinauf zum Doktor. 

Dieser sagte: „Ich habe gute 
Hoffnung für die Kranke. Seht, 
ich habe ihr den Kof verbunden 
und dann das Häubchen darüber 
gezogen. Das Häubchen und das 
Tuch dürft ihr erst morgen früh 
abnehmen. Nun legt das Püpp- 
chen nur hübsch in sein Bettchen 
und deckt es warm zu. Vielleicht 
wird es bis morgen früh wieder 
gesund.” 

Da waren die Kinder einmal 
froh! 

Mariechen konnte die ganze 
Nacht nicht schlafen. Sie mußte 
immer wieder nach der Puppe se- 
hen, die neben ihr im Bettchen 
schlief, ob das Häubchen auch 
noch festhielt. Emilie war über 
Nacht bei Mariechen geblieben, 
weil sie ihre Mutter erst am an- 
dern Tage abholen wollte. End- 
lich war es früh und die beiden 
Mädchen sprangen aus ihren Bet- 
ten. 

„Liebste Mama”, rief Marie- 
chen, dürfen wir jetzt die Puppe 
ansehen?” 

„Ja, aber hebt das Häubchen 
und Tuch ja recht behutsam und 
leise ab; denn der Kopf ist viel- 
leicht noch nicht ganz geheilt.” 

Mariechen nahm die Puppe auf 
den Schoß und Emilie band leise 
den Verband ab. O Wunder! Die 
Stirne war so zart und weiß wie 
vorher, auch nicht die kleinste 
Narbe war mehr zu sehen; ja das 
Püppchen sah beinahe noch schö- 
ner aus als gestern! 

Könnt ihr erraten, liebe Kin- 
der, wie es der gute Herr Doktor 
angefangen hatte, um Mariechens 
Puppe so schnell zu heilen? 

M. 


auuuntanuuumeaunmcanmnuutanmnuutauunnuitn 
LI a 


Morgengebet. 


Lieber Gott, ich danke dir, 
daß du mich in dieser Nacht 
vor Gefahr und Krankheit, Not 
hast behütet und bewacht. 


Nimm mich freundlich diesen Tag 
auch in deine starke Hut, 

leite mich auf rechtem Weg, 
sei mein Hirte, treu und gut. 


Deiner Gnade Ströme laß 
fließen in mein Herz hinein, 
daß ich mag den ganzen Tag, 
Gott, dein liebes Kindlein sein. 


Segne und behüte mich, 
lieber Gott, zu aller Zeit, 
bis ich einst dein Antlitz schau 
in der rohen Ewigkeit, Amen. 





Ein Igel als Better. 


Die Zwillinge Manfred und 
Berta waren gute Kameraden und 
Spielgefährten. Heute wurde Puff- 
bahn gespielt. Da waren Beine 
und Arme und auch der Mund 
fröhlich in Bewegung. Tatuff — 
tatuff, tatuff — tatuff! Das ging 
bald vor, bald zurück, wie sie es 
den Güterzügen abgesehen hatten. 
An dem heiteren Sommertag ka- 
men sie auch aufs Bahngeleis. 
Berta entdeckte zwischen den 
Steinen einen bunten Kiesel, wie 
er im Sonnenschein glitzerte und 
lockte. So ein Schmuckstück war 
ganz was Neues. 


Vergessen und abgetan war das 
Eisenbahnspiel. Wie der Vater— 
der Bahnmeister — schritten sie 
die eingleisige Bahnstrecke ab. 
Nun wurde nach bunten Kiesel- 
steinen gesucht. Die schönsten 
fanden sich in Manfreds Rock- 
taschen wieder, bis die Taschen 
weit abstanden. In dieser Stunde 
hätte ein blankes Geldstück kaum 
so erfreuen können, wie so ein 
Kiesel mit allerlei Gefunkel im 
Geäder. 


Auch die Schienen leuchteten in 
der Sonne. Die Vögel zwitscher- 
ten in den Hecken. Dann und 
wann schnurrten graue Rebhüh- 
ner aus den Gräben hoch. Die 
Kieselsucher aber kamen bald an 


den Buchenwald, wo die Bahn. 


eine Biegung machte und nicht 
zu übersehen war. Aber was war 
das? 

Manfred und Berta blieben ste- 
hen, zwischen den Schienen. Durch 
den Wald rollte und ratterte ein 
heraneilender Zug. Aber sie dach- 
ten nicht einen Augenblick daran, 
daß ihnen ‚Gefahr drohen könnte. 
Bei ihrem Spieleifer hatten sie ver- 
gessen, daß ihnen mehr als einmal 
von den Eltern verboten wurde, 
den Bahndamm zu betreten. 


„Es donnert!” sagte Manfred, 
als er die Schienenschläge nun 
näher und lauter hörte. — „Du 
bist wohl nicht gescheit! Die 
Sonne scheint doch!” meinte Ber- 
ta, doch das Grollen aus dem 
einsamen Wald machte sie stut- 
zig, und sie nahm ihren Bruder 
bei der Hand. In diesem Augen- 
blick entdeckten beide Kieselsu- 
cher einen Igel, der über den Weg 
an der Bahn entlangrollte. Solch 
ein Stacheltier war ihnen seit lan- 
gem nicht in den Weg gelaufen, 
und bei Tage schon gar nicht. 
Wie eine Stachelkugel rollte der 
Igel daher, und die liebe Sonne 
lächelte mit heiterem Schein auf 
ihn nieder. Was wußten die Kin- 
der von der Gefahr des nahen 
Zuges! Im Nu hatten sie nur 
einen gemeinsamen Wunsch: den 
Stacheligel einzufangen. Als sie 
kaum vom Bahndamm herunter- 
geklettert waren, fauchte und 
zischte und ratterte der Nachmit- 
tagszug vorüber. Berta saß noch 
zwischen den Signaldrähten, denn 
ihre Röckchen hatten sich zwi- 
schen den Drähten verfangen. 


Den Geschwistern war angst 
und bange geworden, das Herz 
schlug ihnen bis zum Halse hoch. 
Doch die Gefahr war jetzt vor- 
übef, und die Eltern würden 
nichts merken. Der Igel war nun 
ihr Freund und wurde wie ein 
Wundertier bestaunt und betastet. 
Er hatte sich ganz zusammenge- 
rollt. Was sie auch anstellten, 
das Tier blieb eine stachelige Ku- 
gel und lief nicht vor und kroch 


nicht rückwärts. „Ein garstiger 
Igel ist das”, meinte Manfred. 

„Ein lieber Pussel ist es”, sag- 
te Berta dagegen und nahm ihre 
Schürze ab, um den Igel hinein- 
zurollen. „Wenn wir ihm nichts 
Böses tun, wird er auch mit uns 
spielen”, sagte sie. 


Auf einmal stand der Vater 
erzürnt hinter ihnen und nahm 
sich seinen Manfred vor: „Du 
bist noch lange kein Bahnmeister, 
und oft genug habe ich euch ge- 
sagt, nicht aufs Gleis zu gehen.” 
Berta bekam auch ihr Teil. Der 
Igel aber verpaßte die Gelegen- 
heit, sich seitwärts in die Büsche 
zu trollen. 


Ach ja, der Igell Dieser Busch- 
ritter im Stachelpanzer| Er war \_ 
zum Retter der Kinder geworden, 
und Vater, Sohn und Tochter 
hatten ihm wohl zu danken. Die- 
ser seltsame Retter würde sich 
auch im Heckengebüsch und im 
Garten wohlfühlen, sich nützlich 
machen... 


Bald saß die Familie froh ver- 
eint am Kaffeetisch, und der Igel 
bekam von einer glücklichen Mut- 
ter ein Näpfchen Milch, Dem 
Igel aus der freien Wildbahn mun- 
dete die Sahnenmilch so gut, daß 
er im Garten heimisch wurde und 
an jedem Sommerabend zu Be- 
ginn der Dämmerung seinen 
Milchnapf suchte. 

Diese Geschichte ist kein Mär- 
chen, sondern wahr, Manfred und 
Berta haben nie wieder den ge- 
fährlicen Bahndamm betreten 
und sind in ihren Spielen doch 
nicht zu kurz gekommen. 


B.v.E. 
* 





Bei Tage und bei Nacht 
Schickt Gott die Engelwacht, 
Um seine Kinder zu 'beschirmen 
In den Gefahren und in Stürmen. 





* 
Ich kann reden, 
ohne zu fluchen. 


Ein junger, für sein Alter unge- 
wöhnlich kleiner Bursche diente 
in einem Geschäft als Ausläufer. 
Eines Tages machten sich seine 
Prinzipale lustig über ihn wegen 
seiner kleinen Gestalt und sagten: 
„Aus dir wird nie etwas Rechtes 
werden, du wirst nie viel ausrich- 
ten, — du bist viel zu klein.” 
Der Jüngling blickte sie bedeu- 
tungsvoll an und sprach: „Es 
mag sein. Aber so klein ich auch 
bin, so kann ich doch etwas, was 
keiner von Ihnen tun kann.” — 
„Was denn?” fragten sie erwar- 
tungsvoll. „Ich weiß nicht, ob ichs 
sagen darf”, sagte jener bedenk- 
lich, Sie aber drangen in ihn, ı 
es zu sagen, und versicherten, 
ihm nicht zürnen zu wollen, was 
es auch sein möge. Da sprach er: 
„Ich kann reden, ohne zu fluchen.” 
Schamröte stieg den Herren ins 
Gesicht, als sie das hörten; aber 
ihr Gewissen überführte sie, daß 
er recht habe, und sie hielten 
nicht nur ihr Versprechen, ihm 
nicht zu zürnen, sondern sie be- 
handelten ihn auch von da an 
mit mehr Achtung und hüteten 
sich, in seiner Gegenwart zu flu- 
chen. 
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Arnaud, Man. 


Zu unfern jährlichen Gemein. 
defeiten gehört ja auch das Ernte- 
dank. und Miſſionsfeſt. Dies hat 
ſich ſchon fo eingebürgert, daß ei- 
ne mennonitiihe Gemeinde gar» 
nicht darohne zu denken iſt. Wie 
ſchön, daß der Geber aller guten 
Gaben zu feinem Recht kommt 
(oder wenigſtens kommen follte). 
Sa, aud der Herr der Miſſion 
laßt immer wieder feinen Miſ- 
fionsbefehl ausrufen. 

Die, Menn.-Gemeinde feierte 
ihr Feſt am 2. Oktober und die 
M.-Br.-Gemeinde am 25. Sep- 
tember. 

Die Lieben Brüder A. H. Un- 
ruh und D. K. Dürffen dienten 
in der M.-Br.-Gem. morgens aud) 
nadmittags mit dem teuren Got- 
teswort. Mn Hand von Bi. 50, 
14 predigte Dr. Unruh, wie man 
Gott richtig Dank opfert. 

Br. Dürkfen verhandelte das 
Thema: Wie fann man am Netze 
des Evangeliums mitziehen? (Rur- 
Tas 5, 1—11). 

Die Nachmittagsverfammlung 
eröffnete Br. Johann Schellen- 
berg aus Paraguay, gegenmwär- 
tig in Winfler, Der Verfamm- 
lung wurde es in den Milfions- 
predigten jehr Klar dargelegt, wer 
den Mitfionsbefehl gegeben hat, 
und wie diefer allgetaltige Herr 
und Seiland feine Miffionsarbei- 
ter ausſendet. — Zwiſchen den 
Anſprachen dienten ein Quartett 
und ein Trio mit Viedern, Der 
Herr hat auf die in der Mor- 
genjtunde ausgefprodenen Bit 
ten feiner Rinder geantwortet und 
im Laufe de3 Tages die Berfamm- 
Tungen gefegnet. = 

Auch Abſchiedsfeſte finden bei 
uns ftatt. Diesmal galt der Ab- 
ſchied den Geſchwiſtern Walde 
Pauls und Iſaac Görtz jr. Er- 
ftere ziehen nach Niverville und 
Iestere nach Kitchener. Geſchw. 
Jake Janzen haben ſich auch ent- 
ſchloſſen, für dieſen Winter nach 
St. Catharines, Ont., zu ziehen. 
Die Städte üben noch immer eine 
große Anziehungsfraft auf die 
Zandbevölferung aus. Ob es nicht 
mitunter gut wäre, diefer An— 
stehungsfraft Widerftand zu Iei- 
iten? 

Am 2. Oktober beſuchte uns 
Br. ©. D. Hübert im Intereſſe 
ber Winfler-Bibeljhule, In jei- 
ner Anfprache unterſtrich Br. Hü- 
bert befonders 8 Vorteile, die ein 
Student der Winkler-Bibelſchule 
aefammelt hat. 

SI. Iſ. Töws. 


Die mennonitiſche 
Bochſchule zu Winnipeg 
¶M. B. C. J.) 


Am 14. September wurden 
die Türen unſerer Schule wieder 
geöffnekt! Noch einmal Hat Gott 
uns Gelegenheit gegeben, auf 
dem wiſſenſchaftlichen Gebiet un. 
terrichtet zu werden. Wir haben 
auch die Gelegenheit, von geiftli- 
hen Dingen, die für ung ſehr 
großen Wert haben, zu lernen. 
Wir find bevorzugt, indem mir 
von fieben chriſtlichen Lehrern 
unterrichtet werden. Diefe find: 
Lehrer Vietor Adrian, Prinzipal, 
D. K. Dürkfen, ©. $. Peters, H. 
Die, Wm. Bol, J. Enns und 
Rudy Boſchmann. 

Wir ſind in dieſem Jahr 168 
Schüler, 39 davon find in den 


. 
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Klaſſen 7 und 8. Es iſt daß erſte 
Jahr, daß diefe Klaſſen in unſerer 
Säule unterrihtet werden. Wie 
bevorzugt find doch diefe Schüler, 
daß fie nun ſechs Jahre unjere 
Hochſchule befinhen dürfen! In 
Grad 9 find 25 Schüler, in 10— 
35, in 11 — 38, in 12 — 30. 

Sn unferee Schule geht es Iu- 
ftig zu, denn wir lernen nit nur, 
fir haben aud Gelegenbei 
Sport zu treiben, zu fingen un 
zu mufizieren. Freitag, in den 
legten zwei Stunden, haben wir 
„General Education” GStubier- 
Itunden, Chorübung und Iehr- 
reiche Filme, 

Die deutſchen Fächer, die ge 
boten werden, find: Mennoniten- 
geſchichte, Glaubenslehre, Bi— 


S.S. Methodik, Ethik, Charal- 
terbildung, deutſche Grammatik 
und Literatur. 

Am 2. Oltober konnten wir 
als ganze Schule in der Gegen- 
twart unferer Eltern und Freun- 
de der Schule unjer Eröff- 
nungsfeit feiern. Das Bethaus zu 
Elmwood in Winnipeg war über- 
fünt. Es wurden die zwei Ge— 
dichte: „Mit Gott ans Werk” und 
„Der Jugend ſchönſtes Ideal“ 
vorgetragen. Zwei Schüler aus 
der 12. Klaſſe gaben ein per— 
ſönliches Zeugnis. Die ganze 
Schule ſang etliche Lieder, dann 
fangen auch noch der „Sonzert- 
Chor” und der „Sumior-Chor“. 


Nad den Zeugniffen etliher Vä- 
ter der Schüler gab Lehrer Md- 
rian noch einen Bericht über un- 
fere Schule und Herr D. Rede- 
kopp aus dem Direktorium gab 
einen Bericht über die finanzielle 
Rage der Schule, 

Lehrer Dürkfen fprad über 
das Thema des Feſtes: „Ins Re 
ben hinein“, Er los Phil. 3, 
13—14 und betonte, daß Chri— 
jtug der Mittelpunft unjerer 
Säule fei, und daß wir aud in 
Zukunft, wie Paulus, vergeſſen 
wollen, was dahinten iſt und nad) 
dem vorgeftedten Ziel jagen, wel- 
ches vorhält die himmlische Be- 
rufung Gottes in Chrifto Zefır. 
Lehrer Did madte Schlup und 
dann fang die ganze Verfamm — 


Mennonitifche Rundfchen 
belkunde, Bibliſche Geichichten, 
Kirchengeſchichte, Pſychologhy, 


lung noch das Lied: „Die Gna- 
de jei mit allen.“ 

Unfer Wahliprud; für dieſes 
Jahr iſt aus Kol. 3, 23: „Alles, 
was ihre tut, dag tut bon Ser- 
zen, als dem Herrn.” 

Möge: Gott geben,- dag fein 
Segen auf unjerer Säule ruhen 
könnte! 

Agnes Hübert. 
(Schülerin bes 12, Grades) 


Lorne A. Wolch 


B.80,, R.o. OD. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen. 
Versteht Deutsch. 

272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 








Sie müffen English oder Franzöſiſch ſprechen, wenn Sie dien Schulen beiondere Abendkurfe, die den Neuangekom - 


vollen Anteil am kanadiſchen Leben nehmen tollen. 


Dieje find die offiziellen Sprachen Kanadas. Sie werden die 
eine oder andere bei der Arbeit benötigen, wenn Sie das, 
was andere jagen, verſtehen und Sie fi felbft verftändlid; 
machen wollen. Ye mehr Shre Kenntnis der neuen Sprache 
zunimmt, deito mehr werden Sie in das Leben um Sie herum 


hineintvachfen. 


Sie werden in der Lage fein, 


Zeitungs-, 


Radio- und Fernſehnachrichten zu berftchen. 


In gang Kanada gibt es in den meiften Zentren in den örtli- 


menen helfen follen, Enalifch oder Franzöſiſch zu Iernen. Sie 
find dazu da, um Ahnen zu Helfen; während Sie die Sprache 
lernen, erfahren Sie auch Wiſſenswertes über Kanada — über 
die Geſchichte und Sitten, die Geographie und Regierung —, 
Kenntniffe alfo, die Sie benötigen werden, wenn Sie die 
lanadiſche Staatsbürgerſchaft beantragen. 

Für den Fall, daß dieſe beſonderen Kurſe in Engliſch oder 
Franzdſiſch in Ihrem Ort nicht abgehalten werden, füllen 
Sie bitte untenftehenden Abſchnitt aus und fenden Sie ihn 
an die Canadian Citizenfhip Brand, Ottawa, Canada, 





{ 





id) Tebe, nicht abgehalten. 
) Engtiich ( 
mit einem X an.) 


Stadt oder Ortſchaft 


The Canadian Citizenship Branch, 
Department of Citizenship and Immigration, 
Ottawa. 





) Seangöfti fenden. 


Die befonderen Kurſe für Sprade und Staatsbürgerkunde werden in der Ortſchaft, in der 
Würden Sie mir bitte für den Selbſtunterricht Material für 
(Kreuzen Sie bitte die gewünſchte Sprache 


(Bitte Name und Adreſſe in Blodbuchftaben Schreiben) 








The Department of Citizenship and Immigration, Canada. 


Hon. J. W. Pickersgill 
Minister 


Laval Fortier 
Deputy Minister 
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Frauendienſt 


Sinai — Pisga. 


SH and am Berge Sinai 
Und hörte Donner grollen. 
Mein „Haben“ mar fo winzig 
klein 

Und ach, ſo groß das „Sollen“ 
Der Sünde iſt ein ganzes Meer; 
Bo aber nehm ich Bahlung her 
Zür all die vielen Schulden? 


Sa floh ih Hin nach Golgatha; 

Auch da grollt Horebs Wetter; 
Doch trat da fhon ein Bürge ein, 
Ein Heiland, ein Erretter. 

Er jelber zahlte meine Schuld 

Nach feiner großen Grad und 

Huld 
Am rauhen Kreuzesſtamme. 


Den habe id) auf einem Berg 
Dann wieder wahrgenommen. 
Da ſah id; eine Menge Volks 
Und Sünger zu ihm Zommen. 
Er lehrte fie und lehrte mich, 
So zog er fie und mid zu fich, 
Ihm richtig nachzufolgen. 


Froh ging ich nun zum Oelberg 


hin 
Dort ſchaute ich die Wolke, 
Die meinen Heiland heimwärts 
trug, 
Hinweg von feinem Volke, 


Doch dem bleibt er im Geifte nah, 
Der ihn auf Solgatha erit jah, 
Und der ihm treufih, folgte. 


Seitdem traf ich ihn wiederholt 
Auf Tabors lichten Höhen. 
Im Geifte durfte ich auch mic 
Schon in Verklärung fehen. 
Ich ftimmte da mit Petrus ein: 
„Herr, hier iſt wirklich, gut zu 
ſein!“ 
Gern wär' ich da geblieben. 


Nun ſtehe ich bei Pisga ſchon, 

Mein Fuß der Wand'rung müde. 

Mir wird’ hier Har nım immer- 
mehr, 

Wie es dort heißt im Liede: 

„Es geht nad) Haus zum Vater- 
haus!" 

Gottlob, das Pilgern ijt bald aus. 

Und dann bin ih zu Haufe! 


Bon Pisgas -Höhen ſchaue ich, 
Schon Kanaons Gefilde. 
Darüber, was „zu Haufe” it, 
Bin ih ſchon mehr im Bilde, 
Sprich mir, mein Gott, am heil’- 
gen Ort 
Das göttliche Erlöjungswort, 
Wie deinem Knechte Mofel 
A.P. W. 





Frauen dienen Chriſtus 
Bon Anna Lawton. 


Henna, die Mutter des Propheten. 


(Hortiegung) 


Ein ſtarker Geift muß in der 
Hanna gewohnt haben, daß Feine 
menſchlichen Rückſichten fie bon 
dem Vorſatz, den fie gefaßt hatte, 
abbringen konnten; auch nit das 
eigene Mutterherz, das fi fo 
bald Schon von dem Heißerfehnten 
Sohn trennen mußte, durfte fie 
innerlih unſicher maden. Und 
e8 mar nicht wenig, was ihr Mut- 
terherz erzittern machen mußte, 
wenn fie daran date, was dort 
im Saufe de3 Hohenprieſters auf 
ie Rind wartete, Die Verdor- 
benheit der beiden SPriefterföhne 
Hophni und Pinchas war ſprich- 
wörtlich geworden, „böſe Buben“ 
nennt fie Luther (wörtlich Söhne 
Belials, d.h. Teufelsföhne), Nicht 
genug, dab fie als Diener am 
Heiligtum im Chebruch lebten, 
fie verläfterten das göttliche Ge— 
jet. Sie holten die Opfergabe 
auf ihren eigenen Tiich, ſtatt fie 
rad dem ausdrüdlichen Befehl 
Gottes auf dem Vrandopferaltar 
zu berbrennen,. Nichts war ihnen 
heilig, und mit ihrer Zuchtlofig- 
Zeit waren fie Anſtoß und Gefahr 
für das ganze Volk. Und Eli ſah 
das alles mit betrübtem Herzen, 
denn er mar ein frommer Mann. 
Sagen wir nicht, er fer zu alt 
getvefen, um einzugreifen. Moſe 
war im Hohen Mlicr noch ganz 
erfüllt mit der Kraft eines Got- 
368. Eli war ſchwach im Glauben 
Er mollte den Zuſammenbruch 
nicht ſehen, der ſich ſchon lange 
angebahnt hatte und hörte nicht 
auf die Warnung Gottes (1. Sam. 
2, 27ff). „... er mußte, daß ſich 
ſeine Söhne den Fluch zugezogen 
haben und hat es ihnen nicht ab⸗ 
aewehrt.“ (1.Sam. 8, 13). Ein 


erſchütterndes Urteil Gottes über 
einen frommen Vater! „Stumme 
Hunde, die nicht ſtrafen können“, 
wie Sefafa 56, 10 die Prieſter 
Iſraels nennt. Wenn doch alle 
Eltern wüßten, wie unglücklich 
ſie ihre Kinder machen für das 
ganze Leben, wenn fie es an die- 
ſem Heiligen Ernſt fehlen. laffen 
den Geboten Gotteg gegenüber. 
Einer fogenannten „harten“ Er- 
ziehung kann mehr echte Liebe 
zugrunde liegen als jenem iwei- 
chen Nicht⸗ſtrafen-können. Dies 
iſt im Grunde Selbſtliebe, die das 
eigene Fleiſch und Blut nicht hart 
anzugreifen vermag und es mit 
den Kinder: richt verderben 
möchte. Die Bibel Iehrt es uns 
anders, auch im Neuen Teftament. 
(1.Zim. 3, 4. 5). Und wie ſchwer 
das Gefeg die Sünden der Prie- 
ſtenkinder ahndet, zeigt 3. Mofe 
21, 9] 

Sn diefer vergifteten Luft müf- 
Ten Samnelg Eltern, um das Ge- 
lübde zu erfüllen, das Kind zu— 
rüclaffen, too fo viel Schmuß. 
Züge und Bosheit ſich ausbreiten. 
Das Vertrauen der Eltern in die 
bewahrende Macht ihres Gottes 
iſt fo ſtark, daß Fein Abſchieds- 
weh oder menſchlich begreifliche 
Bejorgnis auffommt, nur Anbe— 
tung, Danf und Freude, Der 
Gott, der fo machtvoll eingegrif- 
fen hat in ihr Leben und den 
Sohn geſchenkt hat, gleichſam Le— 
ben aus dem Tod, der iſt mächtig, 
des Knaben Seele zur bewahren 
inmitten der Schlechtigkeit der 
Prieſterſöhne — das war ihre 
felſenfeſte Zuverſicht und ihr um- 
erſchütterlicher Glaube. 

Aber Hannas Mutterliebe hat⸗- 
te noch viel zu tun, ihr Dienſt 
war noch nicht am Ende Nahr 
für Jahr brachte fie dem Knaben 
das ſelbſtgewirkte Oberkleid, in 
da8 fie elle ihre Gebete für ihn 
und ihr Bolt hineingemebt hatte, 
So wurde Samuel der Beter, 


wie Sirael nad) dem Zeugnis der 
Schrift außer Mofe Leinen mehr 
gehabt hat. (Pſalm 99, 6; Jere⸗ 
mia 15, 1). 

Von Hanna, der Frau mit der 
ſtarken Seele und dem Hohen 
Geiſt und dem demiütigen Her- 
zen, it ung das herrliche Lied er- 
halten, das wir in 1.Sam. 2, 1— 
10 geicrieen finden. Als Luther 
in Erfurt zum eritenmal auf die 
lateiniſche Bibelüberſetzung ftieß, 
hat er als erſtes dieſes Buch ge» 
leſen und das Ried der Hanna 
ganz bejonders hoc) geitellt als 
ein Lied, das hinausweiſt auf den 
Meſſias. Much Auguftin hat ſchon 
den weiten endzeitlihen Blick in 
dieſem Lobgeſang erfannt. Aus 
dieſem Lied jpricht wahrlich ein 
hoher Geilt, wie man ihn bei der 
ſchlichten Frau nit geſucht Hät- 
te, Sn der ganzen Bibel ift ihm 
nur nod) der Lobgeſang der Maria 
(Zuf. 1) an die Seite zu fegen. 
Das find nicht Worte einer ver- 
nachläſſigten Frau, die nah Lie 
be ſchmachtet und dem Glück nach⸗ 
trauert. Ihr kleines Leben war 
herausgehoben aus dem endlofen 
Drehen um fi ſelbſt und hinein- 
geitellt in die ewige Bewegung 
des "Sottesreiches. Bott hatte fie 
ſelbſt in diefe Hölle der Verlaffen- 
heit hineingeführt und wieder her- 
aus. In diejem Lied der Hanna 
it ung ein Niederſchlag des Glau— 
bens. und Hoffnungsgutes der 
Stillen im Lande gegeben. 

So Hofft, fo glaubt, fo betet, 
fo wartet die Gemeinde auf die 
Erlöfung Iſtaels. Und dieſes 
Hoffen hat eine glaubende Frau 
in ihrem Herzen getragen in je 
ner glaubensarmen geil. Und 
als der Neif über die Hoffenden 
fiel und der Winterfroft alles td. 
ten wollte, da hat ſich Gott ein 
gequältes und verachtetes Weis 
erlefen, das fein Wort bom kom- 
menden Erlöfer in ihrem Herzen 
bergen jollte, einem Gewächshaus 
gleich. in dem die der Wärme 
bedürftigen Pflanzen überwin— 
tern. So hat ſie den Glauben 
hinübergekragen, bis die Zeit 
reifte und Gott dem Beter Sa— 
muel, ihrem Sohn, von neuem 
das Wort anvertrauen konnte, das 
„teuer“ geweſen war „zu jener 
Zeit" (1.Sam. 31). 

Luther nennt drei Dinge ald 
unumgänglid zum Verhältnis der 
Heiligen Schrift: oratio — Gebet, 
meditatio — Nachdenken, tenta- 
tio — Anfehtung. Hanna meiß, 
was Anfehtung it, und darum 
kennt fie daS Wort Gottes, Wenn 
fie jagt: „Sch freue mid, meines 
Heils“, dann meint fie damit 
noch mehr als nur den Dank für 
die Erhörung ihrer Bitte um den 
Sohn. Sie hat eine Begegnung 
mit ihrem Gott gehabt, und das 
verivandelt den Menſchen won 
Grund auf. Nun ahnt fie etwas 
bor dem „Ozean des eriten Ge- 
botes“ (Luther), in dem alles aus- 
gefngt iſt, der ganze TotalitätSan- 
ſpruch Gottes. Diefem unermeh- 
Tihen Gott iſt Sanna begegnet, 
er hat fich zu ihr herabgeneigt, als 
er ihr Flehen hörte dort im Hei— 
ligtum, ımd in der Gabe Hat 
fie den Geber erfannt und emp— 
fangen. Sie hat das Geheimnis 
erkannt, wie man das Wort Got- 
tes „effen“ muß (vgl. Heſ. 3 und 
Soh. 6, 35). Betend das Wort 
in einem Herzen beivegen, das an 
die verwandelnde Kraft diejes 
Wortes glaubt, dag heißt da3 
Wort ejjen. Erfenntniffe, die 





brachliegen, alfo nicht „gegeſſen“ 
werden, verderben — die Wür- 
mer fommen daran (2. Mofe 16, 
Vers 20). $ 

Weit hinaus geht Hannas pro- 
phetiſcher Blick bis zum Kommen 
des Meſſias, ja bis zum Welt 
ende. Gott ijt für fie der einzig 
Mäctige, Starke und Große, ja 
er ift der Herr itber Leben ımd 
Tod, der über die Völfer gebie- 
tet und aus deffen Hand fein an- 
derer zu erreiten vermag. Er iſt 
aber aud) der, der alles lenkt nach 
jeinem Nat, und fein Wille iſt 
der alleingeltende im Simmel und 
auf Erden. Wie hat diefe Frau 
gelebt in den alten Sprüchen, wie 
fie Mofe der Gemeinde des alten 
Bundes bon Gott verfündigt hat- 
te (5. Mofe 32, 33 u.a. m.). 

Auch von Hanna kann das Wort 





gelten, daß fie Chriftus gejchen . 


hat, Chriftus, das Geheimnis 
Gottes, Chriftus, den einzigen 
Grund aller wahren Freude, 


„Wen Gott lehren will, den 
führt er in die Hölle und wieder 
heraus. Die das erlitten Haben, 
find die Allergelehrteſten gewe— 





fen.“ Martin Lutber). 
&ortfegung folgt) 
Ergebung. 


Nur deine Gnade macht mid, reich, 
Und deine Liebe macht mid; ftille... 
O, daß mir alles wäre gleich, 

Nur Heilig fei dein Willel 


Laß mid in allen Tagen 

Nah deinem Willen fragen! 

Laß mid in Liebe wandeln 

Und durch die Gnade handeln. 
W. Lafer. 





Das Weien 
des Glaubens. 


Der Glaube an Gott, an Chri- 
ſtus, an eine unfichtbare Welt und 
Weltordnung neben der fihtbaren 
iſt anfänglid immer ein Entihluß, 
bei manden Menſchen faſt ein 
At der Verzweiflung. Dean 
Tommt erft dazu in tiefer Not der 
Seele. Der Glaube ift immer wie 
ein Licht, daS verſchieden brennt, 
bald hel und Klar, bald flackernd 
und ſchwach. Die Gnade Gottes 
bat e8 in der Seele angeziindet 
und erhält es; nicht Menſchenwerk 
it es, wenn Gott fich auch der 
Menſchen dazu bedient. Er läßt 
8 ſogar in den Beſten mitunter 
ſchwach werden, damit fie ſich 
nicht zu füher fühlen. Etwas tier 
Verborgened, nur duch Erfah- 
rung Zugängliches, wird ber 
Hriftliche Glaube immer behalten. 
Aber wo man ihn aufrictig be- 
gehrt, da erichließt er ſich 

€. Sitty. 


Seiundheitsfengen 


(Fortfegung) 
Verbrennung 


eines Achtels der Körperfläche 
kann, Verbrennung einer Drittels 
ſicher zum Tode führen. Man un- 
terfdeidet drei Grade der Ber- 
brennung:* 1. Rötung der Haut; 
2. Blafenbildung; 3. Berftörung, 
Verfohlung der Haut. 

Ausgedehnte Verbrennungen 
führen zu großen Schmerzen und 
Störungen der Leiſtungen ber 
inneren Organe. 


Erfte Hilfe: Bedecken ber ber- 
brannten Stellen mit Del, bün- 
nen Salben, entſprechenden 
Brandbinden; diefe Maknahmen 
verringern die Schmerzen, ‚Den 
Schwerverunglückten find Treis-_ 
Iauferregende Mittel und reichliche 
Mengen von Flüſſigkeit zuzufüh- 
ven, Reben rettend wirkt Wutüber- 
tragung. 


Wirfung der Sonne auf ben 
Körper, 


Menschen mit heller Haut, blon- 
den Haaren haben weniger na- 
türfigen Strahlenſchutz (Bräu- 
nung der Haut, Pigmentierung) 
als Menihen mit dunkler Haut 
und braunen oder ſchwarzen Hac- 
ren. Der Sonnenbrand zeigt fih 
erſt einige Stunden nad der 
Sonneneinwirfung durch Rötung, 
in jehmeren Fällen durch Blafen- 
bildung. Die Beſchwerden find 
Beißen, aber auch umerträgliche 
Schmerzen, je nad) Zeit und Grö- 
Be der erponierten Körberober- 
fläche. In ſolcher Lage bewährt 
fih Aufitreichen von Balfam oder 
Salbe auf die verbrannte Saut. 

Zum Schupe der Haut vor 
Sonnenbrand reibe man die ent- 
blößten Körperſtellen vor der 
Zour mit Olivenöl oder Vorba- 
ſeline ein, man vergeffe nicht, die 
Glatze zu behandeln; nad der 
Tour benutze man Talf-Buder. 
Es empfiehlt fih, während Zou- 
ren eine Schugbrille zu tragen, 
kam beſten find Umbral-.Släfer 
von Zeit 50%. 

Bei Wärmeftauung im Körper 
Tommt e3 zu Störungen im Zentral» 
nervenſyſtem: Hirnſchlag, Sonnen · 
ſtich. Er tritt beſonders dann ein, 
wenn Kleider und Hemdkragen 
zu eng find, erhebliche Anſtren- 
gungen überwunden werden müf- 
fen, wenn feine genügende Trai- 
nierung beſteht. Menſchen mıt 
hohem Blutdrud und Fettfüchtige 
iind beſonders difponiert. 

Beim Sonnenſtich fteigt Die 
Frequenz von Puls und Atmung 
"an, es fommt zu Kopfweh, Blut- 
andrang zum Kopf, Webelfeit, Er- 
ihöpfungsgefühl, Schwere in den 
Beinen, Gähnen, Sch- und Hör- 
ftörungen. In ſchweren Hüllen 
treten plöglih Lähmungs- oder 
Reizericheinungen des Nerbenig- 
ſtems auf, zuweilen erft Stunden 
nach Betätigung der Tour, 3.8. 
nahts im Bett. Man mißt Tem- 
peraturen von 39—43 Brad E., 
bei Anjtieg über 41 Grad fterben 
die Hälfte der Befallenen. Die 
Atmung ift ſehr beichleunigt, fie 
kann aber plötzlich abſinken, auch 
Atempauſen kommen vor; ferner 
alle Grade der, Bewußtſeinsſtö. 
rung. Sn leihteiten Fällen 
Marſchohnmacht, in ſchwerſten 
Fällen Delirien. ⸗ 

Auch während langem Schwim · 
men ohne Kopfbedeckung kann es 
zu Hitzſchlag kommen (plötzlicher 
Tod der Schwimmer). 

Die Erholung tritt langſam 
ein; als Nachkrankheiten werden 
nervöſe Störungen beobachtet. 

Zur Vorbeugung: Vermeidung 
von Alkohol, zmedmähige Klei- 
dung, Sonnenſchutz, Hitzetraining, 
Marſchpauſen, bei den erſten Zei— 
chen des Sonnenſtiches Unterbre- 
chung des Unternehmens. 

Erſte Hilſe: Oeffnen der Klei- 
der, kühle Umgebung zur Er- 
Teihterung der Wärmeabgabe, 
aber nicht jhroff vorgehen. 


(Sortiegung folgt) 
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Mennonitiſche Rundſchau 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten -Verfolgungen. 





(20. Fortſetzung) 


In Königsberg gab es neuen 
Aufenthalt. Das Land war über, 
füllt mit Emigranten, die bom 
Mai ab eingewandert waren. Die 
meijten Höfe waren bereits ber- 
geben. Die jet zuziehenden Fa— 
milien mußten deswegen vor- 
läufig bei einheimifchen Betvoh- 
nern in Koſt gegeben werden. 
Der Winter war vor der Tür, 
Schnee war gefallen, und ein 
frühzeitiger Froſt ſetzte ein. An 
das Bauen neuer Gehöfte Fonnte 
vor dem. Frühling nicht gedacht 
werden. 

Die Handwerker blieben mehr- 
fach in den Städten, wo fie Ar— 
heit fanden. Die Landbewohner 
gewöhnten fich ſchwer an die en- 
gen ftädtifhen Verhältniffe und 
drängten immer wieder auf das 
Rand. Die Bäuerin war eben 
falls nicht zu beivegen, in der 
Stadt zu bleiben, Die Hohen Häu- 
fer, die engen Straßen ſchienen 
fie zu erdrüden. Ter Bauer, der 
fih Wagen und Pferde kaufte, 
fuhr unermüdlich von einem Amt 
zum andern, nad einem Gehöft 
zu forihen. Faſt überall gab 
der Amtmann kurzen Bejcheid. 
Die Behörden mußten jelbft nicht 
mehr aus no} ein. Immer neue 
Scharen ftrömten herzu und twoll- 
ten feite Wohnung Haben. Oft 
am e3 deswegen, daß ein rei— 
her Bauer, der in Salzburg auf 
einem großen Hof gewohnt Hat- 
te, nur ein kleines Stübchen fir 
den Winter fand. 

Aud die Näglhöfer Hauften in 
einer engen Sammer. Untätig 
ſaß die Reſel den ganzen langen 
Tag. Kam der Pramberger, fie 
zu tröſten, dann mar ihre ftete 
Antwort: „IH möcht' arad’ 
fterben — mich gefreut holt das 
Reben nimmer,” 

Die Burgei blieb wiel bei der 
kränkelnden Mutter. Sie traute 
ſich nicht recht ins Dorf, Die Lie 
tauer verſpotteten die Salgbur- 
ger Frauen toegen der fremdlän- 
diſchen Kleidung. Die kurzen, bis 
an das Knie reichenden Röcke 
forderten beſonders ihre Spott- 
Luſt Heraus, „Stuckai, Studai!” 
(zu deutſch Stumpfſchwanz), tön - 
te es lachend hinter der Burgei 
her, ſooft ſie ſich zeigte, 

Auf feiner Fahrt im Lande be⸗ 
gegnete ber Bauer ab ımd zu Be- 
Tannten aus der Heimat, die zer- 
teeut, hie und da Wohnung ge 
funden hatten, In einem Dorfe, 
zwei Stunden von der Rominte- 
ner Heide, fand er Togar eine 


ganze Kolonie, die alle aus dem 


Pfleggericht St. Johann ſtamm⸗ 
ten. Dieſe hatten es gut getroffen, 
weil fie ſchon Ende Mai in Dft- 
preußen angelangt waren. Teil- 
teile errichteten fie Höfe nad 
Salzburger Art, da ihnen bie 
düfteren litauiſchen Lehmhäuſer 
durchaus nicht zuſagten. Holz gab 
e3 in den großen Forften überge- 
mıq, das ihnen ımentgeltlich ge- 
Hefert wurde. — Ganz heimatlich 
ſahen die Säufer aus, an denen 
ſelbſt nicht der Altan fehlte, 


Der eine Bruder der Bäuerin, 
der Adam Berghöfer, befand ſich 
unter diefen Salzburgern. — Das 
mar ein VTichtblick! Wenige Tage 
ſpäter nahm fein gaftlihes Haus 
die Familie des Prambergers auf. 
Ein tränenreihes Wiederjehen 
feierten die beiden Frauen. Die 
2erghöferin litt ebenjo ftarf an 
Heimweh tie die Refel und konnte 
Ti durchaus nicht in dem fremden 
Rande eingewöhnen. Biel gab es 
deswegen zu berichten und zu 
flogen zwiſchen ihnen, 

Der Berghöfer fand ſich Leid 
ter in die veränderten Verhält- 
niffe und hatte ſich in feinem neu- 
en Beſitz eingewöhnt. Ihm er- 
ging es beſſer als feinen Anver- 
wandten. Er hatte ſich ein Haus 
auf heimiſche Art erbaut. Er be- 
jag mehrere Pferde, eine Anzahl 
Kühe, Viehweide umd eigenen 
Ader, 

„Aber das Weiberbolf, das ift 
gar niemalen zufrieden“, fagte 
er zum Pramberger und Traute 
fih den Kopf. 

Die VBerghöferin, die zum 
Abendſchmarren rief, nahm 803 
Wort niht ungern auf und ber 
gann ihr Klagelied. 

„Ganz recht, Bauer, '8 it 
wahr”, erwiderte fie lebhaft, „ic 
Tann mid halt nimmer finden 
ins neue Leben. Gar alles ift fo 
ganz anders denn daheim. Echau, 
Reſel, nit ein Werfgerät, wie 
wir’s gewöhnt find, nit bie Tüp- 
fen und Schüffeln in der Rudel 
die gleichen.“ 

Die Reſel war gleicher Mtei- 
nung. Sie, die früher gern al- 
Ie8 zum Beſten wenden wollte, 
tadelte alles. Nichts gefiel ihr. 

„So iſt's“, nickte fie bejahend, 
„ich ſag's halt jeden Tan, das Le- 
ben gefreut mich nimmer. Schon 
wenn man 's Vieh, erfchaut, gibt's 
mir ein Aergernis. Die Mühen 
hier zu Landen find nit größer 
als ein halbjührig Kalb von da- 
heim. Und das Grittli, gelt, Pe. 
ter, du kannſt's nit ftreiten, ſchier 
noch halbmal jo Ttämmig war's 
wie des Bruders beſte Kuh.” 

Sie trank einen Schluck Milch 
aug, den Kruge. Nicht viel. Ber 
droffen felfte fie das Gefüß zuric. 

„Sa und die Mild Schmeckt Hier 
überall garftig, ganz bitter, mein’ 
id, diemeil das Futter nit taugt. 
Ein mürzig Gras wie auf der 
Wildalm gibt's Hier gar nim. 
mer.” 

Die Berghöferin, die ſich der 
Bundesgenoffin freute, begann 
eifrig: „Net Haft du, Reſel, 
recht haft du; bloß die Männer- 
leut', die wollen's nit wahr Iha- 
ben. Das Gras, das ift ungut, 
ja, bieweil die Sonnen hier feine 
To rehte Wärmnis. Hatten toir 
doheim das Gras geſchnitten, 
dann war's dürr in der Tägen 
zwei. Hier liegt's oft der Wochen 
zwei auf der Wieſen und dazu 
der viele Regen! Grau iſt's ge 
worden — fahl wie zur Winters- 
zeit.” 

„Nein, die Sonne, die taugt 
bier nit, und die Käl’ ift grau 


12. Oßtober 1955 








famer denn daheim”, pflichtete 
die Reſel bei, die heute in einer 
Stunde mehr ſprach, als aufam- 
men in den legten Wochen. Und 
die garitigen Menſchen, die tau- 
gen halt auch nicht viel. Grab 
immer höhnen's hinter una, und 
das ungute Stuckai, das fie Halt 
rufen — nit lang ertrag' ich's 
mehr. Sie follten auf ſich felben 
ihauen, da haben's grad genug- 
jam. Befonders die Kitauer Man- 
nerleut” mit dem langen Rod find 
hier mehr den garſtig.“ 

Dann kam das Land an die 
Reihe. Flach und einödig ſei es — 
die Hügel, die es hin und wieder 
gäbe, wären nicht mitzuredinen, 
Wie eine Wüſtenei — ja, juſt wie 
eine Wüſteneil 

„Und daheim unfre Berg’, 
grad in den Simmel nein taten’3 
ſchauen mit ihren Spitzen“, fagte 
die Verghöferin, „und dent, halt, 
Refel, an die Almen, grünfamtig 
auf der jonnigen Höh'l“ 

Refel nickte. „Aber ficher tu ich 
dran denken, und ich mein’ often, 
hier Hören fu ich's Rauſchen von 
all den ftlbrigen Bächen, die vom 
Felshang niederjtürzten. Ach, und 
die Blumen auf den Matten und 
an den Feldhängen — — nimmer 
tu ich's vergeſſen! Die Alpenro- 
fen ſchier wie ein rotes Meer am 
Gamskogel, und droben am Ein- 
ödsfelfen, an den fteilen Schrof- 
fen, das Königsblümle, das fam- 
tige Edelweiß.⸗ 

Tränen traten ihr in die Au- 
Die Berghöferin wurde auch 
rt und hob die Schürze and 
ſicht. da große Tropfen über 
ihre Wangen Tiefen. 

Die Männer jahen einander an. 
Sie hatten fi niht am Geſpräch 
beteiligt, fondern feſt zugegriffen 
beim Eſſen. Der Schmarren war 
fein Ioder und Tag goldgelb auf 
der Schüſfel. Er ſchmeckte ihn- 
nen jujt fo tote in Salzburg. Am 
beiten war es, man ließ die Wei— 
ber ſchwätzen, bis fie bon felber 
aufhörten. Der Pramberger dach— 
te auch, er wiirde der Nefel gut 
tun, wenn fie einmal alles vom 
Serzen herunter redete, was fie 
feit Monaten bedrückte. 

Die Tränen verſiegten bald, 
AS die Männer ſich gejättigt er- 
hoben, waren die Frauen ſchon 
wieder im beiten Zuge beim AM a- 
gen. Sie fprachen jet iiber die 
Vögel, die in’ Oftpreußen chen- 
falls umguten wären. In Salz 
burg gab es den ftolgen Adler, 
der hod; am Simmel ſchwebte und 
langſam jeine Rreife zog. Hier 
ſah man am meiſten die plumpe 
Rräge, die haßlich Trädgend In 
großen Scharen auf dem Hofe 
hockte. 

Nichts Gutes ließen fie am 
ganzen Lande und klagten und 
jammerten tagaus, tagein. 

Endlich wurde es dem Pram- 
berger zu viel, Eines Eonntags, 
als fie wieder ſcheltend beiſam— 
men faßen, während die Kirchen⸗ 
glocken zum Gottesdienfte riefen, 
trat er herzu. Ruhig Yente er die 
Hand auf feines Weibes Schulter. 

„Reſel“, mahnte er, „du tuſt 
der neuen Heimat alles Ttreitig 
machen und ſprichſt ihr gar nir 
Gutes zu. Denkt nimmer dran, 
was wir gewannen? Die reine 
Glaubenslehre und freie Andacht 
für die Lebenszeit! Und das 
willſt du für nichts gar achten? 
Horch, Reſel, horch, wie's tönt 
ber von den Kirchen. Könnt' das 
die Ahnel mit erleben! Die eig: 






nen Glocken, all’ Sorn- und Feier · 
täg’, die täten ihre Heil klingen 


wie grad' die Himmeldgloden 
im Paradies. Denkſt nimmer 
dran?” 


Die Refel erſchrack. Tiefe Glut 
zog über ihre ſchmalen Wangen. 
Sie griff nad dem Gebetsbuch 
und folgte dem Bauer zur Kirche. 

2ei allen Klagen der Schwäge - 
rin blieb fie feßt jtill. Obgleich die 
Unzufriedenheit noch meiter, in 
ihrem Serzen wohnte, fuchte fie 
fie duch Schweigen einzudäm- 
men. Die Mahnung an die Ah— 
nel war nicht umſonſt geweſen, 
doch war es ſchwer für fie, und 
ihr ſchwacher Körper litt unter 
dieſen innerlichen Kämpfen. Oft 
war fie faſt teilnahmlos und 
ſprach an manchem Tage fein 
Wort. 

Der Bauer fah ein, daß es nicht 
fo weiter ging. Die Geſellſchaft 
der ewig klagenden Berghöferin 
war feinem Weib zum Schaden, 
und er wurde auch nicht feines 
Lebens froh. 

Als ihm in jener Beit ein Sof 
zum Kauf angeboten wurde, der 
allerdings dit an der Nominte- 
ner Heide abfeites von der Gtra- 
Be lag, fagte er zu. 

Ein neues Lamento wurde an- 
geftimmt. Die Berghöferin er- 
zählte, daß e3 in der Rotmintener 
Heide nicht recht geheuer wäre, 
es gäbe dort noch viele Wölfe, die 
befonders zur Winterzeit gro» 
Ben Schaden anrichten follten. 
Im Winter täten fid) die Bauern 
zufammen und hielten große Jag - 
den ab, die Naubtiere zu töten. 
Bei großer Kälte follten dieſe fo- 
gar bi8 unter die Fenſter der 
Häuſer Fommen, und ihr Geheul 
länge ſchauerlich in den ftillen 
Winternädten. 

Die Bäuerin fträubte fi) mit 
aller Macht, den Hof zu beziehen, 
aber das viele Zureden ihres 
Mannes bervog fie endlich zur 
Mitfahrt, wenigftens „zum An- 
ſchauen“. 

Die neue Heimat beſtand aus 
einer fogenannten „wülten Hau- 
be“, So nannte man damals das 
Rand in Dftpreußen, deffen Be- 
figer an der Peſt von 1709 und 
1710 ausgeſtorben waren. Nie— 
mand Fümmerte ſich weiter um 
dieſe herrenloſen Ländereien. Der 
einſt ſo fruchtbare Boden beſamte 
ſich mit Dornen und Diſteln. 

Auf der Haube des Prambergers 
ſtand ein altes, baufälliges litaui- 
ſches Haus, deſſen Strohdach, wie 
es in Litauen Gebrauch iſt, faſt 
bis zur Erde reichte. Luft und 
Licht fand nur wenig Zutritt. 
Das Innere des Haufes machte 
einen düſtern, unfreundlichen Ein- 
druck. An einer Seite reichte der 
Wald bis zum Kofe, von der an- 
dern Seite wurde biefer durch die 
dazugehörigen Wiefen und Aecker 
begrenzt. Wie eine dunkle Mauer 
itanden die Tannen am Waldes- 
tand. 

Graue Wolfen deckten den Him⸗ 
mel, fein Lichtſtrahl brach hin— 
durch, als der neue Beſitzer den 
Bauernhof betrat. Heiſer Fräc- 
send flog eine Schar hungriget 
Krähen embor und über das Haus 
hinweg zum nahen Walde, 

Voller Entjegen ſtarrte die 
Bäuerin ihnen nad. Angſtvoll 
blieben ihre Blicke auf dem dunk- 
len Hauſe haften, Schnell trat 
fie zum Bruder, der den Sclit- 
ten zur Rüdfahrt wendete, 

Der Pramberger ſah es. Da 
kehrte bie alte Energie zurüd. 


Mit der gleihen Ruhe, womit er 
ftet8 im Näglhof jeinen Willen 
Tundgegeben Hatte, ſagte er be— 
Stimmt: „Reſel, e8 bleibt halt fo, 
und nimmer kehrſt du mit zurück.“ 

Bar es der Klang aus frühe 
rer, ſchöner Zeit, der daB Herz 
der erregten Frau jänftigte? Faft 
ihien es fo. Sie blickte ihrem 
Manne in die ernten, milden 
Augen und überſchritt, wenn auch 
langſam und zögernd, die Schtuel- 
le, die ſie in ein neues Leben 
führte, 

Damit dem Haufe der Segen 
nit fehle, ging der Bauer mit 
der Bibel in der Sand voran. Er 
legte dag Buch auf den Halb zer- 
brochenen Tiſch, der in der dee- 
ren Stube vergefien in einer Ef. 
Te ſtand. Sinnend blickte er auf 
Hn nieder. An ihm mochten bor 
Zeiten auch frohe Menſchen ge- 
jelfen haben, ebenfo froh, wie fie 
einft im Näglhof geweien waren. 
Von hier führte Gottes Hand fie 
fort in eine lichtere Welt. Von 
dort jtieß die weltliche Macht Ste 
aus der ſchönen Heimat hinein 
in ein dunkles, ſchweres Zehen! 

Ein Seufzer hob die Bruft des 
Bauern. Doc; mannhaft bezwang 
er feinen Schmerz. Schnell trat 
er Hin zu Refel. 

„Geſegne dir der Herrgott den 
Eintritt in dein eigen aus“, 
Tagte er freundlich. 

Ein Wagen voller Sadien, Mö- 
bel, Betten und Küchengerät, die 
der Pramberger in der nahen 
Stadt gekauft hatte, folgte. Er 
verteilte fogleich die Gegenſtände 
in die verſchiedenen Räume. 

Burgei zündete Feuer auf dem 
Herde an. Die erite Mahlzeit bro⸗ 
delte Bald im Keſſel. Kräftiger 
Geruch, durchſtrömte das ganze 
Haus. Die Bäuerin, die teil- 
nahmslos auf der Bank ſaß, hob 
plöglich den Kopf. Ste ftand auf 
und ſchritt mit der ihr früher ei- 
genen Schnelligkeit zum Zeuer. 
Sie nahm der Burgei die neue 
Holzkelle aus der Sand und rühr- 
te in dem Sochgerät, wie es alle 
Tage im fernen Näglhof getan 
hatte, 

Des Eſſen ſchien ihr zu mun- 
den. Und einmal Yachte fie Helf- 
klingend, als Jörg ein Titani- 
ſches Mort, das er mohl ir 
gendwo gehört Hatte, zutage 
brachte. Während fie darauf mit 
der Burgei die Geräte ſäuberte, 
ſprach fie fait lebhaft wie daheim. 

Des Bauern Kerz ſchlug laut 
dor Freude, Dem Herrgott Dank! 
Er Hatte ihn recht geführt, Das 
eigne Keim gab feinem armen 
Weib das innere Gleichgewicht 
zurück. 

Jörg nahm die Zither zur Hand 
und ließ die Saiten leiſe taſtend 
erklingen. Ein Gruß ſchien es 
dem Bauern aus der fernen Hei⸗ 
mat. Stil aufhorchend fah er am. 
Kamin, wo trodenes Tannenholz 
Iuftig Sunfen fprühte. Er ſchaute 
in die Flammen, und immer Ela» 
rer wurde fein Blick Freundliche 
Bilder ſtiegen vor ihm auf. 

Der Winter war vorüber mit 
Kälte, Eis umd Schnee. Mild 
war die Luft. Den hohen Mald, 
die meiten Wiefenflähen ſchmück 
te dag grüne Kleid des jungen 
Lenzes. Das dunkle Haus hier 
ftand nicht mehr. Dort auf dem 
feinen Hügel, ein Ende weiter, 
dicht am Klaren See, erhob fich 
der neue Näglohf in Heimiicher, 
vertrauter Bauart. 


Gortſetzung folgt) 
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Seenheim, Paraguay 


Am 31. Suli beranitalteten 
die Lehrer H. Wiens und ©. 
Wall einen jehr gut vorbereite- 
ten Gejanggottesdienft. Etwa 
1000 Liebhaber des Gefanges 


Kür überipeudelndes 
Wohlbefinden! 


Machen Sie unverzüglich Gebrauch 
” > beitellen Sie 


von dieſer Hilfe; 
heutel 
Es ift erforberlih, alle notwenbi- 
gen Vitamine, bie in ber gewöhn - 
lihen Nahrung nicht vorkommen, 
zu ſich zu nehmen. 
Viele Krankheiten und Zuſtände 
bon ungelundem Befinden, die 
man früher auf andere Weife bes 
Handelt hat, exfennt man Heute 
als die Folge bon Vitamin- umd 
Minerahmangel und behandelt fie 
duch Einnehmen bon Vitamin⸗ 
Präparaten, 
“PARAMETTES” 

20 Vitamine und Mineralien 
brauden Sie 
1) zum Aufbau des Vitamin⸗ und 

Mineralienhaushaltes nad; all» 

gemeinen Erſchöpfungszuſtän⸗ 

ben u. während ber Genefung. 
2) zum Aufbau der Körperkräfte 

und ber Widerſtandskräfte ger 

gen Anſteckung, insbeſondere 

gegen Erfältung. 

bei nerböfen und körperlichen 

Störungen, die auf den Dane 

gel an Vitaminen zurüdgehen. 

Beginnen Sie Vitamine 

einzunehmen! 
Beginnen Ste, fid; gefunb 
su fühlen! 
Preis 96.00 für 100 Tage. 
Beſtellen Sie bei: 


BLIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, DEPT. M.R. 
222—20th St. W., Saakatoon, Bas. 


Rreiglifte für alle anderen Medi⸗ 
Iamente in deutſcher Sprache 
foftenlosl 


fia, Zentralſchüler und 





füllten bald das geräumige Bet- 
Haus der Brübdergemeinde. 

Der Männerhor von Filadel- 
Volks⸗ 
ſchüler beteiligten ſich am Ge— 
ſang. Ein Lied nach dem andern 
wurde nun von den genannten 
Chören zur Erbauung der vielen 
Menſchen unter der ſicheren Lei- 
dung von Dirigent G. Wall vor- 
getragen. Sicher hat fi) am den 
Abend niemand gelangweilt. 


Miſſionar 3. Franz hielt. eine 
turze Predigt über das Pjalm- 
wort: „Singet dem Herrn ein 
neues Lied.“ In feiner Ausfüh- 
rung erwähnte er unter ande 
rem die von der Brübdergemein- 
de in Aſuncion neueröffnete und 
von Br. Albert Enns geleitete 
Miffton, die unter nicht geringen 
Schwierigkeiten in einem Stadt- 
teil durchgeführt wird, der tom 
Evangelium bis dahin unberührt 
geblieben iſt. Diefes Wert mit 
feinem gan; beicheidenen Anfang 


tird don der Menn-Br.-Be- 
meinde in Nordamerifa  finan- 
siert. 


Rom 12. Bis zum 15. Auguſt 
fand auf.der Miffionsjtation eine 
Freizeit der Jugend unferer Ko— 
Tonie ftatt. 270 Jugendliche 
laufehten in jenen Tagen ben 
Vorträgen, die unter dem The— 
ma „Unfer Glaube ijt der Sieg”, 
ſtanden. Sämtliche Teilnehmer 
trugen ein blaues Schleifchen 
mit obigem Bibelbers an der 
Bruſt. Die Leitung der Tagung 
lag in den Händen von Lehrer 
W. Janz. 

Frau Sonne und der Nord- 
ſturm wollten ſelbſtverſtändlich 
auch dabei ſein. Beide taten dann 
auch ihre Pflicht. In dem nahen 
Buſch, wo die Jugend ſich immer 
wieder verſammelte, ſuchte man 
ſich vor ihnen zu ſchützen. 

Unſer Predigerkurſus, der von 
etlichen Bibelihullehrern und 










ARBEITS- 


Ferſe und Spige verftärft mit 


Nylon 





SOCKEN 


Der beite Kauf, wenn Sie 
Wert auf lange Haltbar- 
feit, befondere Bequem 
lichkeit und eine beſondere 
Qualität legen. 


Penmans - Arbeilsſocken 
find in allen Muſtern und 
Stärken für alle Berufe 
vorrätig. 


Chenfo Unterfleidung und Oberkleidung. 
Berühmt feit 1868, 





Miffionar 3. Franz geleitet mur- 
de, begann am 22. Auguft, und 
fond feinen Abſchluß am 28. 
Auguſt. Die verſchiedenen Vor- 
träge fanden bei den 40 Teilnch- 
mern gute Aufnahme. Das zeig- 
te fi bei den ſichanſchließenden 
Diskuffionen. An den Abenden 
dienten zweimal junge Brüder 
mit dem Wort und an drei 
Abenden hielt Lehrer G. Sul 
kau Porträge über Seeljorge. 

Sn den erſten Tagen der Wo- 
che war es recht heiß, und eg fiel 
den Brüdern ficher nicht Teicht, 
aufmerkſam den verſchiedenen 
Ausführungen zu folgen. Mitte 
der Woche ſchlug der Wind um, 
und ein Fleiner Negen erquidte 
nicht nur die Natur, fondern aud) 
die Aurfusteilnehmer. 


— 

Ein zeitgemäßes Buch: 

Gottes Segensträger. Jakob Krö- 
ker }. Dieſes Büchlein des melt- 
weit bekannten Miffionsdiref- 
tor& erwirbt fi immer wieder 
neue Freunde unter jungen 
und alten Chriften. Der Ber- 
faſſer jagt im Vorwort: „Ir 
meinen Augen brachte der Krieg 
feinen Segen. Er war für mid) 
Gericht in allen feinen Erfchei- 
nungen. Wenn Segen unter all 
dem taufendfahen Leid doch da 
und dort zu finden war, fo wat 
es nicht der Segen des Krieges, 
fondern die Frucht jener feg- 
nenden Lebenskräfte, die au- 
Berhalb des Mrieges ſtanden“ 
202 Seiten ee 
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Am Abſchlußſonntag war die 
Kirche der Mennonitengemeinde 
gedrängt voll. Auch aus den 
Dörfarn waren weht biele er- 
ſchienen. 

Mit einer kurzen Betrachtung 
etlicher Verſe aus dem 189. 
Pſalm machte Prediger H. Epp 
die Einleitung. Dann betrat der 
greife Lehrer J. Wall, der be 
reits über 50 Jahre im Dienfte 
des Meifters fteht, die Kanzel und 
hielt nah Matth. 4, 18ff eine 
Anſprache über das Thema: 
„Wie werde id; ein Menfchenfi- 
ſcher?“ Viele wichtige Wahrhei- 
ten wurden den Predigern und 
der ganzen Verſammlung mit 
großem Ernft zugerufen; denn 
auf der Kanzel ft Br. Wall 
tcoß feines hohen Mlters „jung 
wie ein Adler“. 

Nach Schluß des Gottesdien- 
jteg verjanmelten ſich die Kur- 
ſusteilnehmer mit ihren Grauen, 
und Lehrer G. Suffau richtete, 
im Anſchluß an Markus 14, 
19 ein kurzes Wort an die 
Frauen. Nach einer gemeinfamen 
eingenommenen Mahlzeit im 
Kellerraum der Kirche begab man 
fih dann auf den Heimweg. 

Der Herr Hat uns hier eine 
große Seolenernte geſchenkt. 
Wochenlang evangelifierte Pre- 
diger A. Neufeld aus Kanada 
bei uns, in Neuland ımd in Men- 
no, Viele wurden erweckt und ent- 
ſchieden fi} für den Herrn. Die 
Mennonitengemeinde Tonnte am 
7. Auguſt 2%, die Prüdergemein- 
de em 4. September 38 Berjo- 


nen nad der Taufe in die Ge— 
meinde aufnehmen. 

So hat ung denn der Herr in 
den letzten Monaten aufs neue 
reichlich gejegnet. Wir Haben viel 
Grund, ihm dafür zu danken; 
denn er Hat Großes an ung ge 


tan. 
Peter Maffen. 


“True Nonresistance 
Through Christ” 

(Wahre Mehrlofigfeit durch Chri- 
ftu8) von Pred. J. A. Töws. 


Viele von uns ſind durch ein 
Stadium des Diskutierens und 
Argumentierens über Wehrloſig- 
keit gegangen. Sobald wir aber 
in das Alter gelangen, in dem 
die Frage uns perjönlich nicht 
mehr fo direkt angeht, ſchwindet 
auch daS Intereſſe für unſer 
Wehrloſigkeitsprinzip. 

Vor uns liegt ein Büchlein, 


das gegen folde Gleicigültigfeit 


ſpricht und unfer Intereſſe in die- 
fer Frage wieder wachzurufen 
verſucht. Sit man ein Chriit, 
dann ijt man folgerichtig auch 
wehrlos, es bleibt fi; gleich im 
welchem Alter man jteht. Der 
Schreiber dieſes Buches baſiert 
dag Mrgument für die Wehrlofig- 
feit auf Chrifti Zehre, Reben und 
Kreuz. Wollen wir Chrifti wahre 
Nachfolger fein, muß auch Chriſti 
Sinn fih in uns entfalten. Ge— 
ſchieht dieſes in ehrlicher Meife, 
dann löſen fic die Probleme über 
Wehrlofigfeit leicht. Unſer wehr- 
loſer Stand it eigentlich nur ein 
logiſches Ausleben unferer Chri- 
ſtusgefinnung. Jeſus Chriitus 
lehrte die Wehrloſigkeit, er lebte 
fie, und er ſtarb als ein Wehrlo— 
fer. Sollte von ung weniger ver- 
Tangt fein? 

Ein fehr intereffanter Teil des 
Buches it die Geſchichte der Kir- 
he und ihre Stellung zur Wehr- 
Tofigfeit3frage, Indem er einen 
Sahrhunderte umfaffenden Ueber- 
blick macht, kommt der Verfaſ⸗- 
fer zu einigen vielſagenden Shlüf- 
fen. Zum Beifpiel: „Die geiſtliche 
Höhe der Kirche refleftiert ihr 
Verhältnis zur Mehrlofigkeit.” 
Weiter: „Der Miſſionseifer in der 
Chriſtenheit ſtarb, ald man das 
Wehrlofigfeitsprinzip verloren 
hatte.” — Sit in unferem Leben 
und in dem unferer Gemeinden 
diefer Zufammenhang aud zu 
merken? 

Es iſt wert, dieſes Buch zu ftu- 
dieren und e3 zu verbreiten. 

W. J. Neufeld. 

(Diefe Abſchätzung des Buches 
gab Lehrer W. J. Neufeld, 





M.E.J., Abbotsford, B. C., auf 
Bitte des Friedenskomitees der 
Kanadiſchen Konferenz der Menn.- 
Br.Gem. Die Gemeinden diefer 
Konferenz können meitere Erem- _ 
plare vom Sekretär de8 Komitees. 
Nev, Gerh. Thielmann, R.R.1. 
Chilliwack, 8. C., zum Preiſe von 
25c beziehen. Cingelbeitellungen 
find bei der Chriftien Prek, Lid, 
159 Kelvin St., Winnipeg, au 
maden. — C. J. R.) 


Wer ſtellt Raum 


für Erteilung von Klavierſtunden 
von 4 bis 8 Uhr täglich in Nord 


Kildonen zur Verfügung? Man tes 
lefoniere bitte vor 5 Uhr abends, 


MISS SUSIE KROEKER 
SUnset 3-5720 


Geben Sie IhremKind ein 
Regulationsmittel, das 


klinisch 
erprobt ist 


Hier das Ergebnis 
von staendigen 
klinischen 
Berichten: 





. CASTORIA ist durch und durch mild 
ung angenehm, 
. CASTORIA verursacht nie ein druek- 
kondes Gefuehl oder Kraempfe, 
CASTORIA_ beruhigt die inneren Or- 
gane eines Kindes ohne Gewaltanwen- 
dung, 
Bewirkt natuerliches und zufrieden- 
stellendes Funktionieren der Organe. 
Sie koennen GASTORIA voller Vertrauen 
Ihrem Kinde verabreichen — denn en ist 
das einzige klinisch erprobte Mittel zur 
Foerderung der Verdauung! CASTORIA 
ist ein unschaedliches Milderungsmittel, 
das aus Pflanzen hergestellt ist „. und 
hilft Magenbeschwerden von Kindern zu 
beseitigen. Ihr Kind wird den guten 
Geschmack moegen, — Verlangen Bie 
CASTORIA fuer 45e und T5c. 


a» 


> 


ur Beseitigung von: } 


[agenbescwerden 





SDO-55-13 


CASTORIA 


cin klinisch ausproblortes Mittel fuor 
Kinder — bewachrt In 141 Versuchen, 
Schneiden Sie diese Anzeige aus und zel« 
gen Sie ele beim Einkauf im „Drug 
Store” vor, dann sind Sie eicher, dass 
Sie das echte CASTORIA bekommen. 








Geſundheit und Kraft — durch Bflanzenjaft! 












ohne Zufäe. 
Kurmittel, 


Gundelrebe, Baldrian. 


BER 





Schoenenbergers Pflanzenfäfte 
entſprechen den feit Jahrtauſenden mit Erfolg angewandten Seil- 
kräutern unferer Natur in Form reinen hochwertigen Preßſaftes, 
Sie find bemährte 
Stärfungsmittel, 
Kurpackungen für Leber-Galle, Nerven, Nieren-Blafe, Magen- 
Darm, Nheuma-Gicht, Hergbeichtverden, hohen Blutdrud, und 
eine Auswahl einzelner Säfte in Flaſchen find fofort Lieferbar. 
Kennen Sie auch OLBAS, die Sausapothefe in der Flaſche? 
ordern Sie bitte Profpefte an (fojtenlos) und laſſen Sie ſich 
unverbindlih bon uns beraten. 

Wir importieren auch Kräutertee und haben zur Beit auf Lager: 
Pfeffermingblätter, Kamille, Steinlinde, Salbei, Silbermantel, 


FLORA 
Distributors of Natural Juices 
5927 Fraser St. Vancouver 15R, B.C. 
Phone: FR. 1801 und DI. 2177 


Heilmittel. 
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Nachrichten. .. 

(Bortjeg. von S. 1—5) 
Brafilten, vor einiger Zeit Taufte, 
Tonnte aufgeitellt werden. Die 
Reisernie ſoll nun geſchält und 
verkauft werden. 

— Am 1. Oktober it in Sas- 
Tatoon, Sask., der alte Br. K. K. 
Siemens, 84, heimgenangen. Das 
Begräbnis war vom Bethaufe der 
Brüdergemeinde aus. Es Hinter- 
bleiben 6 Rinder nebft ihren Fa- 
milten, Der Veritorbene war 
1925 aus Dawlekanowo, Ufa, na 
Kanada eingewandert. 


Special in 
Religious Records 


“HILLSBORO MALE CHOIR” 
10” Records 


. Gottes Wort. 
Bleibe bei und. 
Ich will Streben. 
nttel Grider, fit nit... 
. Wie wird uns fein, 
Dort über jenem Sternenmeer. 
i weiß einen Strom. 
u, Tieplich ijt's hienteben. 
. Stille Nacht, Heilige Nacht. 
Nun ift fie erfchienen. 
. Die Zeit iſt kurs. 
Gottes Ri darf nie ermüden. 
, Keiner wird zu, Schanden. 
Mein Gott, ich bin entſchieden. 
So nimm denn meine Hände. 
"Nimm Zeit dir zuc Andacht. 
. Die, Hirten im Selbe. 
O du fröhlice,... 
. Wo findet die Seele die ... 
Großer Gott, wir Toben Dich. 
„ A Prayer. 
On To The Goal. 
. Walking With Thee. 
Help Me To Be Holy. 
. Remember Me O Mighty... 
Wanderer Come. 
12” Records 


Ach, mein Here Sein: 
Ein Geſpräch mit dem Herrn. 
. Wenn id) am Ufer des... 
Tab meine Hand. 
Special: 15 Records for $22.50 
or $1.65 each. 


REDEKOP ELEGTRIG CD, 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 


WINNIPEG MANITOBA 
Canada’s Largest German 
Religious Record Dealers 








m ganz Winnipeg 


503 Huron & Erie Bldg., 
Phones: Office 92-5885 





Häuſer zu verkaufen 


Geſchäfte - „Örocery Stores" - 


— Br. John 8. Hoeppner, 70, 
aus Altona, Man., wurde am 19. 
Sept, im St. Boriface Sanato- 
them‘ durch den Tod abgerufen. 
Die Begräbnisfeier war in der 
Rudnerweider Kirche zu Altona. 

— Nach den Ver. Staaten iſt 
kützlich eine Familie M. Klaſſen 
eingewandert und befindet ſich 
bei Ira Eby, Rt. 4, Hagerstown, 
Md. USA. 

— Die Halbjahresverſamm - 
lung des Nord⸗Sask. Kreiſes der 
M.Br.-Gem. fand am 2. Oftober 
in Hepburn Statt. 

— Die 76. jährliche Konferenz 
der Krimer - MrBr.-Gem. fand 
vom 8.—11. Oktober in der „Sa- 
Iem“.Kiche zu Waldheim, Sask., 
ftatt. Pred. C. F. Plett von Ka— 
lifornien iſt Leiter der Konferenz. 

— Ein Gemälde des mennoni- 
tiihen Künſtlers Warren Rohrer, 
der nahe bei Philadelphia, Penna. 
wohnt, erhielt Hohe Anerkennung, 
indem es in der Internationalen 
Carnegie-Ahsftelung in Pitts- 
burgh als eines von 150 außer- 
leſenen Bildern gezeigt wi.d. 

— Bei Moofe Jaw, Sasf., kam 
Norman Klafien, 32, aus Herbert, 
Sask. mit einem Knöchelbruch 
davon, als der Traktor, den er 
fuhr, vom EP.R. - Perfonenzug 
erfaßt wurde. 

— Manitoba erlebte am 5. 
Oktober nachts einen der heftig- 
ſten Gewitterſtürme dieſes Jah— 
res. Dabei ſchlug der Blitz um 
etwa 3 Uhr morgens in den gro= 
Ben alten Stall auf Korn. Krö- 
ters Farm bei Elm Creek ein 
und im Nu jtand das 100 Fuß 
lange, große Gebäude in Flam— 
men. Der ftrömende Regen rettete 
das Wohnhaus. Indem total nie- 
dergebrannten Stall waren etwa 
4000 Bufhel Weizen, Futterge— 
treide und 150 Hähne. 

— Henry W. Hildebrand, 34, 
von Morden, Man., liegt mit 
ernitlihen BVerlegungen in Mor- 
ris im Hofpital, Er fuhr mit ei» 
ner Truckladung Kies auf dem 
Hochwege Nr. 14 und dabei zer- 
brach die Vorderachſe, ein Rad 
riß ab und der ſchwere Truck 
prallte mit einem entgegenkom⸗ 
menden Kies-Truck, der bon C. 
Neufeld, Roſenort, gelenkt wurde, 
zuſammen. Hildebrands Truck 
ſchlug um, und es dauerte etwa 


und Vorſtädten, auch 
„Apartment“-Hänfer - Farmen. 
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Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD, 


EDison 1-5834 


EDison 1-7386 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koſtenloſe Hilfe beim Planen und Berehnen! 


1% Stunde, den Fahrer aus ben 
Trümmern zu befreien. 

— Ein unglüdlihes Eheleben 
führte Sonntag, am 2. Oftober, 
zu einem tragifchen Erlebnis, als 
Peter Enns, 34, früher Morden, 
jett Winkler, Man., feiner Frau 
Zina, 32, mehrere Meſſerſtiche 
werjeßte, von denen fte ſich aber 
im Hoſpital jest ſchon erholt. 
Frau Enns Hatte drei ihrer Kin— 
der bei ihren Eltern untergebracht 
und war mit einer Tochter bei 
Iſaae Kehlers. Dort fuchte ihr 
Mann Tie auf, fie aßen zufammen 
Abendbrot, dann ging er mit ihr 
zuſammen hinaus. Gleich darauf 
hörten Kehlers die Fran fchreien 
und fanden fie vor der Tür im 
Blute liegend, Sie wurde ins 
Hofpital gebracht und die Poli— 
zei fand den Mefferhelden im 
Raffee figend und arretierte ihn. 
Er erwartet num im Gefängnis 
die Gerichtsverhandlung. 

— Unter den Befuchern in der 
Chriſtian Preß, Ltd. waren in 
vergangener Woche: P. F. Bar- 
‚gen, Prinzipal der Alberta-Menn.- 
Hochſchule, und P. Die, Lehrer 
an berjelben Schule, mit Frau; 

. ©. Unger, Coaldale, Alta., 
der anläßlich der Hochzeit feines 
Neffen David Unger mit Tina 
Reimer in Winnipeg mweilte; Ge- 
ſchwiſter D. D. Balzer, Sardis, 
B. C. und Dr. D. Epp, Bancou- 
ver, B. C.. Dr. Epp war mit 
Frau und Tochter auf der Durd- 
reife. Bekanntlich hat er ja zwei 
Ichre im MEC-Dienft in Sava, 
Indoneſien, die mediziniſche Hil- 
fe geleitet. Ihre Station war 
Kudus, Java. Um 18. Auguft 
verließen fie Djakarta per Flug- 
zeug, flogen nad) Indien, befuch- 
ten dort die Milfionare der M.- 
Br.Gem. dann ging ihre Reife 
nad Kairo, Aegypten, Beiruth, 
Libanon, Damashıs, Jericho, Je— 
rufalem, Griechenland, Nom, 
Holland, England, und am 5. 
Dftober kamen fie bis Winnipeg, 
wo ihr Sohn im Bibelcollege der 
M.-Br.-Gen, ſtudiert. Dr. Epp 
benbfihtigt, feine ärztlihe Pra- 
218 in Vancouver zu eröffnen. 

“xx 


Kanada. — Würdenträger aus 
allen Zeilen der Verein. Staaten 
und Kanadas kamen kürzlich zu- 
janımen, um die nördliche Route 
der 3500 Meilen langen Straße 
zu eröffnen, die Kanada und Me, 
tifo werbinden joll. 

Bon Präſident Eiſenhower mit 
dem Spitnamen „Ihe Great Ri- 
ver Road“ (die große Flußſtraße) 
verfehen, wird die Autobahn nad 
Fertigitellung vom Trans-Rana- 
da-Sohmeg, 13 Meilen ſüdweſt- 
lich von Kenora, ins Miffiffippi- 
Tal und bis nad New Orleans 
führen. 

— Die fiaatSeigene Tanadifche 
Berabaugeſellſchaft „Eldorado 
Mining and Refining Limited“ 
hat bekanntgegeben, daß fie die 
Sörderfapazität ihrer „Beaber- 
Todge Mine“ am Athabaskaſee von 
700 Tonnen auf 2000 Tonnen 
täglich erhöhen mird. 

* x «* 


Weſtdeutſchland. — Die kommu⸗ 
niſtiſche Zerſetzungsarbeit in den 
weſtdeutſchen Betrieben ift in let⸗ 
ter Zeit weſentlich verſtärkt mor« 
den. Die Kommuniften Iegen das 
Schwergewicht ihrer Aaitation 
auf die Entfeffelung von Lohn— 
Tänpfen. 

— Im  Rhbein-Rubr-Gebiet 
greifen die Proteititreif3 gegen 
die geplante Erhöhung des 
Milchpreiſes von 40 auf 45 Pfen⸗ 


nig je Liter immer weiter um 
fih. In Mühlheim hatten 60, 
000 Arbeiter in rund 50 Betrie- 
ben den Trinfmild-Umfag um 
35,000 Liter geſenkt. Durch den 
verminderten Mild-Einfauf der 
Hausfrauen fanf der Konfum un 
weitere 12,000 Liter. Der thei- 
niſche Landwirtſchaftsverband er- 
klärte, daß ſelbſt bei Erhöhung 
des Trinkmilchpreiſes Tein ande⸗ 
res Getränk ſo billig geliefert 
werben könnte. 

— Als die markanteſten Ent 
wicklungen im weſtdeutſchen Au- 
tomobilbau ſchälen ſich auf der 
Internationalen Automobilaus- 
ſtellung in Frankfurt neben dem 
Wiederauftauchen von Gelände- 
wagen unter anderem die Ein- 
führung der Schalenbauweiſe im 
Omnibusbau, des ventillofen 
Smeitat-Diefelmotors im Laſt⸗ 
Traftwagen-Bau, de3 automati- 
ſchen Getriebes ſowie des Ein- 
ſpritzmotors für Perſonenkraft- 
wagen heraus. 

Reue Wege im Automobilbau 
gehen die Münchener Dornier- 
Werfe bei ihrem „Delta”, einem 
Kleinwagen mit einem Zylinder 
und 14 Pferdeſtärken, bei dem 
die Rückſitze gegen die Fahrtrich- 
tung angeordnet find. Auch die 
Türen find nit mehr an ber 
Seite, jondern vorn und hinten, 
Für die Karofferie verwenden die 
Dornier-Werfe Kunftitoff. 

— In einer Berlautbarung 

einer katholiſchen Biſchofskonfe-⸗ 
renz wird dem Staat in der kul⸗ 
turellen Arbeit „weiſe Zurüchal- 
tung“ empfohlen, da die Pflege 
der Kulturgüter haupkſüchlich 
Aufgabe der freien Volkskräfte 
und im hohen Maße auch der 
Kirche ſei. Die Biſchöfe ver— 
langen für die Kirche eine diref- 
te Vertretung im Rundfunf- und 
Programmdeirat und erwarten, 
daß an Heiden Rundfunkanftal- 
ten angemefjene Seiten für relt- 
giöfe Sendungen geſetzlich garan- 
tiert werden. 
Der weſtdeutſche Wirt 
Ihaftsminiiter Prof. Ludwig Er- 
hard befürwortete eine Freizü— 
gigfeit der Menden in Europa. 
Seder Menſch müſſe die Chance 
und das Recht haben, in - jedem 
Rande zu arbeiten, 

— Die in Deutſchland Ieben- 
den ausländiſchen Flüchtlinge 
und Staatenloſen haben keinen 
Grund zu irgendwelchen Bejorg- 
niffen, erflärte ein Spreder de3 
Vertriebenenminifteriumg in 
Bonn. „Das Grundgefek der 
deutihen Bundesrepublik  be- 
ſtimmt, daß politifih Verfolgte 
Ainlrecit genießen. Diefe Yeitim- 
mung berbietet die Auslieferung 
erfolgter Ausländer. Staatenlo- 
fe genießen nach weſtdeutſchem 
Recht Ausweiſungsſchutz.“ 

— Böllig überraſchend fir die 
deutſche Deffentlichtett iſt der 
79-jährige ehemalige Dberbe- 
fehlshaher der deutichen Kriegs- 


marine, Großadmiral Erik; Rae- . 


der, aus dem Viermächte-Se- 
fängnis in Berlin-Spandau ent- 
laffen worden. 











Das Nürnberger Tridunal ver- 
urteilte Raeder zu Iehenzlängli- 
ser Haft, weil er einen Angriffs 
Trieg vorbereitet und geführt ha- 
be. 

Die weſtdeutſche Regierung Hat 
die Entlaffung „dankbar als eine 
eus menſchlicher Gefinnung er- 
folgte Entſcheidung ber bier 
Mächte” begrüßt. 

— Zwei britiſche Düſenjäger 
find aus ungeklärter Urſache un- 
ter dramatiſchen Umſtänden bei 
Bonn abgeſtürzt. Eins der bei- 
den Flugzeuge geriet ſchon in 
der Ruft in Brand und ftürzte 
nad einer Reihe von Exploſionen 
in die Küche eines großen Wohn- 
Haufes auf der rechten Rheinfei- 
te gegenüber dem Bonner Bın- 
deshaus. Die Bewohner Fonnten 
fi erft im letzten Augenblick 
durd einen Sprung aus dem | 
denfter vor den Slammen retten. 

Die Trimmer des zweiten 
Flugzeuges wurden über weite 
Gebiete der Bonner Aheinfeite 
terftreut aufgefunden. Ein Flug- 
zeugrad durchſchlug dag Dach der 


Zu verkaufen 
in North Clearbroof, B. C. 
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2 Zimmer 


+34 vermieten 


an Exrwachfene, 
Küche mit ‚eleft, Ofen, Ausguß 
und Sihränlen. 
Phone 72-7722 


Su vermieten 
1 möbliertes Zimmer an 2 Mäbd- 
den. Gute Busberbindung. 
Telefon 74-9785 


Su vermieten 
2 unmöblierte Zimmer 


280 Edison Ave, 
North Kildonan, Winnipeg 5. 


Freundl. 4-Zimmer-Wohrung 
mit Badezimmer und feparatem 
Eingang ab 15. Oftober 
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43 Cobourg Aye- Elmwood, 
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Freies Simmer 
in mennonitifcher Familie in Wins 
nipeg gegen Betreuung eines 2⸗ 
jährigen Jungen von 8 bis 5 Ur. 

Man telefoniere 40-6571 
nach 5 Uhr abends. 
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Menfa der Bonner Univerfität 
und fümtliche Zwiſchendecken bis 
zum Rejtaurant im Parterre, ob- 
ne jedoch jemanden zu verlegen. 

Der Rumpf und die Kanzel 
eines Jägers fielen brennend auf 
eine Nährmittelfebrit in Beuel, 
das auf dem rechten Rheinufer 
Bonn gegenüber liegt. In den 
Fabrikhallen jtand das Flugzeug · 
benzin bis zu 5 Zentimeter Hoc. 
Der Inhaber der Fabrik ſchätzt 
den Geſamtſchaden auf annäh- 
ernd 200,000 Mark, 

« “:“ x 
Paraguay. — Der Wunſch PRara- 
guags, den direften Handel mit 
Wejtdeutihland zu intenfivieren, 
kam während eines dreitägigen 
Beludg zum Ausdrud, den der 
Stantsbantpräfident von Para- 
guay, E. Mendez Fleitas, Ham⸗ 
burg abſtattete. Mendez Flettas 
führte in Hamburg wirtideftli- 
de Beiprehungen mit den am 
Sübdamerifa-Sandel intereſſier⸗ 
ten Großbanken und Firmen. 

xx %* 
Tſchechoflowakei. — Acht führen- 
de Vertreter der evangeliichen 
Kirchen in der Tſchechoflowakei 
trafen zu einem 14.tägigen 
Deutichland-Beiuh in Berlin ein. 
Sie wurden von der evangeliichen 
Kirche Berlins in ölumeniſchen 
Gottesdienften im Weſten und 
Dften der Stadt begrüßt. Die 
tſchechoſlowakiſchen Säfte werden 
zahlreihe Kirhlihe Stätten im 
Bundesgebiet und in den &o- 
wietzone beſuchen und vor deut: 
ſchen Gemeinden predigen. 

xxx 
Bulgarien. — In einem Han- 
dels· und Zahlungsabkommen er- 
Härt fi, Bulgarien bereit, bri— 
tiſchen Staatsangehörigen für ih 
re in Bulgarien verjtaatliciten 
oder enteigneten Vermögenswer- 
te Entihädigungen in der Ge- 
famthöhe ton 400,000 Pfund 
Sterling zu zahlen. 

u — 


Sowjetrußland. — 31 Heimfeh- 
ter aus der Somjetimion find 
‚über das Entlaffungslager By— 
kowo bei Moskau in Srankfurt/ 
Oder eingetroffen. 15 von ihnen 
find Deutfche. Die anderen — 12 
Franzoſen, darunter eine Frau, 
zwei Belgier, ein Staatenlofer 
und eine Solländerin — wurden 
nad Berlin gedradit. 

Die Heimfehrer Hatten Poſt- 
berbindung mit- der Heimat. Die 
Behandlung der Gefangenen habe 
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ſich in der letzten Seit verbeſſert. 
Sie durften außerhalb der Lager 
arbeiten und Geld verdienen. 
xx 

Belgien. — Zwei belgiſche Heim- 
kehrer aus der ſowjetruſſiſchen Ge— 
fangenſchaft wandten ſich mit 
der Bitte um Aſyl an die deut— 
ſchen Paßkontrollbeamten, als 
fie bei Eintreffen an der Grenze 
bei Nahen bemerkten, daß fie 
don belgiihen Gendarmeriebe- 
amten mit Handjchellen in Emp- 
fang genommen werden ſollten. 
Zahlreihe Reiſende, die die Gren- 
ze zur gleichen Zeit pafjierten, 
äußerten ihre Entrüftung dar— 
über, daß die Heimkehrer nad 
sehn Jahren Gefangenfchaft von 
der Heimat fo empfangen wür— 
den. Die beiden Belgier jollen 
ehemalige Offiziere fein, die im 
Kriege auf deutſcher Seite fämpf- 
ten. 

— Die belgifhen Jungſoziali— 
iten wandten fi gegen die Aufrü- 
ftung Deutſchlands und außerdem 
gegen die Aufrüftungspolitit aller 
Staaten und erklärten „den 
Krieg, dem Krieg”. Die Haltung 

"der Kungfozialiften widerſpricht 
in der Frage der deutichen Auf- 
rüftung den Testen Entiheidun« 
gen ihrer Partei, 

* * * 
Ungarn. 

— Die Somjet3 bauen ihr in 
Sejterreich unterhaltenes Nadar- 
neß jet in Ungarn wieder auf, 
Die ſowjetiſchen Soldaten follen 
fi) aber in Ungarn nicht wohl. 
fühlen, obwohl ihre Unterfürfte 
und ihre Verpflegung ſowie ihre 
Dienjtzeiten bedeutend beſſer fei- 
en als die der ungarifchen Ein- 
beiten, 

x * 
Großbritannien. — In London 
fand eine kleine Ausſtellung deut- 
ſcher Möbel, Rorzellanmwaren, 
Lampen, Möbelftoffe uſw. ftatt, 
die eine Londoner Textilfirma in 
ihren Räumen abhielt, Bemer- 
fenswert ijt der über Erwarten 
gute Verfaufserfolg der Schau. 
Es zeigt fi, daß England für 
deutſche qualitativ Hochitehende 
Konjumgüter ein ausgezeichneter 
Markt it, wenn die Erzeugniffe 
dem engliſchen Geſchmack entipre- 


den. 

«ex 
Oſtdeutſchland. — Die Vereinig- 
ten Staaten, Großbritannien und 
Frankreich haben an die Somjet- 
union eine Note abgefandt, in 
der die Weſtmächte erklären, dab 
nad) wie vor alle vier Mächte die 
Verantwortung für den Status 
Berlins ſowie für die Frage ber 
deutfchen Wiedervereinigung ba 
figen. 

Die drei Weſtmächte lehnen 
jeglihe Uebertragung folder Ver- 
antwortung dur die Somiel- 
union an das kommuniſtiſche Re 
gime in Oftdeutfchland ab. 

Die Weitmächte wollen fi da- 
mit ihre ungefchmälerten Rechte 
auf Berlin bewahren und die for 
tojetifchen Bemühungen zum 
Scheitern bringen, die darauf ab- 
zielen, direfte Verhandlungen 
zwiſchen Bonn und Pankow her- 
beizuführen. 

* * 
Oeſterreich. — In der Freude 
der Salzburger uͤber den Abzug 
der letzten Beſatzungsſoldaten 
miſcht ſich aber unverhohlen auch 
der Schmerz über den Verluſt der 
großen Wirtſchafts-Belebung, die 
das 1U.6.- Hguptauartier für 
Defterreich jeit*1945 ihrer Stadt 
gebracht Hat. 


Die Stadt von etwas über 
100,000 Einwohnern (die viert- 
größte Defterreih) Halte 17,- 
000 amerifaniihe Soldaten be- 
herbergt. Das amerikanifihe Mi- 
Titär beishäftigte 5000 Salzbur- 
ger in feinen Dienjtjtellen und 
Betrieben. Die gmerifanifchen 
Soldaten treten auf als Mieter 
bon etwa 2600 Privaträumen 
auf, und das U.S.Hauptquar—⸗ 
tier benötigte außer feinen eige- 
nen Gebäuden noch durchſchnut— 
lich 1000 Wohnungen zur Unter- 


bringung des amerifanijchen 
Rerfonals. 

Wo früher Auto nah Auto 
über die alten Salzachbrücken 


rolite, kann man jegt unbejorgt 
wieder zu Fuß gehen. Von den 
U.S..Arneeangehörigen murde 
ſchätzungsweiſe $25,000,000 pro 
Bahr in der Stadt und im Lan- 
de Salzburg ausgegeben. 

xxx 
U.S.N. — Die einzigen am Kopf 
verbundenen fiamefiichen Zwil⸗ 
linge in der Welt, die eine Tren— 
nung überlebten, konnten am 1. 
Oktober diefes Jahres in Chikago 
den eriten Jahrestag ihrer Ge— 
burt feiern, Deborah wiegt 18 
Pfund, oder dreimal fobiel als 
bei ihrer Geburt. Chriftine wieat 
nur 11 Pfund und ſechs Unzen 
und befindet ſich noch im Hofpi- 
tal, weil ft in ihrem Gehirn ein? 
Flüſſigkeit anfammelt, die der 
Blutſtrom noch nicht normal auf- 
nimmt, 

x ** 
Fraukreich. — Pinah und die ge- 
ſamte franzöſiſche Delegation ver— 
ließ am 30. Sept, die V.N.Voll- 
verfommlung umter Proteſt, da 
das Weltparlament mit 28 gegen 
27 Stimmen bet 5 Stimmenthal- 
tungen beſchloß, entgegen dem 
Rat ihres Lenkungsfomitees eine 
Debatte über Algerien anzuſetzen. 

«x * * 
Marokko. — Sultan Mohammed 
Ben Moulay Arafa verzichtete 
em 1. DE. auf ſeinen Thron, 
ftellte aber Frankreich vor ein 
neue Problem, indem er fein 
Amt an einen Better abtrat. 

— Si > 
Argentinien. — Es Hat den An- 
dein, daß der neue argentiniiche 
dent Eduardo Lonardi und 
jein Kabinett „aemäßigte und 
vernünftige” Maßnahmen _tref- 
en, um den Schaden der geftürz- 
ten Diktatur zu beheben. 

Lonardi und fein reis fchei- 
nen entjhieden anzuftreben, daß 
Argentinien die VBürgerfreihei- 
ten wiedererlangt. Das neue Re— 
gime hat ſich mit. den peron-freund- 
lichen Gewerkſchaften offenbar ge- 
einigt. 






“xx 

Japan. — Japans Yauptunter- 
händler bei den Friedensperhand- 
Iungen zwiſchen Rußland und 
Japan erflärte, Rußlands Ange 
bot, die ſüdlichen Kurilen, bie 
Shifotan. und Habomat-Infeln 
unter der Bedingung zurüdzuge- 
ben, daß fie nicht befeftigt mwer- 
den würden, jet „eine Beeinträch- 
tigung der Souveränität Japans 
und daher niht annehmbar“. 

Er fügte Hinzu, Sapan verlan- 
ge, dab über das ſüdliche Sacha— 
Im und die nördlichen Kurilen 
auf einer Konferenz der alliter- 
ten Mächte des 2. Weltkrieges be- 
Ichloffen werden ſolle. Jaban Hat- 
te auf das, Anrecht auf diefe Ge— 
biefe im Friedensvertrag won 
San Francisco verzichtet, 
















Union wird in Iekter Zeit durch 
eine fteigende Zahl von Weber- 
fällen bewaffneter Neger beun- 
ruhigt. Der ſüdafrikaniſche Zu- 
jtigminijter gab befannt, daß die 
Polizei im Stammesgebiet der 
Zulus allein 30000 Schußmwaf- 
fen beſchlagnahmte, darunter aud) 
Maſchinengewehre. Er fügte hin- 
zu, dab die Negierung bei An« 
griffen bon Eingeborenen auf 
Weiße empfindliche Strafen ber. 
Gänge. „Alle Eingeborenen, die 
wegen Vergewaltigung weißer 
Frauen zum Tode verurteilt wor- 


— „Louife“, der 19. Tropen- 
ſturm der Saiſon und feiner 
Gruppierung nad ein Taifun 
brachte Sapan das jhlimmite 
Großfeuer feit den dort erlebten 
Ruftangriffen des zweiten Welt- 
krieges. Sieben Stunden wüte- 
ten am 1. Oft. die Flammen in 
der 270 Meilen nördlich von To- 
kio liegenden Stadt Niigata, in 
der 1200 Gebäude auf einer fait 
100 Veres großen Fläche einge- 
äfıhert wurden. - 

— In der mediziniſchen Welt 
lennt man bisher weder eine vom 






beugende noch eine Yeilende Be- den find, murden aufgehängt. 
handlung bei Strahlungsihäden Nicht ein einziger wurde begna- 
durch Atomerplofionen, digt.“ 


Der jabaniſche Prof. Miyoſhi 
berichtete über die kliniſchen Er- 
fahrungen mit den 22 japanijchen 
Patienten, die am 1. März 1951 
im Gebiet von Bikini während 
des Fiſchfanas in einen bierftün- 
digen Aſchenregen einer Wajfer- 
ftoffbombenerplofion gekommen 
waren. Bei den 22 Fiſchern fei- 
en neben Verbrennungen an der 
Körperoberflähe unter anderem 
Schädigungen und Beränderum- 
gen des Blutes, der Leber und 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving PL, N.K. 





TEARDROP 
AUTO SBODY WORKS 


ber Spermatogeneje aufgetre en, 
ten.‘ Der Heilungsbrozeß der Exunurs 





Kranken von Bikini habe Tänger _ 
gedauert als bei den Kranken der 


t 165 Smith Street, _Winnipeg 
Aomerplofion von Hiroſhima. 


Phone: 92-7726 


“xx Alle Arbeit wird prompt und 
Südafrika. — Die weiße Benöl- gewifienhaft ausgeführt. 
ferung der Südafrikaniſchen 








Bäufer zu verkaufen: 


Arlington Street — füdlih ton Portage Abe, 10-Zimmer-Haus, Sto⸗ 
—— zwei Vadezimmer, alles in gutem Zuſtande, ſehr ge— 
eignet für Mieteinnahme. I. Suderman, Tel. abends, ED. 1-0856 

Harbifon Ave. — 6 Dimmer, Heigluftheizung, Mieteinnafme $45 mo: 
natlict, niedrige Steuer, Garage, nahe an Bus-Halteftelle, nur $7,900 
mit 82,000 Anzahlung. John Suderman, Tel, abends ED. 1-0856. 

Lorette Ave. — Neuer D-Zimmer-Bungalotw, Oeljeigung, Hartholgfuß- 
böden, niedrige Anzahlung, Preis $10,900. Henry Regehr, Tel, 
abends ED. 1-5326. « 

William Ave. nahe an Arlington St. — 8-Bimmer-Haus, Heißluft⸗ 
heigung, gute Mieteinnahme, Steuer: $114. Preis: $9,800 mit 
88,000 Anzahlung. Henn Regehr, Tel. abends ED. 1-5326. 

North Kildonan — Sehr Ihöner Ranch-Stil-Bungalow, 1 Jahr alt, 
gemauerte Front, alles Harthelgfußböden, Heikluft-Delheizung, ans 
gelegtes Grundftüd. N.HN-Darlefen. $2,000. Anzahlung. Gent 
Negehe, Tel, abends ED. 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. Winnipeg 1, Mann — Phone 92-9849 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 




















Lassen Sie Ihre Familie jetzt per 












Flugzeug nach Canada kommen, 





und bezahlen Sie die Reise später! 





Der Ratenzahlungsplan der Canadian Paeiflo Alrlines macht es fuer Ihre Fa- 
milte sofort moeglich, von Ihrer alten Heimat nach Kanada zu kommen. 





Zum Beispiel: Fuer einen Flug In der Touristen-Klasse von Hamburg nach 
Vancouver zahlen Sie 852,10 an und 12 Monatsraten von 832.70, 


Jetzt koennen Sie auch dis Reise nach Deutschland unternehmen, von der 
Sie schon so oft gesprochen haben, 


Zum Beispiel: Fuer einen Flug von Vancouver nach Hamburg und zurueck 
zahlen Sie $88.00 an und 24 Monatsraten von nur $30.09. 
Der Ratenzahlungsplan der Canadia Pacifio Airlines erfotdert keine Buerg- 
schaft, sondern kann In wenigen Tagen arrangiert werden, Das Wichtigste 
dabei ist, dass unser Plan heutzutage der billigste der Welt Ist. 
Setzen Sie sich noch heute mit Ihrem Relsebuero in Verbindung und lassen 
sich unseren Spezial-Plan fuer sparsames Reisen und unseren Familien-Plan 
erklaeren, 


Die Canadian Pacitie Airlines fliegt jede Woche nach Amsterdam, von wo aus 
Sie vorzuegliche Verbindung nach Deutschlang haben, 


Sprechen sie noch heute Ihren Reiseagenten oder wenden Sie sich direkt an 


AIRLINES 


Vertretungen in 5 Kontinenten und 65 Orten Kanadas. 
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Bunte Meldungen ... 


% Zweifelhafte Entipannung. 
Den in Warſchau affreditierten 
weſtlichen Diplomaten wurde die 
„Information“ zugeſpielt, daß 
als nächſter Schritt zur allgemei-⸗ 
nen Entſpannung die Abberufung 
des Sowjetmarſchalls Rokoſſow⸗ 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 


Bernard Rosner 


Optometriſt — Optiker 
— Aungen werden unterſucht — 
— ſpricht plattveutih — 
542 Main Street 





(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 












Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 











807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


De. B. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangaftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 


315 Medical Arts Bldg, 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Telephones: 

Office: 92-6174 - Res.: 6-6008 


Dr, med. J. A. Peters 


Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 


Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt mb Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 





#i von jeinem Poften ala Ober- 
befehlshaber der polniſchen Armee 
zu erwarten fei. Falls er tatfäh- 
lich im Kreml in Ungnade gefal- 
len fein follte, dürfte dies aber 
eher deshalb fein, weil fi) Rofof- 
fomjfi — ein Pole von Geburt 
in Warſchau zu ftark. affimiliert 
hat. Einige feiner polniſchen 
StabSoffiziere, die wie er nad 
Hrer Ausbildung in Moskau auch 
die ſowjetiſche Staatsbürgerſchaft 
erhielten, wurden in den letzten 
Monaten bereits nach Moskau zu 
Amerzgiehungskurſen“ abkomman · 
diert. 

% Sportliche Entſpannung. — 
Als dem weſtdeutſchen Fußball- 
trainer Sepp Herberger von ei- 
nem Somwjel-Neporter in Moskau 
die Sage geftellt wurde, ob dieſes 
Spiel jeiner Anfiht nad) dem 
Frieden und der Entjpannung 
diene, da fagte jener kurz: „Wir 
find in Moskau, um Fußball zu 
jpielen“. Solde nüchternen Ant- 
morten tun wohl. 

% Beitgemöße Entipannung 
ſuchten und fanden die Ungehöri- 
gen der amerManifhen und der 
ſowietiſchen Botſchaft in Den 
Haag. Man verabredete ein „Vol- 
Tey“-Balljpiel zwiſchen ſowjeti · 
ſchen und U.S.-Diplomaten auf 
niederländiſchem Boden. 


% Unzeitgemäße Entfpannung 
plante der franzöfiihe Stadtkom- 
mandant von Cajablanca. Zum 
zweiten Jahrestag der Berban- 
nung des legalen Sultans bon 
Marokko follten im Eingeborenen- 
viertel franzöſiſche Militärfapel- 
Ien ein „Freundſchaftskonzert“ 
veranftalten. Die muſikaliſchen 
Freundſchaftstöne gingen in den 
Erplofionen des Straßenkriegs 
unter. 

x Tierfreunde, — Im Stadt- 
parlament von Paderborn, Weit 
deutfehland, wurde angeregt, die 
Kanindenplage auf dem Fried · 
hof nidit mit dem „Schießeißen“ 
zu befämpfen, fondern durch An- 
pflanzen von Grünfohl an ber 
Stiedhofsmauer, um jo das Wb- 
frefien der Blumen zu berhin- 
dern. 

x Schlange im Magen. - In 
einer italieniſchen Ortſchaft mußte 
ein 23-jähr, öſterreichiſcher Tou- 
riſt durch eine Operation von ei⸗ 
ner „Waſſerſchlange“ befreit wer- 
den, die er vermutlich beim Trit- 
ten aus einem Bach herunterge- 
Ichludt Hatte. Das Tier war etwa 
fünf Bentimeter ang und lebte 
noch, obwohl es ſich ſchon feit 


paar Tagen im Mugen be3 
Deiterreicher® befunden haben 
mußte. 


/ 


Dr. John Neufeld 
Yrzt und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsitunden täglich von 2-5 Uhr nachmittags 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 





_ Winnipeg, Manitoba 


Dr, 8. Günther, Dr. P. Enns u. Dr, P. grieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nadıwittags, Montag bis Freitas. 
Telephones: 


Office: 


50-4086 


Res.: Dr. H. sünther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P, Friesen 50-1861 





%* Glos-Gefängnis. — Für 7,5 
Millionen Dollar murde in Los 
Angeles das modernfte Gefäng- 
nis der Welt gebaut. Die Bel- 
Ien jind nicht duch, Eifenjtangen, 
jondern durch ungerbrechliches 
Glas abgetrennt. Drei Meilen 
Benfterfront aus unzerbrechlichem 
Glas ind geihaffen worden. 
Hierdurch foll e8 den 120 Ge— 
fängniswärtern erleichtert werden, 
die Gefangenen zu beauffichtigen. 
Die Korridore find mit Gummi» 
poljtern außgelegt worden, jo daß 
die Gefangenen ſich nicht dverlet- 
zen können, wenn fie Hinfallen. 
Im Auditorium, dag iiber 400 
Site verfügt, ijt eine Schaubüh- 
ne in der Weije angelegt, daß die 
Gefangenen von den Zuſchauern 
gejehen werden Fünnen, aber die- 
je niht won den Gefangenen. 
Das neue Gefängnis hat Raum 
für 2500 Gefangene. Von außen 
ſieht es faft aus wie ein Luxus— 
hotel, 

%* Raſputina. — Es wird bon 
ihr behauptet, daß ſie eine unehe⸗ 
liche Tochter Rafputins und der 
ruſſiſchen Großfürſtin Chrijta 
Mirja R. ſei, einer nahen Ver— 
wandten der Prinzeſſin Srene 
Alexandrowna, die fpäter die Gat- 
tin des Prinzen Juſſupow wurde. 
Sn der Sowjetumon lebte fie un- 
ter dem Namen Olga Semjalowa. 
Sie Tonnte im vergangenen Jahr 
mit Hilfe einer myſteriöſen in 
Rußland tätigen Geheimorgani- 
fation, der „Troifa”, über Wien 
bzw. München ſchließlich Paris 
erreichen. In der Nähe von Briif- 
ſel wurde ihr durd) einen bel- 
giſchen Finanzmann eine Billa 
zur Verfügung geftellt. — Noch iit 
man fih nicht im klaren bar- 
über, ob dieſe Rafputina, alias 
Olga Semjalowa, eine Hellſehe⸗ 
tin oder Gcheimagentin ift. In 
zwiſchen hat fie einen fildamert- 
kaniſchen Diplomaten geheiratet. 

x Umfonft gefrent. — Eitel 
Freude herrſchte in Weſtdeutſch- 
land unter den Hallertauer Hop⸗ 
fenbauern, als im Frühjahr be- 
kannt geworden war, daß zum 
Verkauf einer engliihen Hopfen» 
pflückmaſchine für Verſuchszwecke 
von der Regierung ein Kredit von 
10,000 D-Marf zur Verfügung 
geftellt werde. Die Gefichter der 
Hopfenbauern wurden aber ſehr 
lang, als ich Herausftellte, daß 
Bonn feinen Kredit durch einen 
Einfuhrzoll von genau 10,000 D. 
Mark fofort wieder einſtrich. 

% Späte Nee, — Der Rom- 
mandant eine amerikanischen 
Slugplages in Weftdeutihland 
erhielt von einem Einwohner ei- 
nen Brief mit 10 DM, in dem 
der Abiender gefteht, im Juni 
1945 von einem amerikaniſchen 
Verpflegungswagen Lebensmittel 
„organifiert” zu Haben, 

% Bereinfachte Rechtſchreibuug. 
Gegen die Stuttgarter Rechtichrei- 
be-Empfehlungen wandte füh der 
Schtveizger Typographenbund. 64 
Prozent der befragten Schrift 
feger ſprachen fi für eine teil- 
meife Reform, vor allem bei der 
Groß. und Kleinſchreibung, bei 
den Trennungen und Roppelungen 
aus. Nur 3,7 Prozent befürtvor- 
teten die weitgehenden Neform- 
vorfhläge der Stuttgarter Emp- 
fehlungen. 

x Nadivaftive Iſotope dienen 
der Gehirnforſchung. Das Mar- 
Bland-Inftitut widmet fih der 
Erforfhung des Gehirns, mit der 
man erft um die Sahrhundert- 
wende begonnen Hat, Wie der 


Leiter des Inſtituts erläuterte, 
wird es mit Hilfe radioaktiver 
Iſotopen möglid) fein, den Stoff- 
mweihfelverlaitf des Hirnes zu un- 
terſuchen und ſo künftig neue 
Wege zur Bekämpfung von Ge— 
hirnkrankheiten zu gehen, da 
manche Geiſteskrankheiten auf feh⸗ 
lerhaftem Stoffwechſel in einzel- 
nen Gehirnbahnen baſieren ſollen. 

x Faſt 6%; Mil, Auswande⸗ 
rer, -— Von 1820 — für dieſes 
Sahr Liegen die erſten geihät- 


W.TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünſche: 


Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Borträts, Pahbilder. 


Um nähere Auskunft rufen Sie 
ung telefoniih an: 
— 74-8484 — 


750 Home St., Winnipeg, Man. 





ten Bahlen vor bis Ende 
1933 find rund 6,300,000 Dent- 
ie in die überſeeiſchen Länder 
ausgeiwandert, 1954 ſind 
aus Weſtdeutſchland 72,000 Per- 
jonen ausgewandert, darunter 43 
Prozent im berufsfähigen Alter. 
Die Hälfte der 
ftammt aus induſtriellen und 
‘handwerklichen Berufen, wandert 
faft ausſchließlich in Induſtrie—- 
länder ab und ijt fomit für den 
deutjchen Arbeitsmarkt für im- 
mer verloren. 

% Ohne Vater eben iiber drei 
Milionen Familien Weſtdeutſch- 
lands. Ber über zwei Millionen 
Familien iſt der Vater im Krieg 
gefallen. Faſt 400,000 Frauen 
find gefhieden, und ungefähr eine 
weitere halbe Million von Frauen 
leben von ihren Männern aus den 
verſchiedenſten Gründen getrennt. 

x Hausbacken. — 66 Prozent 
der weſtdeutſchen Hausfrauen kau⸗ 
fen das tägliche Brot beim Bäcker, 
28 Prozent decken ihren Bedarf 
aus Brotfabriken. Jede 17. Saus- 
frau badt auch heute noch das 
Brot für die Familie ſelbſt. Das 
ift das Ergebnis einer Meinungs- 
umfrage, 

%* Zwillinge haben es befler, - 
Bon Zwillingsbrüdern braudt in 
Argentinien künftig nur einer 
Militärdienſt Teijten, tie der ar- 
gentiniſche Staatsgerichtshof ent- 
ſchieden hat. 





Auswanderer 





396. 


Kurze Unterhoſen 
im franzöfifhem Schnitt. 


Gute Paßform, kühl und angenehm 
im Tragen. Hergeitellt aus feinfter, 
weicher, gelämmter Baumtoolle. Keine 
aufliegenden Nähte Rundherum 
Gummizug und boppelter Vorderteil. 
Befter Halt. R 


Ban paffende ärmellofe Unterhem- 
en. 
W 19-54 











Schiffstarten 


nach und von Europa. Buchen Sie jet Ihre Weihnachtsfahrt zur 
alten Heimat. Schreiben Sie um Profpelte und Preiſe. 


Neberjee : Bafete 


Gelbüberfendungen und Pafete find gegen Verluſt verſichert. 


J. 9. Unruh Agench. 





x-24: 156 
: 436 Gr, Staffee, ger. 
228 Gr. Rosinen . 
: 18 Unzer Butter, 8 
2 Pd. Balnüffe, 1 Ri 





2 







Nr. 507: 
1 
912 Gr. Mildpulber . 


Schofolad 





Gr. Margarine... “ 


302 Power Bldg. 





Nach Weſt-Deutſchland und Wet-Berlin: 


1-10: 1 Pd. Kaffee, 1 Bid. Kakgo, 
5 fd. Buder, 2% Pf. Olibeno) 
WI-21: 1 Bfd. Kaffee, ger., 830 Gr. Butter („tin“) . SA 
t. Kaffee, ger., DE Buder, 3 Pfd. Schmalz ....$4.30 
r. 


1 An. Schofolabe, 


: Haſ⸗ 
Disfuits, 2 Bid. Schololabe, 1 Bid. vaffee 





Nur für Oftbentfchlend, von Oft-Verlin befördert: 


Weihnachten 2: 500 Gr. Röſtkaffee, 500 Gr. Hakao, 1000 Gr. 
Dresdner Stollen, 200 Gr. Marzipan, 100 Gr. kandierte 
Brite, 125, &r. "Spitztuden m, Säolulabe, 100 Er. 

Bergen, 100 ©r. Chofoladen-Zungen, 100 

Sr, Nelief-Schofolade, 125 &r. DVominojteine. 500 


MO. 201: 125 Br. Kaffee, 250 Gr. Anlao, 250 Gr. Mildpul. 
ber, 500 Gr. Speck, 500 Gr. Dauerwurſt, 1000 Gr. 
Margarine, 1000 Gr. Zuder, 1000 Gr. Weizenmehl... 6.95 


Geldüberweiſungen: 100 Oſtmark für $8.75 (Speſen eingeſchloſſen) 
100 Weſtmark für 824. 80 (Speſen eingeſchloſſen) 


Bitte, fhift Eure Beſtellungen mit Money Order an: 
J. H. UNRUH 


— Phone 92-9849 — 








Zucker, 912 Gr, Reis, 





e, 8 Unzen orale 





5 . $10.00 
4 Rd. Schmalz, 456 Gr. Kaffee, 2280 Gr. Buder, 
824 Gr, Neis, 912 Gr. Kalao, 40 Gr. Schokolade, 

Eee | 





Winnipeg 1, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Es lohnt ſich, dieſe Bücherliſte aufmerkſam durchzuſehen, ſie ent- 
hält eine Anzahl ganz neuer Bücher, außerdem noch Bücher, auf die 
viele Bücherfreunde ſchon lange warten, weil fie jeit langer Zeit auß- 


berfauft waren. 


In nächſter Zukunft werden laufend weitere Bü— 


Herjendungen und eine große Sendung von fat 2000 Holzwand- 


ſprüchen anfonımen. 


Kieber Bücherfreund, Sie können den Liebhabern guter Hriitlicher 
Bücher und Sprüche unter Ihren Verwandten, Freunden und Bekann- 
ten, einen Gefallen erweifen, wenn Sie fie darauf aufmerffam ma- 
hen, daß es fich lohnt, die „Mennonitifche Rundſchau“ zu abonnieren, 
um gründlid über das Neuejte auf dem Gebiete der rijtlihen Lite- 
ratur informiert zu fein. — Alle Bücherwünſche erfüllen wir ſchnell, 
zuberläffig, gut verpadt und portofrei. 

THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street 


Winnipeg, Man. 








Bausandachten 
Tanperlen und Goldſtrahlen. Täg- 
Ihe Andahten von €. 9. 


Spurgeon. — Der alg Fürſt un- 
ter ben Predigern bekannte 
Verfaffer verfündigt die Heils- 
botſchaft in ſtarker, aber liebe- 
voller Weiſe. Er will ammeln, 
ftärfen und befinnen. Das iſt 
wertvoll in einer‘ Zeit, die mit 
allen Mitteln darauf aus ift, 
au aerftreuen und feinen Raum 
für das Belinnlihe zu laſſen. 
Das Andachtsbüchlein Hat vor 
allem au deshalb fo eine rie- 
fige Verbreitung gefunden, 
weil es jehr paffend Hit für jung 
und alt, für jede Verufsart, 
für jede Tage und für alle Um- 
Ttände deg Lebens, Jedes Bud) 
it handlich, Hat einen Ganz- 
leinen-Einband mit Scupum- 
ſchlag; der Druck ift gang bor- 
züglich auf weißen Papier in 
leicht leſerlichen Buchſtaben. 
Gefomthand. Für jeden Tag eine 
‚Morgen- und eine Abendan- 
dacht. 768 Seiten. Ganzlei« 
nen mit Schutzumſchlag 4,75 
Dasſelbe mit Silberihnitt und 
Silberprägung als Geſchenk für 
Hochzeiten und andere Zubi- 
un, essen 6.50 
Morgeuandachten. 384 Seiten, 
Sanzleinen, Schutzumſchlang. 
Preis x 
Dasfelbe j t und 
Silberprägung als Geſchenk für 
Hochzeiten, Geburtstage und 
andere Jubiläen . 3.98 
Abendandadjten. 376 ©,, Ganz. 
Ieinen, Schutzumſchlag ... 2.85 
Kleinode göttliher Verheißungen. 
Von €. $. Spurgeon. Eine Hei- 
ne Softbarkeit. Das Andachts- 
buch im Taſchenformat und We- 
ſtentaſchenformat ftellt ung je- 
den Tag unter eine befondere 
göttliche Verheißung. Unzäh⸗ 
lige haben daraus ſchon Troſt 
und Hilfe geſchöpft. 
Taſchenformat. Ganzleinen- 
Einband — 
Woftentafi A 9”, 
Dünndrud-Miniatureusgabe, 
376 Seiten _.. ...1.35 














Ehriftl. Gefchichten 


Annette, eine ungnlänglidie Fran. 
Eli Kühne. Hier wird die Ge- 
ſchichte einer Ehe aus der Per- 
fpeftive einer Rückſchau in jel- 
ten tiefer Weile geichildert. Der 
Rebenstveg diefer jungen Frau 
iſt nit leicht, fie kämpft mit 
Angft, Verzagtheit und Unge- 
nügen, bis fie am Ende ihrer 


Tage unter großen körperlichen 
Reiden den Weg aus der Le— 
bensangſt herausfindet durd) 
Ehriftus. Ein ſehr fein emp- 
fundeneg Buch für gereifte 
Menſchen. 128 Seiten. Ganz» 
feinen mit Schutzumſchlag 1.50 
Der Herr Nat amd feine Tüchter. 
Clara Heitefuß. — Liebe und 
Haß, tragiihe Schuld, Unglück 
und Glück verflechten ſich in 
diefem Buch zu einer angie- 
benden Handlung. Die beiten 
Berfönlichfeiten in dieſer Er- 
zählung wurzeln in einer auf- 
rechten chriſtlichen Grumdhal- 
tung. 390 Seiten. Halbleinen 
mit Schugumihlag........ 1.60 
Menfhen auf dem Wege. Elli 
Kühne. — Was ift das Ziel un- 
jerer Wanderihaft? Dieje Fra— 
ge ftellt das Buch an den Leſer. 
Mancher Irrweg führt dazu, 
toieder neu das Ziel ins Auge 
zu faſſen und nicht auf halbem 
Wege ftehen zu bleiben. Die 
Verfaſſerin hat diefe ernfte Xe- 
bensfrage in ein jpannendes 
Gewand gekleidet und ung da- 
mit eine Erzählung gegeben 
Hat, die auch jungen Menſchen 
diel zu fagen hat. 192 Seiten. 
Ganzleinen mit Schutzumſchlag. 
Preis 2.10 
Die Leute auf Sütun.- Alfred 
Hauge. Roman aus dem Nor- 
wegiſchen, überfeßt von Dr. K. 
Hellwig, Ein Bud, dag ung in 
die Lebens- und Glaubensiwelt 
des norwegiichen Volles ein» 
führt. An dem Schidjal einer 
ſchwergeprüften Familie wird 
unfer eigenes Leben ſichtbar — 
was, fo fragt fi) der Refer, 
gefhicht mir aus Gottes Hand? 
Preis un 260 
Und dann ii te. Frithjoo 
. Bberfen. Der Verfaſſer, der 
jelbft als Mifftonar in Afrika 
gearbeitet hat, gibt eine pacen- 
de Schilderung bon den Erleh- 
niffen und Erfahrungen des 
meißen Miffionars im Kongo» 
gebiet, der unter groken Scähwie- 
tigfeiten in ftändiger Gefahr 
für fein Leben, fernab von al- 
ler Ziviliſation arbeitet. Die 
Geſchichte it farbig wie ein 
großes Mbentener und Tpan- 
nend bis zur letzten Seite. Ein 
junges Ehepaar kommt mit 
großem Eifer und viel Mut in 
dieje Arbeit, der die beiden zu—⸗ 
nächſt nicht gewachſen feheinen. 
Aber an der großen Aufgabe 
reifen dieje beiden Menfchen. 
256 Seiten. Ganzleinen mit 
Schutzumſchlag anne 2.60 















Iugendbücher 


Der Fremdling. Toni Rothmund. 
Nachdem das Fleine elternloje 
„Scherenſchleiferkind“ feine Be- 
ſchützerin mehr hat, wird e8 vom 
guten Pfarrer Hummel aufge 
nommen, Da fol fie nun auf 
werhfen, die kleine Lig, zufam- 
men mit den drei Summeltin- 
dern. Aber das Strolhen und 
Ungebundenfein ihres Kisheri- 
gen Lebens fteden noch ſehr in 
der Eleine Bagabundin, dag fie 
beinahe wieder ausreikt. Durd) 
viel Liebe und Verſtſtändnis 
wird dieſer eine Fremdling 
endlich heimiſch. 157 Seiten, 
mit vielen Textzeichnungen. 
Halbleinen. —.76 


So ſah ich die Welt. Herbert Ge— 
zork. Dieſer Erlebnisbericht ei- 
nes Studenten über feine erſte 
Weltreife erfcheint nun ſchon 
im 85. Taufend. Der Xerfaj- 
fer, der als junger Menſch um 
die Erde gereift iſt, vermittelt 
ung hier in netter und fein- 
finniger Art einen rechten Ein- 
druck von den Ländern und 
Menihen, und wir erfahren 
etwas won den tieferen Sin- 
tergründen mancher Weltpro- 
bleme. Nicht mit den Augen 
eines Entdeders und Forſchers 
allein, fondern mit denen ei- 
nes Chriſtenmenſchen ift hier 
die Welt betrachtet. 207 Sei- 
ten, 16 Bildtafeln mit 32 Fo- 
108. Sanzleinen mit Schutz⸗ 
umſchlag 2.25 

Heidi. Bon Yohanna Spyri. Die 
Dichterin ſchildert feſſelnd für 
Kinder, Zugendlihe und auch 
Erwachſene, wie ein kleines 
Waiſenkind durch ihr ſonniges 
Weſen erreicht, daß ſich ihr 
Großvater mit Gott und den 
Menfchen wieder werföhnt. In 
der weiteren reizvollen Shit. 
derung bon ber Heilung ihrer 
Großjtadtfreundin in der wür- 
zigen Bergluft wird der große 
Wert einfacher Lebensweiſe an. 
ſchaulich deutlih. Das Bud 
fann warm empfohlen werden. 
296 Seiten. Prähtig außge- 
ftattet. 4 farbige Bilder. 
Schutzumſchlag. Salbleinen 





Gritli. Bon Sohanna Spyri, Die 
Bücher diefer Dichterin gehö— 
ren zu dem Beften, was in 
deuticher Sprache zu haben ift. 
Tiefes Verſtändnis für die 
Sorgen und Freuden der Ju— 
‚gend, die in allen Zeiten im- 
mer gleihbleiben, erfüllen die- 
ſes Bud; von Anfang bi En- 
de. Halbleinen. Prächtig aus- 
gejtattet. 4 farbige Bilder. 
176. Seiten. 1.95 


Einer vom Haufe Lea. Johanna 
Spyri. Nicht nur Finder, much 
Erwachſene Haben ihre helle 
Freude an diefer Erzählung 
der befannten Erzählerin, 200 
Seiten. Bebildert. Salbleinen. 

BVierfarbiger Söukumihlag., 





Preis te 

Der Sieger. Eine Bauerngeſchich- 
te von Franz liche. — Sn feſ⸗ 
jelnder Weiſe wird Hier erzählt, 
mie ein hartherziger, geiziger u. 
ftolger Bauer große Ziele Hat 
und dabei ſehr zuſchanden wird. 
Aber nit nur der Jugend, 
ſondern auch den Erwachſenen 
wird hier gezeigt, wie Demut 
bei Gott in Gnaden fteht. 
112 Seiten. Bebildert, Halb— 
leinen. einer, ſteiſer, farbiger 
Deckel 0 





Serte 16 





Neue Achrenlefe-Hefte, Wie ver- 
mitteln dieje Geſchichten Frie— 
den und jtärfen den Willen zum 
Guten! Man ann dieſe Hefte 
mit den ſchmalen Sodformat 
bequem in die Taſche jteden 
und fo immer zur Hand Haben, 
zum Leſen unterwegs, wenn 
man warten muß, aber aud) 
zum Verſchenken für alle Ge- 
legenheiten. Sedes Heft in fei- 
ner Außitattung mit vielen II- 
Iuftrationen R 
Bergkriftall v. Ad. Stifter. 
In fihjerer Hut v. Joh. Spyri. 
Eveli v. Koh. Spyri. 

Aus der Tiefe v. Emil Srommel. 

Wölfe v. Willi Helm. 

Gramit v. Ad. Stifter. 

Das goldene Ninglein v. Emil 
Frommel, 

Der Nagelſchmied von Finfter- 
burn v. Emil Frommoel. 

Das Wahrzeichen von Ingol- 
ftadt v. Emil Srommel, 

Der Peterli von Emmental d. 
Ottilie Wildermuth, 

Cherubino and Zephirine v. Ot⸗ 
tilie Wildermuth. 

Hinab und hinauf v. Renate 
Geredrus. 

Tibeta v. C. Winter. 

Friedel. Eine Geſchichte aus dem 
Volksleben von W. O. Horn. 
Das Menſchenherz iſt immer 
das gleiche, vor zweihundert 
Jahren wie heute, und darum 
wird Heute noch dieſe fo Ie- 
bensnahe Erzählung den Le 
fer feffeln und ihm deutlich 
machen, daß eine höhere Sand 
die beriorrenen Fäden bon 
Schuld und Schiefal zu ent 
wirren verſteht. Nebenbei er- 
fährt man, wie vor zweihun- 
dert Jahren die Menſchen Ieb- 
ten und litten und liebten. 
Reich illuſtriert. 160 Seiten. 
Halbleinen. Farbiger ſteifer 
Deckel ... 1.60 


Kinderbücher 

Eija, Popeja, was raſchelt im 

Stroh? Liebe alte Kinderreime. 
mit Tieblihen bunten Bildern. 
Ein beliebtes Bilderbuch, Stei- 
fer Dedel. Salbleinen. .... 1.00 

Der Eine ABC-Schübe. Ein 
Heiteres Refe- und Rechenbuch 
für Kinder. Ein gutes Hilfs. 
mittel, um den Sindern das 
Rehnen- und Lejenlernen zur 
freudigen Beihäftigung zu 
maden. Zugleich ein feines 
Bilderbuch. Luſtige Gefchich- 
ten, viele bunte Bilder, 92 
Seiten, Halbleinen. 1,65 

Liebe Kindlein, Fauft Alte 
und neue Gedichte für unſere 
Kinder. Prächtige farbige Bil— 
ber. Salbleinen. ........... 1.00 

Laßt uns fingen! Altbekannte 
Volks. und Kinderlieder, Mit 
Noten und wunderihönen Bil- 
dern. Die Bilder zu den Lie— 
dern find farbenprächtig und 
doch fo zart und innig geital- 
tet, daß einem beim Beſchau— 
en da3 Lied im Herzen zu klin⸗ 
gen beginnt. Es iſt wirklich ae- 
lungen, etwas ton dem Duft 
von Frühling, Sommer, Herbft 
und Winter, wie er in den al. 
ten deutfhen Volksliedern ſo 
lieblich in lite und doc 
herzergreifende Töne gebracht 
worden ift, in eine überein 
ftimmende Harmonie für Auge 
und Ohr zu bringen. Ein Bil- 
der- und Liederbuch, dag ſich 
als Geſchenk eignet, das man 
aber auch felbit gerne Haben 
möchte. Großes Format: 
12" x 9", Halbleinen. .... 2.85 














Wir malen... Hans und Riefe, 
diefe zwei, und den Schnaugel 
aud) dabei. Ein jinnvolles Mal- 
buch mit chriſtlichen Werfen. 
NUR uni 

Vili-Helm-Hefte, Prächtige Heft ° 
hen mit Dielen ſchönen Bil« 
dern und Verſen fir Pinder. 
As Gabe zum Schulfeit und 
viele andere Gelegenheiten gut 
geeignet. 

Oſterfreude und Lenzesluſt. 
Winterleid — Winterfreud. 
Preis pro Heft ann 15 

Ans dem Wunderland ber Tiere. 
Ein herrliches Bilderbuch, da8 
ben Sindern in feflelnder Er- 
zählweiſe bon den Tieren in 
Feld und Wald berichtet und 
fie zum Guten beeinflußt, Schö- 
ner Einband ne 225 


Geütliche Schriften 

Irrlehren. Hefte im Taſchenfor - 
mat. Jedes Heft berichtet, wie 
die Irrlehre entſtanden iſt und 
beurteilt fie im Lichte der Bi— 
bel und koſtet nur . 
Verderbliche Jrrlch (Worte 

der Aufklärung und Abwehr 
über 7 verſchied. Serlehren). 
Die „Ernften Bibelforfcher“, 
Die Zengen Jehovas, 
Spiritismns and Ofkultismus, 
Die Adventiften, 
Die Nenapoftolifchen. 
Die Chriftliche Wiſſenſchaft. 
un. 

Haben die ſieben Sendichreiben ber 
Offenbarung kirchengeſchichtli⸗ 
he Bedeutung? Bon Pred. W. 
CEMEB nesseunsscannsserugassen —25 

Die Gemeindezuht. Bon Pred. 
E. Wächter „ —40 

Wie urteilt Got ber Ge- 
burten-Berhinderung? — Ein 
Wort liebenden Ernftes don 
Ludwig Ernſt een. —25 


Auslegungen. 


Der Brief des Jakobus. In Bi- 
beljtunden ausgelegt für Sreun- 
de des inneren Lebens von 
Heineih Wilhelm Nind, In 
unferer Zeit, da man das Chri⸗ 
jtentum „fehen“ will, ift die 
Betrachtung de3 Yalobus-Brie- 
fes beſonders andebracht. 320 
Seiten. Gebunden 1.50 

Gott redet im Wetterfturm. Eine 
Auslegung des Buches Hiob 
bon Gottfried Studer. Ge— 
ſchmackvoll ausgeftattet, mit 
eindrudsbollem Umſchlagbild. 
Paſſend für jeden ernten Bir 
belfefer. 104 Seiten .... —.95 


Biographien 

Rom Katholizismus zum biblifchen 
Glauben. Der frühere römiid- 
fatholiiche Prieſter Ludwig Vo- 
gel erzählt feine Bekehrungs- 
geſchichte in Form eines Brief- 
wechſels. Eine feine Brofchü- 
re mit eindrucksvollem Umſchlag · 
bild. Wertvoll nicht nur fuͤr 
die Diener am Wort, ſondern 
für jede Seele, die zum vollen 
Heil in Chriſto durchdringen 
ill, 80 Geiten .. — 

Lebensbilder. Sm ſchmalen Ta- 
ſchenformat. Jedes Heft 64 Sei- 
ten mit einer Umfchlagzeid- 
nung. 
Hudfon Taylor, 
Georg Müller, 
Mutter Eva. 
Preis pro Heft aan —85 

Sohn Nelfon Darby. Seine Zeit 
und fein Werk beſchrieben von 
Guſtav Iſchebeck. Halbleinen. 
191 Seiten 1.35 
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Mennonitiſche Rundſchau 





12. Oktober 1955 





Die Winkler Bibelichule 


will twiederum dienen. Am 17. 
Oftober, 2 Uhr nachmittags, be» 
ginnen wir diefes Schuljahr, jo 
es des Herrn Wille ift. Der Herr 
wolle die Arbeit des Studiums 
feines Wortes reichlich fegnen, 
auch Lehrer und Schüler. Wir 
‚laden 'herzli ein, an diefer Ar- 
beit teilzunehmen. Betet bitte 
für das Werk! 
Brüderlich grüßend, 
das Lehrerkollegium. 


Vekanntmachung 
des Aſſiniboine-Mennonitiſchen ⸗ 
Miſſionskamp⸗Vereins. 


Donnerstag, am 20. Oktober, 
2 Uhr nachmittags, findet die 
jährliche Verſammlung des Ber- 
eins auf dem Kamp bei Spring- 
jtein, Man., ftatt, wozu alle Mit- 
alieder und Freunde desjelben 
freundlichft eingeladen find. 

Das Programm für die Ver- 
fammlung ift wie folgt: 

1. Einleitung von Pred. D. D. 
Klaſſen, Vorfigenden des Vereins. 

2. Berihte vom Wirtfhafter, 
Kampleiter und Kaffierer. 

3. Finanzierung. 

4. Ausbau des Badeplages. 

5. Wahlen und laufende Fra— 

gen. 

Sm Auftrage, 
3. Martens, 
Sanford, Man. 


Bekanntmachungen 


Die Eröffnungsfeier des Cana- 
diſchen Mennonitiſchen Bibelcolle- 
ge findet Sonntag, am 16, Dfto- 
ber, 3 Uhr nadhmittags, in der 
Erften Mennonitenkirche, Ecke Al-⸗ 







Erfahrene Hilfe 


geſucht 
für den’ Haushalt, 


kleines Heim, Heine Familie, bes 

borgugt Solche, die auch hier ichla⸗ 

fen wird. Höchſter Lohn. 
Phone 50-5437 

340 Bredin Dr., East Kildonan 









“LIGHT HOUSEKEEPING” 
Zimmer zu vermieten 


an 1 weibliche Perfon. Nahe zum 
Bus in Elmwood. Man telefoniere 
nach 6 Uhr abends 50-6149. 


Beitellzettel, 


verſtone und Notre Dame, Win- 

nipeg, Statt. Jedermann iſt zu die- 

fer Geier herzlich eingeladen. 
Iſaac J. Sriefen. 


Die Prediger- und Diakonen- 
Konferenz der M.Br.Gem. von 
Manitoba fol, jo Gott will, am 
4. und 5. November 1955 im 
Bethaufe der Südend-M.-Br.-Ge- 
meinde, Winnipeg, ftattfinden, 
beginnend 10 Uhr morgens. 

G. D. Hübert, Schreiber. 





S. S.CLehrerkurſus 
in der Winkler⸗ 
Bibelſchule. 


Die Winkler-Bibelſchule und 
das Provinz, S.S. Komitee der 
Konferenz der M.-Br.-Gem. von 
Manitoba Inden hiermit alle Sonn- 
tagsjchul-Xehrer u. „Arbeiter und 
auch alle S.S.-Freunde herzlich) 
ein zu einem zweitägigen Kurſus, 
der am 19. und 20. Dftober in 
der Winfler-Bibelfhule ftattfin- 
den foll. 

Die Brüder Clarence Faſt und 
H.R. Bärg, Mitglieder de3 Sonn- 
tagsſchulkomitees der M.-Brüder- 
gemeinden-Sonferenzen in den 
Verein. Staaten, die auf recht vie- 
Ien Stellen die „Church School 
Elinic” vorgeführt Haben, ſind be- 
reit ung in diefen Tagen auch mit 
einer „Clinie“ zu dienen. 

Der Kurfus beginnt Mittwoch, 
am 19. DXtober, 10 Uhr mor- 
gens. Näheres in einem Zirku- 
larſchreiben an die Leiter des S.- 
Säulen. Wir beten um den Se- 
gen für diefe Tage und hoffen, 
daß viele daran werden teilneh- 
men Tönnen, 

Im Namen der Winkler 
Bibelfehule und des Prob. 
SS.Komitees, 

B. B. Faſt. 


Arbeiter für den 
„Freiwilligen⸗ Dienſt⸗ 
in Ontario werden 
dringend benötigt. 


Gegenwärtig bittet dag MET 
um Arbeiter für mehrere Anital- 
ten in Ontario. Befonders geſucht 
erden Kriftlihe junge Frauen 
für Dienft in Anftalten für Kin— 
der. Fünf weibliche Freiwillige 
und ein junges Ehepaar follten 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 


159 Kelvin Street, Winnipeg 
Canada. 


Inhresabonnement im In⸗ und 
Außlande 53.00, zahlbar im voran 


Bufanmen mit „Mennonite Obferber” $4.50. 


Ich beftelle hiermit die 
Beigeleat find: $. 
Name: 


Adreſſe: 


Alter Refer ID Neuer Leſer DI 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe ar. 


5, 


Mennonitiſche Rundihau — 








(Bitte anmerken!) 


Man fende „Moneh Order“ (Bank, Poſt oder Expreß), Bankſched (mit 
Zugabe von „Exchange”-Soften), oder Bargeld in teniftriertem Brief, 
Brobenummern am beliebige Abreffe frei, 





Die Zufendung erfolgt bis zur 


und jegli 
man bitte immer ſofort. 





ansdrüdlichen Abbeftellung. 


Etwaige Er auf dem Woreffenzettel mit dem Wbonnementsdatum 
je Unterbrechung im Erſcheinen der M. 


Rundſchau melbe 


ö—re — — — — —— 


ſofort als Arbeiter unter Kindern 
antreten. Weiter find eine Haus- 
hälterin und eine Sefretärin ge- 
wünſcht. 

Der „Freiwillige Dienſt“ bietet 
jungen Chriſten Gelegenheit zum 
praktitiſchen Liebeswerk im Dien⸗ 
ſte des Meiſters, und zwar in 
Kinderheimen, Hoſpitälern, Er— 
zie hungsheimen, im Miſſions- 
werk, Siedlungsprojekten u.a. m. 
duch das MCC. Die Freiwilli- 
gen verpflichten ſich, ein Jahr 
ohne Löhnung zu arbeiten. Für 
Unterkunft, Verpflegung, Reiſe— 
koſten und $10 monatlich ſorgt 
das MCC. 

Wer einen inneren Ruf in die- 
fen Dienft fühlt und mehr Aus- 
Zunft mwünfcht, ſchreibe bitte aa 

9. ®. Töws, 
MET, 10 Union St, E.. 
Waterloo, Ontario. 


Einladung 


' Die Menn.-Brüdergemeinde zu 
Winkler, Man., ladet freundlich 
ein zum Erntedant- und Miffions- 
feit, daS am 16. Oftoder ftattfin- 
den joll. 

Die Gemeindeleiting. 


Derwandte und 


Freunde geſucht. 


Die Heimatortskartei ſucht: — 
Kornelius Foth und Frau Ma- 
ria geb. Reimer und Sohn Kor- 
nelius (1930), aus Friedensdorf, 
Saparofhje, Ufraine. 

Jakob Unruh, geb. 17.6.41 wird 
gejuht bom Vater David Un- 
ruf aus Mariental. 

Heinrih Dirk geb. 23,2.19 in 
Tiege, Nikolajero, toird geſucht 
bon feiner Frau. 

Seglihe Auskunft ſchicke man an 
„Bolt auf dem Weg”, Arehivftra- 
Be 16, Stuttgart-D, Germanys 


Geſchwiſter Jatob und Anna 
Simon (geborene Rogalſky, geb. 
im Sabre 1886) ſuchen Sohann 
Rogalſty, Onfel der Frau, oder 
deſſen Kinder. Johann Rogalſkh 
iſt angeblich im Jahre 1925 nad) 
Kanada oder den US.A. aus 
gewandert. 

Weiter ſuchen ſie ihre zwei Pre— 
diger aus Fiſchau Nr. 4 im der 
Ukraine. Es find die Prediger 
Peter Wölk und David Derkjen, 
mit denen fie immer Bibelſtunde 
gehabt haben und an deren Bra 
digten fie heute noch denken. 

Geſchwiſter Simon mohnten 
feinerzeit in Fiſchau Nr. 4. Im 
Sahre 1914 wurden fie nad Si- 
birien verſchickt, von wo fie 1918 
zurüchkkehrten. Im Sahre 1922 
wanderten fie nach Deutichland 
aus und wurden im Zeithain-Za- 
ger bei Rieſa untergebracht. Ih— 
re Anſchrift iſt jetzt: Jakob Si— 
mon, Rieſa 4, Wilhelm-Buſch-Str. 
11, ad.€., Deutſchland (in der 
Dft-Zone). Wenn jemand von 
ihren Verwandten oder Belann- 
ten noch de ift, der möchte an fie 
oder on Menno-Seim, Berlin. 
Lichterfelde Oſt, PBromenadenjtr. 
156, ſchreiben. 

Eingeſandt von 

J. K. Klaſſen, MCC. Vertreter 


Weil in der M. Rundſchau 
Briefe mus Rußland ericheinen 
und auch mande Ausfunft über 
bie Verjagten, fo wende ich mich 
aud an die „Rundſchau“. 

In Winnipeg mohnen give 
Brüder Sröger, die nah zehn 


Schweſter, 


Mennonitiſcher Derein Deutſche Mutterſprache 
Einladung zur Jahresverſammlung 


Wir laden alle Mitglieder des mennonitifihen Vereins „Deutiche 
Mutterſprache“ ſowie alle andern Freunde der deutihen Sprache zur 
dritten Sahresverfammlung dieſes Vereins ein, die Sonnabend, am 
29, Oftober, im Bethauſe der Elmtvood-Mennoniten-Brüdergemeinbe 
(Kelvin St., dem Kirchhofe gegenüber) um 10 Uhr morgens beginnen 


ſoll. 


„Wir planen die Verſammlung ſowohl für den Vormittag als auch 
für den Nachmittag. Kaffee wird im Kellerraum der Kirche verabreicht 
werden. Die Beſucher werden aber gebeten, ihren eigenen Imbiß mit- 


zubringen. 
Es joll die Jahres: 





beit befprochen, neue Arbeitzpläne vorbereite? 


und Mittel umd Wege gefucht werden, die Arbeit erfolgreicher zu ge- 


falten. 
finden. 
des Vorftandes entziehen. 


Laut Statuten müjfen ja auch jedes Jahr Neuwahlen ftatt- 
Es gibt auch Entfheidungen zu treffen, die fi) der Vollmacht 
Darum kommt, bitte, und befundet mit 


Euren Erſcheinen, daB Ihr an der Fortickung der Arbeit des Ber- 


eins intereffiert jeid. 


Mit freundlichen Gruß, im Auftrage, 
G. H. Peters, Schreiber-Schatmeiiter. 





Sahren von ihrer Mutter aus 
Rußland Nahriht erhalten ha— 
ben. Vielleicht könnte uns je 
mand bitte die Adreſſe der Brii- 
der ſchicken. Wir fuhen unfre 
Katharina Kafdorf 
geb, Neufeld. Bitte, wer ſchickt 
uns ihre Adreſſe? 
Im voraus dankt 
Peter Neufeld 
Bor 347, Morden, Man. 


Suchnachricht 
aus Rußland. 


Wir haben ſchon mehrere Briefe 
von unſeren Geſchwiſtern aus Si« 
birien erhalten, twoflir wir Gott 
ſehr dankbar find. Much haben 
mehrere Perſonen Suchzettel in 
die Briefe eingelegt, die wir dann 
in der „M. Rundſchau“ zu ber- 
öffentlihen baten. Wir freuen 
uns, daß es immer mit Erfolg 
war. Sie fanden wen fie fuch- 
ten, und dag war ja auch ſtets der 
Mühe mert. Much dieſes Mal 
fucht eine Mutter ihren Sohn. 
Bir bitten wieder um Beröffent- 
hung umd danken dafür an 
Stelle der Mutter, 

Für die weitere Arbeit wün— 
ſchen wir Gottes Segen und Weis- 
heit von oben, die verantwortliche 
Arbeit auch weiter anderen zum 
Segen zu tun. 

Der Suchzettel: 

SH, Finder, Lydia Auguſtowna, 
ſuche meinen leben Sohn: Fin- 
der, Neinhold Guſtavitſch, geb 
ren 1925 in Polenſkaja Oblaitj, 
Lentſcheſtij Rajon, Derewnja Dur: 
browka. Bei mir hier ſind die 
Tochter Alma, der Sohn Ferdi- 
nand, die Tochter Olga und der 
Sohn Johann. _ 

Seglihe Auskunft fehide man 
bitte an den Einfender, 

Peter L. Wiebe, 
RR. 2, Lambert Rd. 
Ning.-on-the-Lafe, Ont. 





Reife u. Arbeitsplan 


für Pred. N, N, Friefen, Alder- 
grove, B. C., in einigen Mennoni« 
tengemeinden in Manitobn, 


Im Oftober: 

18. u. 19. in Rivers, Pred. W. 
J. Jſaak. 

20.—23. in Whitewater, Aelt. A. 
G. Neufeld. 

24. u. 25, in Ninga, Pred. A. G. 
Neufeld. 

26.—28, in Lena, Pred. Jacob 
Peters. 

29.—31. in Cryſtal Cith, Pred. 
G. H. Bock. 


Im November: 

1. u. 2. in Manitou, Pred. G. G. 
Neufeld. 

3. u. 4. in Glenlea, Br. Abr. War- 
kentin. 

5.—7. in Grünthal, Pred. H. 
Warkentin. 

8.—10 in Steinbach, Pred. Peter 
Reimer. 

11.—13, in Niverville, Pred. J. 
J. Klaſſen. 

14. u. 15. in Springſtein, Welt. 
W. 8. Enns. 

16, ı. 17. in Pigeon Lake, Pred. 
D. Abrahams 

18.—27. in Blumenorter Gem. 
Aelt. P. Schäfer. 


Wir find dankbar, daß Br. 
Frieſen bereit ift, mit Evangeli- 
fationsarbeit in den betreffenden 
Gemeinden zu dienen. Leider fonn- 
te er aus Seitmangel diefesmal 
nicht mehr übernehmen. Unſer 


Wunſch u. Gebet iſt, da der Herr 
das Wert der Seelenrettung Teg- 
nen möge, 


G. G. Neufeld, 
Whitewater, Man. 






Häuſer zu verkaufen: 
in Elmwood, Eaſt Hildonanu und 
allen Stadtteilen Winnipegs. 
N. VOTH 
197 Harbison Aye., Wimipeg 5 

Telefon 50-2501 








For New and Used Cars 8 Trucks 


see 





Ph.: 72-2436 


3.B. KLASSEN 


CARTER MOTORS, WPG. — Chevrolet & Oldsmobile 


I 


Dealer 


Res.: 50-5326 


“Only too pleased to help You” 





